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V OR Wo KT.

Vorwort.

Wi, die Pflanzenwelt im Alimiiifiii'-ii. -imi ain-L die N\'itlil«-r -.fit ihrem «T-teu F,r-

m1i.mh.-ii auf der Knie .mimt f'i.rt.laiu'iiul. ii Wnndeline..' unterworfen irewe:,.m. Wenn wir in

l'oiit-ehland ld- in «li<- ältesten ir«-. » t« -<
• hr*i i I *<mu«m1i-u zuriH-kldieken. linden wir fretiniartiiie

Pauim \ («eil. w«d«die ) ton t
<

• iil lerlutupi oder u •ii»Lr -i< ,n- ;i<i- Kiiropa iraiizlieli v«»rs«:hw unden

-iimi. In Wosipreu-sen '.'ohiiivn «Iii- frühe-ten Al>ht^<'run.!fi>u «ler iiiiiir-teii Kreidezeit, dem

'<>'_'• > l>Hiii.tl- «iinli- der ero--ei i- Tlieü un-on-r Iteiiuatlielioii Provinz von Wasser

liei|..-kl. auf de-- «-n lirund zahlp'i.-he Spon-zien. k«>ralleii, Ürai'liiopoden und Au.-terti

'elilell. Utiii rn ueleheln -onst li-.eli Yer-<dllei|oUe Uelemn i teil. Saurier, I'nelieii 1111(1 alliiere eiüen-

Ml'l iye Tili«!«- IVei titulier tummelten. J »je I o'^tade die-e- Meere- -auiulen Walder (\ pr«\-sen-

.llllllii'lier Baume ein. det'«-l) Hitlz .-piller ( ln-i Uv ei .-«• «dlietu Ve|ku--oliiiie>pr<ieess nnterlau und,

Pank I 'instand«', in vu, ziiLrlieh-t I-, j L;t h i
n

«z auf im? jrekoiniiion i-t. Ah dann im Median

derTeriiar|.efi...|e. während de- F. u>. ein irr« .»es F.-tlaud v,,n Skandinav ien siidli.di Id.- zum

Samlaiid und I.i- in den uordlielien Tln-il mi-.-t .-r Provinz, waiir-elieinlieli auelt nui-ii weiter

naeii Wi-ie'j hin -itdi er,-ti eekie. urnn:«-!! hierauf die liMi-rliilieii U'Tii.-tidnwälder. «leren

Flora und Fauna jii «dii/elneti Sliieken im Suivinii uml in .linieren Kantiiharzen jener Z«dt

uiiT «hir- Srlion-ii erliall«'ii -ind. Pamal- iuldet.-u Kielern und Fiehten, wenigsten- örtlich,

den ll.ui|iilie-i;ni<l. und d.iiiel.eii wueli-ui iniin«'rurrüiie Kieheii, Kastanien, Loi'lieei- und

Zillillitl.äum«'. .\|;.._M|o|ien und l'almen .Itll.diu.'i: Formell, wie -ie jetzt hauptsächlich im

-iidlichrii Tln il der -.'« U'a—iv'l'-u /- uinl im -ul«i ropiselien tieldet wieihTirefuudoii wenlen.

Fiiieni ji'siejeveii Al'.-"<*hnrti der Tori üirjx iioile jchorcii «in- aus ahulieheii .Nudel- und Lauli-

holzem zii-aninieiiL'e.-etzten Üraiiiikohlcuwalilcr an. deren ll.il/-und Mailre-ii- an z.ahlrcichcu

(Ilten in «ler Provinz. I.i-weilen. wie ln-i H ix holt im iiu--er,n,eu ,\iir«i««n. in !_
rr»ss«;r Mächtig-

k«dl zur Al'lau-eruiiL' ir« I.iiil'I -ind.

AI- -|.at«r da- iiordi-elie Fi- weiter .-iidli<'li voi-iirau«; «ml auch unsere liegend

wiederholt ln<«ieek(i'. wur«le j«"_'l i'die \ ee;e| ;i t ioll fast \ oll-|.;indig vernichtet, lind nur am

Rand«' der Fi.-uiasscu konnten eiidire Strauclier und Bäume ihr I'asein fristen. Aui'h narl)

«ler Fi-z«ei, Milaitt;«' «ia- Klima hier -ich »och nicht ireuiildorl halle, waren /.werijlurken

uml Pol.irweiden. -owie andere lio.di.ireii-ehe StramdiiM-, «Ii«- eiuz.iir«'u Vertreter des Wal«l«'s.

Si«' mni.'al'eii die l'tei kleiner l.alid-eeii und lieferten di«' 1 laiifil nahriin^ für das Ken und

«Iii- weniiri-n anden-n Sini^ethier«' «lamalifrer Zeit. Hier wurd.-n ihre aliirestorlieinm Blatter

un«l Z«i-i'_'' - in- \Va--er hineinir«'-«di wemmi uml, ntdist anderen or^aiiisidien < ieliilden. auf «lessen

(Jrunil alie-elaiferl : so lirnieii w ir heute die Koste «ler i<la«'iaieii Flora in «len, viele ehenialiee

S«>elieekeli Unser«*.- lieldet«'- ail.-ITillelideli. Mii-rh<dinerfr<dll 1111(1 Siisswas.nirtliolii'lt wieder.
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VI VORWORT.

Wie vordrin sind auch in postglacialor Zi'it fortwährend Voiilndornngeti in • Zu-

s-ammcnsetzung der Walder vor .sieh gegangen, und in mehreren Landern bezw. Lande--

(.heilen, wie in Schweden, l>:Uicm;irk, Schlcsw i
-_r- 1 lolstein. Frankreich u. it.. hat 111:111 bereit»

eine bestimmte geologische Folge vetschi.^U-m-f Üaumartrn nachweisen können. Hinsicht-

liclt nn-ercr Provinz wiesen wir. dass einst Kicheti« aldor .111 manchen Orten •„'•standen

haben, w.i sie heute nicht mehr vorhanden sind, wie z. B. im ganzen \V«-ji- 0 t-N« itr:i 1 - 1 ><*lr ;i

und in manchen Oedlandoreien der Kassubci. Leider fehlt es aber bislang an einet plati-

mä-sigen rniersiichiing der wesipreussbchen Moore, wodurch hauptsächlich «in sicherer

Aufschluss über den Wechsel der Baumvegeial.ion v.. t i der Kiszeit bis zur ( b-genwart xu

erwarten wjire. I>ieser W .-i-lisi-l vollzieln sich gewöhnlich sehr langsam und innerliall» so

grosser Zeiträume, das* man ihn nieht nntitiitelliar beobachten kann, und <\s giehl nur ver-

einzelt«' Falle, in denen .sieh das Vor- oder Bück-chi eilen einet Speeies -ichl l>.ir. gewisser-

maa>-'i-n vor unseren Augen, ahspiolt.

Hin ausgezeichnetes Beispiel tur das allmähliche Zurückgehen einer Baumarl in der

Jetztzeit bietet die Kibe. Titjru* bornila L. | »alter erseltei s mir w iinscher.s« erth. zunächst

innerhalb eines cngbcgrcn/.tcn (Jebicte*. das Viirkounnen derselben in Gegenwart und Ver-

gangenheit, s<>wi** die Bedingungen eines freudigen < ledoihons. kettm'ti zu lernen, um hieraus

die 1'rsaelien ihres Schwinden- ableiten und daran etwaige Vorschläge zu ihrer örtlichen

Erhaltung anschließen zu kmuten. Kine solche Arbeit kann zweckmässig nicht lediglich

vom botanischen Standpunkt- aus unternommen «erden: es ist vielmehr erforderlich, das» da-

nel<en die palaoontologischen ttnd archaeologisehi'u Funde bei iiek-ichtigt und überdies auch die

geschichtlichen Quellen benutzt werden. Hie rntersuchungon in unserer IVoviuz sind zu

einem relativen Absi-hbiss gediehen, und da- Krgebniss derselben wird in dieser A bhandlung

mitgetheilt. Ich betrachte letztere nur als Vorarbeit zu einer umfassenden Hat-stellung de-

V«irkotuinens der Kibe in jetziger und vergangener Zeit im ganzen Staat oder Bei. -h und

ich wünsche, dass nach dem Vorgang in We^tpi en-sen diese Untersuchungen auch in anderen

Provinzen bezw. LandeHthcilcn bald zur AustTihrutig gelangen mochten.

Ks ist mir eine angenehme I'llicht. in erster Heilte dem Kouigl. < iberpr.tsidiuut der

I'rovinz Westprou.-sen, sowie dett Königl. Regierungen zu Pauzig und Marien« erder für

die lebhafte Theiliiahme und Förderung der vorliegenden Arbeit meinen gehorsamsten Hank

hierdurch auszudrücken. Sodann spreche ich den Herren Forstmeistern. Oberförstern.

Revierforstern und Förstern, welche zum Theil ausführliche Auskunft mir erlheilt und auch

in ihr Revier mich begleitet haben, meinen verbindlichsten l>ank aus. Kudlich bin ich den

Herren: Professor Pr. J\ Aschersou utnl Sanitatsrallt Hr. M. Bartels in Berlin. Hr.

\V. .1. Behrens in (Böttingen, (Jcheimen Begierungsrath l'n»le«sor Hr. l'Vrd. t'ohn in

Breslau. Regierung*- und Forstrath Feddersen in Marienwerd.r. Professor Hr. Lucrssen

in Königsberg i. IV. und Rittergutsbesitzer A. Treirhcl in Hoch-Palcschkcn, Kr. Bereu 1,

vornehmlich (ür Mittheilnng ihrer einschlägigen eigenen Beobachtungen, zu aufrichtigem

Hanke verpflichtet.

Danzig. im Marz 189:».

Der Verfasser.
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KIM.K1TUN«;. 1

Einleitung.

Di, Kil'4- Tust" bueaitu !.. — ist der

einzige ^' 'Tl r«*l<T der Taxaceen in Kuropa,

wahrend alle übrigen Cilieder dieser Familie

iregenwartig mir in Nordamerika, Ostasien,

und Australien vorkommen. Sie ist nahezu

über imsfi-ii ganzen Krdtheil verbreitet und

in Schottland bis /.um f>H". in Norwegen

Iiis /.um til'
0

. in Schweden bis zum Iii" und

iml' den Alandsinseln bis zum n. Hr.

Von hier verlauft ihre Crenzlinie in Kussland

durch den westlichsten Tlieil Kstlands und

Livlands steil uaeh Süden, weiter durcli die

fJouvetneuients lirodno, Volhvnien, und l'o-

«iolien. Iiis zur Südspitze der Krim und quer

filier den Kaukasus. Naeh Koppen 1

) fallt

diese Urenze im europiiiselieii Kussland mit

der Januar -Isotherme von 4 ö° C. zu-

samuten, 11 mi To-ru* gehört daher zu jener

ganzen (»nippe von Holzgewachsen, wie

/•'</</»* filratim L., //er At/ui/odum L.,

Hnhra HrlLr |,., die iu ihrer Verbreitung

nach N. be/w. N<>. durch die Winlerkiilte

lii-scliraukt werden. Oestlich geht unsere

l'flanze l>is zum Iliuialava. und Amur, und

von einigen Uolanikerii werden auch die

n-ta-iatisclieii Arten: Tn.ru» taxlim Laws.

und T. CH'pidatu Sieh. Ac Zuec. sowie die

milUaiiicrikaliischcn T. ranittlruns Willd. und

/'. >'>.'-i/i)lin Nutt.. mit T. f'ocutti | ( . ver-

einigt. |>ie Südgreuze verlauft von Spanien

iiber Sii.li'niiikreicb. längs der Alpen und

Apeniiineii Iiis nach Sardinien und Sicilieu.

sodann ül>er(!riechcnland bis nach Kleiimsien.

Ausserdem tindet sie sich auch auf den Azoren

und Madeira, sowie in Algerien.

i' Kr. Th. Koppen Geographisch»- Vt-rbreitung der

Hol/n.-»4«l>w de* europäisch.» KuiMand« II. Tb.

IVt.-r.bury IH«t S. .MM.

Was die Verbreitung \nu '/'«./•»* l>om,r,i I,

in Heutscliland betriftt. so hegegnet man

in der einschlägigen Literatur gewöhnlich der

Angabe, dass der Hau in hauptsächlich in Pom-

mern, Hannover und Thüringen vorkommt').

Hies ist wohl lediglich auf den 1 'instand

/uiück/nlTihreii.das-durchSe ehaus s),Koese')

u. A. gerade aus jenen Gegenden einige

Kiben - Standorte ausführlicher beschrieben

sind Wenn wir alter t'mschau halten, linden

wir noch mancheanderet ..'biete, welchen) dieser

Uezielmng den genannten ebenbürtig sind, und

auch die Provinz Westpi enssen. wie wir sehen

werden, steht jenen keineswegs nach.

In Schleswig- Holstein 4
) ist Tn.ru* ausge-

storhen und in Mecklenburg existireu seit

lauger Zeit nur noch ein h/.w. zwei Kxetnplarc in

der Kostocker Heide'). Auch in der Mark Kran-

ij M. Willkomm. K-.r.llkli.- Fl»™ v..n IViiis.-uUnd

u».l tL-merrrii-li. Leipzig l**7. s>. 27... - F. V

III.- Flor* der Ka.lelKal.lpr \..r.|d.-..l»< Mund*. DieSntwr

41. Jahr*. lUto. S. ti9 li. A.

-I C. Si-kIihuk. Im die Klli" .-in imrldeiiliiclivr Itnum'

H>.IiuiIirI..- Zi-lliing. XX. .tahrsimjc I*m;i». S. WA IT.

») A. K"i-'<*. 7ii.ru« Utrcala I.. in Thüringen. KM.
XXII Jahr*-. ItSlU S. LW ff.

», I". I'rnhl. Kriliw ln- Flor« der l'r-ivinz S<-)ile?.vv ic-

H.d»t*i». II Th*». Ki.-I 1WH». si, •iiü'Ji.

i
\ r. 1-Mitch ii. K. Kr» im- fuhren in ihren ..Notizen

zur M.-ckl.-nliiiritisrbi'n. specic» der Kontocker Flor»"

(Arvhiv de* Verein« der Freund.- der Nnturp-whidil.-

in MroUli iilniiv. -Mir?. 1*7S. Seubrandonbure IS7H.

S. IO-.'i zwei Ktemplaiv an. weicht' spi»U-r von l.u.lwiir

K ran«* ul>K'-l>ilclet und miBfiibrlicli Ingeln i.'l'i'ti »indi KInI.

:IH. Jiihix I !SKT> (itiülrow lSHfv .S. WA tf ) Hinf.'g. n

nird um Knill Kruun- in d.T ..I'tlaiizeoK^nxraphi^ch.'ii

t:.-l..'Mlrht d*r Ft..« voa Mecklfoburif (KM. 'Mi. .lahrg.

1SS4. (iui.tr.1» S. 7ä) nur einv Kibo «-rwalini

Nitch fn-iinillichrr MIlihrilimK dvs llvrrn M»riop- Stiii>«-

arzt Dr. K Kr»n«c in Kit-I utt-bt .las zwt'iu- Exemphr

Dlt-bl im Frrl.n, si.n<l.-rn in .'iorm tiartfn. iplt notr l'ut

altor als dipM-r.
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deuburg') -sclioint der Baum gegenwärtig

nicht mehr lohend vorzukommen, sofern man

nicht die beiden stattlichen Exemplare am
Portal der Rückfront des Herrenhaus«'* in

Berlin (\V. Leipziger Strasse 3> als 1'eber-

reste eines ehemaligen Urwaldes ansehen will.

Von P. Tailliert*) ist /war aus einem Gras-

gnrten in Kostebraii ein etwa 12.f> in hoher

Kihcnbaiim. den er für wild halt, beschrieben

worden, indessen hat Aseherson unfeiner mit

I'. Tailliert 1SH" gemeinsam ausgeführten Ex-

curgion dorthin die Ueherzeugtmg gewonnen,

dass dieser Baum künstlich angepflanzt ist
3
).

Ebenso fehlen au.- Posen sichere Angaben

filier spontanes Vorkommen der Eibe, je-

doch dürfte es nicht unwahrscheinlich sein,

dass sie iu entlegenen und bislang weniger

durchforschten Theileu dieser Provinz spater

noch aufgefunden werden wird. Kitsehl*)

sagt ,,bei uns wohl nur angepflanzt, wild in

Bergwaldern". in seinem Handexemplar ist

der Standort Goleucin nachgetragen, aber die

Bemerkung „angepflanzt" hinzugefügt. P.

Aseherson 5
) erwähnt spater'/«.™* aus dem

Forstbelanf Baluchau im Schuldner (jetzt

Zniuer) Kreise, aber HerrGymnasial-Oberlehrer

Spribille t heilte mir vor Kurzem brieflich

mit, da*? sie nach Auskunft des Entdeckers

l| P. Aseherson. Flor» der Provinz Brandenburg.

Berlin 1864. S. 8H7. - V. Boll.-. Andeutungen über

die freiwillige Daum- und Strauch- Vegt-tutinii der Pro-

Tin» Brandenburg. Berlin lS-S(i. S. ~i'.<

*) P. T Hilbert Beitrage zur Flora der N ieilertuusitz

11 Verhandlungen des Botanischen Verein« der Pro-

vinz Brandenburg XXVll Jahrgang 1*>-Y S. 17.V

» F. Aseherson in lit Gleichzeitig berichtigt er,

iUsa der fragliche Baum nur aus einem 7 in hoben

Stamm mit ItiiideDaiisschlag besieht.

*l ti Kitsch I. Flora des Grosidierzogtliiim* Posen.

Berlin 1HÖO S. 214.

s
i P. A scherson. Stulioriim phyUigrapbicontin de

Marchi» Branden bnrgensi »pveirnen. Linnnea XXVI.
Bd. Hall.- • S. l*M. ,,. 4:12. „Imnc arhorem P. pr

Balczewo in circubi Szubiniensi crescere CI. Kitschl ;«b

archllceto quodam «udivit: spec-imeu nondum vidit."

Beiläufig sei bemerkt, das» nach brieflicher AeusM-riing

de» Hemi Oberlehrer Spribille an Herrn

Dr. Ascher»on vom «.November IMHi mit dem

liehen ,. Architecten" der damalig (Jonducteur. d. i

Feldmesser, und spätere Konigl. Vermessung*- Itevisor

Hubner (inzwischen verstorben) gemeint ist.

Hühner sowie des Königl. Oberförsters dort

inzwischen verschwunden ist. Aus den Kreisen

Inowrazlaw uud Strelno luhrtSprihi I le
1

) meh-

rere Fundorte au. die jedoch seiner eigenen

Aussage zufolge durchweg angepflanzte Baume

umfassen. Hingegen tritt die Eibe in Schle-

sien an zahlreichen Stellen wild auf. wenn

auch bisweilen nur iu einzelneu Exemplaren;

aber nach Ansicht der beiden Forscher Fr.

Wimm er 4
) und E. Fiek*) ist sie in früherer

Zeil viel /.ahlreicher gewesen. InR.v. l'ech-

tritz' Handexemplar der Fiek'schen Flora,

welches der Bibliothek de* Königl. Botani-

schen (iartetiszu Breslau einverleibt ist, steht

folgender Vermerk: ..Güeklichsberg bei Neu-

Wattersdorf so zahlreich, dass das Holz noch

zu Tischler etc Arbeiten verwerthet wird

(Fiek 1SSÜ)'\ Für Westpreussen bieten die

Florenwerke und Herbarien nur geringe Aus-

kunft, worauf ich im ersten Theil dieser Ar-

beit zurückkomme, und betreffend Ustprenssen

habe ich nach dem «lein Königl. Botanischen

Garten zu Königsberg i. Pr. gehörigen ge-

trockneten Material, zwanzig verschiedene

Fundorte zusammengestellt. Ausserdem fiuden

sich auch im übrigen Deutschland zahl-

reiche Eiben-Standorte. W. .1. Behrens in

Gelllingen theilte freundlichst mir mit, dass

er Ttutu* am Sndrande des Harzes, wohl so-

weit der Laubwald reicht, ferner im Weser-

gebirge. südlich von llolzminden, z. B. im

Reinhardswald, bei Sababurg uud Münden,

sodann bei Berlepsch, Hadenstein, Alleudorf

in Hessen, Heiligenstadt und in der ganzen

weiteren I tiigegend Gottingens (Plesswald,

Tannenlierir bei Weende. Deppoldshausen.

Hünestollcn. Kronsberg bei Gr. Lengden etc.l

aus eigener Anschauung kenne. Neuerdings

hat .1. Trojan 1
) auch die alten Eiben des

') Fr. Spril.ill.-. Ver/i i.bniH- der in den KrcUeii

lno»ra»law uud Strelip- bisher beobaebieten Oefa»»-

pHnn/eii mit Siandortian^ulN-n. II Wimeiixehallliclie

Beilage den Programm« den Königl. (iymnaaiiunx zu

limwruzliiw So. 114 |HH<. s. II,

i| Fr Wim nu r Flor« . .... Schleiden. Breslau Pv.7

S. im.

»I K. Fiek. Flora von Schlesien. Breslau lS.il S.fcfci.

*) .1. Trojan Die Klben des Itodethale«. Snnntags-

Beilage Nr. 4il. 17 uiul 19 zur Nnüonnl-Z«itung 1S*i.
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KINLKITINK.

Bodethaies im östlichen I liii-z beschrieben.

Ferner erinnere ich an das ausgezeichnete

Vorkommen bei Kclheim i. Baieru, sowie au

dasjenige im Baierisehen Walde und in den

Baierisehen Alpen. Ks ist. mir nicht zweifei-

Luft, dass uoch in manchen anderen Druck-

schriften iil>er l/ocalfloren Ta.ru» vorkommt,

indessen wird man im Allgemeinen gut thun.

stets zu |i i n l'en. ol> es sich um spontau wachsende

oder tun angepflanzte Exemplare handelt..

Die Eibe lieht einen frischen, feuchten,

womöglich kalkhaltigen Untergrund und wird

von manchen Autoren geradezu als kalkstet

bezeichnet. So rechnet Unger") sie in der

Flora von Kitzbühel zu denjenigen l'llan/ou.

welche ..der Kalkformation als der bezeich-

nendsten unter allen ausschliesslich zukom-

men", und Watson') stellt sie lur Kurland.

I rland etc. gleichfalls als eine charakteristische

Kalkpllauze hin. Wenn wir die Eiben-Stand-

orte in Deutschland betrachten, linden wir

in derThat, dass die Pflanzen auf Kalkliuden

vorzüglich gedeihen, wie /.. B. auf dem
Muschelkalk hei Gmtiugen, auf dein oberen

Wellenkalk des Verouikaberges bei Gotha

und auf dem .lurakalk bei Kelheim. ludessen

kommen sie anderswo auch auf anderen Boden,

arten gut fort, z. B. steht ein Theil der

Kibeu des Rodethaies und der Kiben im

Baierisehen Walde auf Grauit; dies inuss

A. Ttoese gegenüber betoul werden, wel-

cher anzunehmen geneigt ist. das* Tcuru*

nie auf l'rgebirge vorkommt*). Im Allge-

meinen kann man daher sageu. dass der

Baum den Kalkboden bevorzugt, ohne aber

au denselben gebunden zu sein.

Der bekannte Florist K och behauptet!' noch

vor dreissig Jahren, dass Turn* lm,;vta I,.

..uur in Gegenden, welche höhere Berge

haben, deswegen in Nurddcntschland nur

l Fr. Unger Uel.er d.-ti Kintlu«* det B>Mlens auf

«Iii' Yertbuilung der Gewaelnie. Wie» ISCtt». S. 17l'.

i Fl. ('. Walto ». Bemerkungen über die geogra-

phische Vertheilung und Verbreitung der Gewächse
1 lirossbritaoniens ITebertetzl von CT Neilsebmied.

Breslau IH37. .Seite VM. Fiissntte II, und Seil* 243.

') A. Uoi'n1

. Ttuim httvvnta I.. in Thüringen. Bo-

mnii-ehe Piding XXII Jahn.'. I*U.

angebaut 1 )" anzutreffen ist. Ferner schrieb

Hoper vor zwanzig Jahren, dass es ungewiss

sei, ob die Eibe au der Ostsee ursprüng-

lich oder «ingeführt ist*). Wennschon aus

Seehaus' und Anderer Puhlieationcn hervor-

geht, dass wir auch im Flachlande zweifellos

spontaue Eiben-Standorte besitzen, wird durch

die nachfolgenden Untersuchungen von Neuem
das Irrige von Koch s und Röper's Ansichten

bestätigt. Ks sei hier beiläufig bemerkt, dass

TasuH hoerafa auch in Garten und Parkaulagen

sehr verbreitet und namentlich in früherer Zeit

beliebt gewesen ist, als noch der französische

Zopfstil seine Herrschaft ausübte, denn die

Pflanze lasst sich beliebig verschneiden und

zu Hecken, Figuren u dgl. heranziehen.

I>ie Eibe ist kein Wahlbautn erster Klasse

uud bildet nirgend den Hauptbestand, viel-

mehr tritt sie immer nur als Unterholz 3
),

einzeln oder in Gruppen, bisweilen in grosser

Zahl fhorstweise) auf. Wenn M. Willkomm
meint, das sie früher „in ganzen Bestanden

und Waldern vorgekommen ist
1 )" so lasst

sich diese Ansicht mit den bisherigen Beob-

achtungen nicht in Hinklang bringen. Aus

dieser und aus früheren Veröffentlichungen er-

giebt .sich, dass T<t.ru* auch in ganz entlegenen

Gebinden, wo sich die natürlichen Verhält-

nisse seit Jahrtausenden nicht wesentlich ge-

ändert halien, nirgend den Ilauplbcstaud aus-

macht, sondern immer nur im Nobenbestatid

auftritt. Ks ist nicht nachzuweisen, dass die

Bedürfnisse der l'flanze zu einem freudigen

Gedeihen ehedem andere als heute gewesen

sind, ludessen steht lost und «lies hat

Willkomm vielleicht nur ausdrücken wollen

— dass TYi.JM* früher viel häufiger war,

als jetzt.

') l> J.Koch. Synopsi« floiue uerninnicae et helvi-

Ikav. Kd. III. Ltpsiae 1*57.

»i .1 ahrbueber Verein» dir mecklenburgische

Gewüichte und Allerthunnkuode. XXXV. Jahrgang.

Schwerin 1*70. S. 11!».

*) t'. See bau». Ist dl» Eibe elu tinnldeiilschrr Baum?

Botanische Zeitung. XX. Jahrg. IHUi. S. *S. —
B. Lungkarel. Der EitHnbau.ni. Die NaUir. 41. Jahrg.

Halle a. ü*. IS'.C» ri. 55 n. a. m

*i M Willkomm. Foistlicke Flora. Leipzig 1**7.

SJ. 27;V
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Was zunächst f>«Mil.'«i.-lilaii<! anlaugl, so be-

richtet Caesar 1
!, dass < atuvoleus. ein Konig

der Fburonen. als er an s.-incr Lage ver-

zw eifelte . sich durch Tnxu*. der in (Pallien

und (Ji'imanifii sehr häufig ist, das

Lehen iiiiliui. Feiner deutet noch ein an-

derer l'uistaud darauf liiii. dass die Kibe in

der Vergangenheit viel /ahlrt'icluM- in Iteiitsch-

lanil gewesen ist, als jetzt. Wo «]•- ursprüng-

liche Pflanzenwelt schon langst von ihrem

Hoden durch die Cnltur verdrängt ist. kann

man bisweilen noch aus ortlichen Uezeich-

niuigen auf einzelne dlieder der alten Flora

sehliessen. Ks linden sich nun Silben, wie

Kil>. II), Feh. Iw, Yw . Cis J
t und Tax in

vielen Ortsnamen, zum Theil aucli in fiepen-

den wieder, wo die Pflanze heute garuicht

mehr vorkommt 8
). Indessen tnuss daran er-

innert werden, das* nicht alle diese Namen
mit Sicherheit das jetzige, oder ehemalige

Vorhandensein von Kihcn dort beweisen,

d'-un beispielsweise wurde in manchen (legen-

den früher unter Iweuholz . poln. Jwa oder

Iwina, nicht To.rit», sondern eine Art Sahl-

weidc (Salix) versanden 4
). Immerhin können

diejenigen Ortlichk.-iten. in deren Namen
jene Silben vorkommen, als Kiben-verdächtig

angesehen werden.

Wenn wir einzelne l^andestheile in Deutsch-

land in Betracht ziehen, so liefern Sechans

und Roese den Nachweis, dass die Pflanze in

l) i KHr. B-Ili Mb. VI. c«p. XXXI.: ..tatii-

vnlcm. r*\ Hiiui.liao |wutis Kburoinim, qui tinu cum

Ambioripr ciisilium ii.irrat. n.talc inm onifectim. cum

InluTfUi belli aut fiig*t- fi'rre nun pus*«'l. »ninibui pre-

<-iliun «Vtvstutii« Ainliiuriicrin. <pii i-ju* coriailli nuctor

fuUavt. ujo. cujus magna in CJ »Hin Ufrm»-
niaqu« copi» i»t. »»> PMitiimiivit.'-

-) i'U ist di<- pi.liiiucliv Benennung der Eibe, vgl.

<. Rznc/ynski Hintoria naturalis ciniona rvgai

VaUmiw. .Saixloiuiiiae ll'Jl. \>g. i'04.

-s Kirn- Auf/.itiluiiK nulebn- Ort-omm-ti fin.lel «leb

/. B. in den aniri ftihrle» Abliannlu»|r<*n von C Seehau.,

und B. Laiigkav«!. r.-rner in: B. I.utink ave I. I>er

Klhenl.aim. Unw. Vaterland It liaiid. Berlin lW;-_>.

S. S».
*\ (l. It zar/jr n » k i I. o -O.'l. ...Salix artmrvset-n«

Kenn. I vr. nliolt/. mibi» Iwn. WillH, Kenn« fittlicU

Kraodiu». minmuin, folio tut», cra»»... Hupen), frre t-hirni.,

.-xpetiluin «

l'oiumeru und Thüringen eine entschiedene

Almahtne und Neigung zum Verschwinden

zeigt. In der Mark Hrandenluirg kaut sie

noch im 17. Jahrhundert Ihm Linum uud(!rtrin"

unweit Friesaek. und noch im 1*. Jahrhun-

dert in don Orauienhurgei- und Degtowei

Forsten vor'l. Hinsichtlich Schlesiens Ue-

richlet ('asp. Schwenckield im Jahre WMH,

dass Tii.w* in den meisten (Jeiiirgsl lialern

vorkomme*): jetzt ist sie dort gleichfalls

selten geworden. In ' Miireussen wachst .sie

nur südlich vom l'regei. und /.war in Straucli-

fonu. wahrend sie ehedem auch in stärkeren

Kxeiilplaren tnirdlich de,seihen aufgetreten

ist".». Hock erwähnt im Jahre l't^'.i, dass der

Baum in l'reus><en. <i. i. Ost- und We-t|n eussen.

nur selten ist. alter vormals häufiger warV
Weiter findet sich in vielen Wirken iiUer

Locallloren. sofern si>- iii>ei li.iu j»i Ta.ru* f-ue-

cut it L. enthalt. -n, eine Angabe oariilier. da—

diese Pflanze im (ieldel allmählich zuriickgehl.

Ähnlich verhalt e- sieh auch in anderen

Ländern, aus-eihalli lieuts.-hlaiuls. In Rnss

land ileuleu viele Ortsnamen auf die Filie

hin. und es ist l.e rkeii.-w.Tjk, dass für die-

selbe zwei russische llezeichiittngen ex ist treu,

nämlich Tiss (poln. Cis'i und Negnoi •''.). In

Polen war sie schon im 14. Jahrhundert selten

geworden 6
*, und auch in Oali/.ieu geht sie mit

rascl Schritten ihrem Ktide enigeg4-ii '-).

t; t'.Biill.- A[iili'iitiins.'.-ri ub.-r «Iii- In-iwilli^i- Banne

uiiil sxlruiichvfirctuliiin <U r Vrov'in/ BniMiirabuix. Bt-rlin

I^C, S.

»I .- c luve tu- ii fc ] I. si lir]>iiiii) <-i f'issiliiiin

Silv-iin- citalnj.'!!" l.ip»|Je- I
•'»'

» I . |mis. '-'"'f ......
|.l«-t i-.'|in itM.nliuin convallünt- url«T.-*i it

"

::

!
.sit/nn^sli.-i i. Iii .Ii < IVus«;«!»i.-u lt(*laiiis.-ti«-n \ .-r-

vin* vom Ii' K.-l.r ts'.n». Iliirliinji'.-i-lii' /.i-ilun^ vom

9 Mär/ Isihi || lu-iUar zu N<». V s sui

*? V. S Bock V.-r-iicl) .-im-r ivirlh-.liaflliclifii Na-

tuiCi.i'chi.'hti' v.in 'j'-rn KoniicTci <-ti 0»i - uml Weüt-

prtimsi'n. Ilt. Bieiä l>.-»*au 17s:l ,-s, -j-j',

) Nc<rn«i ivinl van i:c jrnil' »b^-leilvt. il. b nicht

rauleii. w.j[.-n «Irr j.T<»-«-n U'iil.t-uinäslUUipk.'it <lt-«

Holze«.

ll
|

.1, Kost ii f i ti k k i. Kl.iTiw pulonii a«- |>r<«lroniii*

Vcrhnii«tl<iiii.'.-n <1<-r K. K. Zoolopiscli - liolaiiifL-ti«-!! Gr

»cllailiat» in Wiin. .fuhr«. Is?.'. S. 9.

J A Knapp IMc bwber bnkannl.-n PHanzcn

(Jali/U-ni. .in.) ibr B.ikimin». Wl.-i, |H7'.>. s. S-J.
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Was das fossile Vorkommen von Tturu*

Imcatta L. anlangt, so ist wenig Bestimmtes

hierüber auszusagen. In Ostpreussen fand

R. Kleba einen schwärzlichen Fibci)«lamin

in fast 2 in Tiefe an!' dem Grunde eines

Torfmoores im Belauf Pfeil, Kr. Labi.iu 1

).

und P. Fliehe wies Ta.ru» in der Kiefern-

schiebt der Torfsümpfe der Champagne 1
) nach.

In den irischen Torflagern tritt bisweilen

eine grosse Menge von Stammen mid Win-

zeln verschiedener Baume, darunter am-ii

Tax»* lumata L. auf 3
). Zahlreiche Beste wur-

den in dem plioeeueu Wahllager an der Küste

von (nmier in England 1

), und Samen <iie>er

Arl in den interirlacialen Schielet-kohlen wiu

Düruten in der Schweiz entdeckt i
i. Mie-c

un<l andere Funde weisen allerdings auf ein

hohes geologisches Alter der Speeies liiu,

aller es geht aus denselben nicht liervor. <ia-s

sie früher über ihr jetzige* Gebiet hinan-

verbreitei gewesen ist.

Nachdem diese allgemeinen Mittheiluniren

über die Verbreitung und das AHrkoinin'-n

der Kibe, sowie i'iher den Rückgang dersel-

ben, vornehmlich in Deutschland, voraus

geschickt sind, erübrigt noch die Methode
der nachfolgenden Untersuchung kurz zu >ehil-

dern. Angesichts des l'mstandes, dass die

gedachte Pllauze meistens in sehr entlegenen

Gegenden wachst, daneben aber eine gen isse

volksthümliclie Bedeutung besitzt, konnte die

Arbeit von verschiedenen Seiten in Angrilf

genommen werdeu. Zunächst hielt ich auf

Ueiseu in die Provinz au geeigneten Orten

1' in frage nach der Kibe, indem ich gleich-

') Herr Dr. K. Kli-Ii« in Kötii(;-">nM-K i IV uli,-r-

«iiinlt«' mir fri-Mn<Uieh«l *-iit«* l'rulM- Uicw^ f.wnileri KiIwmi-

liulr«'* in'h»i uhigri] l>riffllcl»'n Au»rati<'ii Vgl. utu-li il>u

vnn-rwaliiiU-ii .Sit/.mg>lN-rkl»l >li-s IVviiKaitthi-ii Bei.mi-

»rlipti \ i'tviu*.

J) A. Kn «li-r Wwiieh viiirr Kiitw|i;krliini£SK''H<-lu< Im-

<l-r l'n»un.|i«.-h 1. Thfil, U-ip/lg IS7S» S.

') U. l.migkiiv.l. I»cr KilM-nlmum. Nuliir. II

.Inhrg. lUlln » S. IHft-J S 5.1.

<l ri, Ke bl. '1'Im- Pliei-fii.- |).-)>iwiix <>l' MritaU. M. -

m<iir» of Ibv < Jvolnifiral .Siirv«-y „f (Ii.- Unll«-<! Kluw—

dum. Londun IHHo. |> 23'J.

•'•) W, isohimpiT n. A. Schciik. r»l<H-i.i>liynil..Ki<-.

Milnclit-n und l.<-ii>i% S. W

tum;. r.

zeitig frische Zweige und alte Holzstüeke

derselben vorzeigte. Sodauu benutzte ich

meine Anwesenheit in den amtlicheu Seminar-

und Kreis-Behrerconfercnzcn. um die Aufmerk-

samkeit der VolkKsehullehrer auch auf diesen

Gegenstand hinzulenken. Weiter suchte ich

diejenigen Gegenden auf, wo die eine oder

andere locale Bezeichnung auf uusere l'tlauze

hindeutet. In dieser Hinsicht sind in unserer

Provinz besonders folgende Ortsnamen bc-

achteiiswerth: Kibendamm im Kreise Pr. Star-

ganl und Kibenhorst im Kreise Schwerz, Iben-

werder (l"ebenwerder) im Kreise Schlochau,

iwitzitn Kreise Tuchel und Iwitzno im Kreise

Pr. Stargard. Ciss im Kreise Bereut, sowie

Ciss und Cissewie im Kreise Könitz. Cissewo

im Kreise Marienwerder und Ziesbnseh (oder

Cisbuseh) im Kreise Schweiz. Ferner hatt<'

der inzwischen verstorbene (»her- Präsident

der Provinz Westprciisseu . Herr von Leip-

ziger, die Güte, au sammtliche Königlichen

Oberförster beider Regierungsbezirke je einen

Fragebogen (s. Seite 7 und Sj, betreffend da«

Vorkommen der Kibe, zu übersenden und da-

Krgel.niss dieser Enquete zur Kenntuissnahme

mir mitziitheilen. Im weiteren Verfolg wur-

den ähnliche Fragebogen au die Verwaltun-

gen der fürstlichen, herrschaftlichen und com-

mnnalen Forsten in unserer Provinz vertheill.

Auf diese Weise ist ein «ehr umfangreiches

Material zusammengekommen, welches zum

Theil allerdings uegative, zum Theil aber

auch positive Angaben enthielt, die lur die

in Hede stehende rntersuchnug von Belang

gewesen sind. Ich habe es nicht unterlassen,

sammtliche Standorte, welche hierdurch iu

Erfahrung gebracht wurden, /u besuchen,

und daher beruhen die nachfolgenden Schil-

derungen lediglich auf eigener Anschauung;

andere Orts- A ngabeii, die meinerseits nicht

geprüft werden konnten, sind hier nicht auf-

genommen. Wenngleich ich redlich bemüht

gewesen bin, allen recenien und fossilen

Kiben-Standorten iu unserer Provinz auf die

Spur zu kommen, versehliesse ich mich kei-

neswegs der Ansicht, dass möglicher Weise

die Zahl der Fundorte nicht erschöpft ist.

Die Art und Weise des Vorkommens macht
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es leicht erklärlich, das» wohl noch später

hier und da einzelne Eiben neu entdeckt

werden könneu.

Schliesslich sei uoch erwähnt, das.-' ich

beim Beginn der Untersuchungen im Frühjahr

1890 ciueu kurzen Vortrag hierüber in der

Wander- Versammlung des Westpreussischen

Botanisch- Zoologischen Vereins zu Schwetz

a. W. 1
) und später im Herbst 1891 einen

') H. Conweut?.. Ueber ivrvi im Aussterben begrif-

fene Pflanzen. Bericht über die 13. Wander-Versamm-

lungde» Wt!Btprt'U»«i«ebcn Botanisch-ZoologischenVereini

ausführlicheren Vortrag iu eiuor Sitzung der

Naturforscheuden Gesellschaft zu Danzig

gehalten habe 1
). Sonst ist Filier diesen

Gegenstand meinerseits nichts veröffentlicht

worden.

zu Schwete am 27. Mai 1*90. Schriften der Natur-

fonchenden Gesellschaft in I »aasig. N. F. VII. Bd.

4. Heft, Danzig 1891. S. 36. — Her. in der Natur-

wissenschaftlichen Wochenschrift. VI. Bd. Berlin 1891.

5. 426.

i) U. ConwenU. Ueber die Kibe, einen aussterben-

den Baum Westpreussena. Sitzungsbericht der Naturfor-

achenden Gesellschaft vom 2. Uev. 1891. i>anziger

Na. 19268.
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EINLEITUNG. 7

I

^ Panzig, den HO. October 1890.

Provinzial-Museum.
ad Jouni.-No. y<0.

i

Fragebogen
an die Herren Oberförster der Provinz Westpreussen. betreffend das spontane

Vorkommen der Eibe, Thums baccaia L.

iu , Kr. am November 1890.

Frage: Antwort:

A. Tritt die Kilie wild im Revier auf.'

B. Wo?
Schutzbezirk, J.itr. n (Pinrict).

Hodenart und |{o.!eMl>e«.liafi'enheit.

C. Art des Vorkommens.

Ob hordtweis« rein oder als l'ntexholz:

unter welcher lierrsclienden Holzart?

Beantwortet vom Königl. Oberförster Herrn

i

4

I
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I». (irh^i- der llor-li".

i

I

K. Welche I »inieiisjoiifu im-iv'k-Ih'I] »lir Hillen?

Holl»-. I "uitanir iilier dem Wur/elkiiuieri

und in l.ni-,t!iöln-.

t

!

F. <i»-l:iinrl. die Kil»e lieim Alilrii'li de.«

llaujillx-iiainl» -r mit /um Al'frieli oder

wird *ie erhalten?

!

I

1

!

V,. Sind Ihnen wildwachsende Kilx-n in

anderen königlichen, in i-.iinmunnlei)

oder j.ri viit.-ii Foi-.-ten in We-tpn-u-en

bekannt'.'

II. Sind Hillen dort .»di-r in anderen (ii'u'cn-

den We^tpreiissen* räoldii- t rtsi-hafti'n

bekannt, deren Namen (ziinaniiiieiitreseizl,

mit <lt'n Sill.en FÜM-ii-, Iben- ..df-r Vis-)

aul'ila> Vorkommen vou Kiben in frfiherer

Zeil si-hlie-»cn las-eii?

j
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BRSCHRKIBUN'i DER KIKBN-STASDORTK IN WKSTPREU-SSRN. 5»

1. Abschnitt.

Beschreibung der Eiben -Standorte in Westpreussen.
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11

Allgemeines.

Wedu wir die einheimische Literatur undvonPatze-Mevi-r-Klkan in ihrer Flora von

überblicken, linden wir erst um die Mitte des 1850 neben Lindenhusch blos noch Berent

vorigen Jahrhunderts eine Publication über (d. i. Lubianen bei Berent) als westpreussische

das spontane Vorkommen von Eiben in un- Standorte angegeben- Auch in den beiden

sorer Provinz. Der bochwürdige Prior den Nachtragen zu Klinggraefl's Flora aus dem

Karthäuser Klosters Georg Schwengel be- Jahre 1854 und 18«»> werden diese beiden

richtet im Jahre 1746 an den Stadtseereülr Ortsangaben ohne Zusätze wiederholt. Klinjr-

Klein in Danzig, dassTWu* in den Starosteien graefl' d. J fing, hat in seine topographische

Mirclian und Bereut wächst, und dieses Schrei- Flora Westpreusseus vom .Jahre 1880 ausker-

ben wurde zehn Jahre später iu deu Schriften dem noch zwei Angaben Caspary's aufgc-

der Naturlorschenden Gesellschaft hierselbst nommen. nämlich Tursehonken im Kreise Bc-

veröifciitlicht. Aber diese Notiz hat. damals rent und Sommin im Kreist' Könitz. Diese

keine Beachtung gefunden und ist daher bald Flora ist die letzte, über unser Gebiet er-

in Vergessenheit gerathen. So kommt es, schietieue, jedoch wird noch in einzelnen

diiss spätere Floristen Ta.ru* in unserer Pro- veröffentlichten Kxcursionsberiehten dieses

vinz garniehi kennen; z. B. Gottfried üageu oder jene* Vorkommeiis gedacht, worauf wir

erwahut in seiner 18i9 erschienenen ('hloris weiter unten im Einzelnen hinweisen werden.

Uorussica wohl mehrere ostpreussische, aber Hieraus erhellt, da.ss ein grosser Theil

uicht einen einzigen westpreussischen Stand- der bereits 1756 und 18-.'1> veröffentlichten

ort. Der Konigl. Preußische Oberforstmeister Eiben-Standorte in Westpreussen völlig in

Jul. von l'annewitz, welcher inj Jahre 1825» Vergessenheit gerathen ist, und aus den nach-

eine grossere Druckschrift über das Forstwesen folgenden Mitteilungen geht hervor, dass

Westpreussen» herausgab, nennt darin auch auch so mauche andere Notiz über diesen

mehrere Eibeu-Fuudorte, nämlich bei Kar- Gegenstand aus späterer Zeit keine Beachtung

ihaus, ( »sehe, Lindenbusch, Hammerstein und gefunden hat. Daher war es schoti vom rein

Dt. Krone. Aber auch diese interessante floristisehen Standpunkt aus wünschenswerth,

Schrift scheiut unseren Botanikern gänzlich die alten Fundorte von 'f'tixu* bnccala L. in

entgangen zu sein, denn es werden von unserer Provinz festzustellen und etwaige

K liuggrae ffd.Ae lt. in seiner 1848 erschiene- neue denselben hinzuzufügen,

wen Flora von Preusseu lediglich Lindenbusch,



BKSCHRKIBUN«: ÜKK KlBEN -.STA NIX »UTK IN Wl&TI'KKUääKS. i:i

A. Regierungs-Bezirk Danzig.

Kreis Karthaus

Der Kreis Karthaus ist überaus wasserreich

und besitzt fast durchweg einen frischen, zum

Thcil kalkhaltigen Boden. In der Konigl.

Forst Mirclmu, und zwar in den Schutzbezir-

ken Steinsee und Wygoda. sowie unmittelbar

au ihrer Frenze, nämlich auf Altbau Mieehul-

richin. sind die drei nördlichsten Kibcu-Stand-

orte unserer Provinz gelegen. Wahreud der

zuerst genannte jetzt mir abgestorbene Stocke

aufweist, enthalten die beiden auderen noch

lebende Pflanzen. Alle drei ( »ertlichkeiten

sind nicht weit, immerhin aber 4 km und mehr,

von eiuander entfernt und können daher als

getrennte Standorte angesehen werden.

Her Oberforstmeister .1. vou Pannewitz
erwähnt bereits alte Kibenstubhen bei Kar-

thaus 1
). Da eine nähere Ortabczeichnung

fehlt, konnte es fraglich sein, ob der Standort

im Belauf Steinsee oder derjenige im Heiauf

Wj-goda gemeint ist. Aber au letzterer Stelle

hat es damals sicher noch sehr viele lebende
Kiben gegeben, wahrend Pannewitz ausdrück-

lich von Stubben spricht. Hieraus schliesse

ich. dass er das Vorkommen in Steinsee

gemeint hat. welches zwar km von Kar-

thaus entfernt liegt, aber dennoch schon früh

bekannt gewesen ist, wie wir weiter unten

(S. 141 sehen Werden.

I. Sehutzbezirk NteiiiM'e.

Im NW. lies Kreises Kalthaus erstreckt

«ich die durch ihre coupirten Terrain -Ver-

hältnisse und durch ihre landschaftlichen

...
*

') J nl von l'anovwit/. Da* l'or*iwpM>n von \\V»l.

|>reu*seii in »tati»tUcluT. genrhU-btlicovr und aiiinh>i»(ra-

liT*r Himicbt. Bvrlin ItttS*. S.

Reize bekannte Mirchauer Forst, au deren

Nordrande, nach dem Kreise Neustadt hin.

der Sehutzbezirk Steinsee liegt. Derselbe

weist auf einer vom Kl. Kleuczan-See nach

N. sauft ansteigenden Anhöhe einen aus

Kiefern. Rolhbuchen und Kicheu gebildeten

Bestand von durchschnittlich titl- bis tiöjiih-

rigem Alter auf. Unterholz ist nicht vor-

haudeu, jedoch bemerkt man in deu Jagen V24

und besonders ä.'M* zahlreiche Stubben ahgestor-

bener Kiben. welche bereits Riude und Splint-

holz verloren haben und z. Tb. auch kern-

lau! geworden sind. Der Umfang dieser Stocke,

am Wurzelhals gemessen, beträgt JJJj bis 5»>

cm. Obschon noch viele derselben aus dem
Hoden hervorragen, werden sie doch theil-

weise von Flechten und Moosen überzogen

uud mehr oder weniger eingedeckt. Der
|

Hoden ist frisch und besteht aus humosem

Sand.

Dieses Vorkommen ist so wenig auffällig,

dass es sowohl dem Oberförster, als auch

dem Forster in Mirchau nicht bekannt ge-

worden war: die Försterstelle im Sehutz-

bezirk Steinsee war zeitweilig nicht be-

setzt. Ich hatte auf einer früheren Dienst-

reise in den Kreis Neustadt beiläufig nach

Kiben Umfrage gehalten und erfahren, dass

der Stellmacher Lange am Cr. Steinsee ein

eigenthrimliclies Holz verarbeite, welches der

Beschreibung uach nur Kibenholz sein konnte.

Deshalb suchte ich spater den p. Lange auf

und liess mich von ihm an jene Stelle hiu-

führeu, von wo " er sein Werkholz zu holen

pllegte: auf diese Weise lernte ich das

oben beschriebene Vorkommen am Kl. Kien-

czan-See keuuen. Lange eriunerte sich übri-

gens, vor mehreren Jahren uuweit des ge-
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lüiuutei; Sees noch eiuzelne lebende Kibeu ge-

sehen zu haben, und zeigte mir auch in seinem

Gart«!) ein mehrjähriges grünes PHänzchen,

das von dort herstammt. Trotz eifrigen

Suchens konnten wir beide dort nirgend

lebende Tusu» wiederfinden, und es ist daher

Muhl anzunehmen, dass sie gegenwartig aus-

gestorben sind. Zur Beschleunigung dieses

Ilückganges hat wahrscheinlich der l'mstaud

beigetragen, dass .sowohl dem Laub al.s auch

dem Holz vielfach nachgestellt ist: erstens

wurde nach Anlage des p. Lange als

K irchenschmuek und letzteres zu allerlei

Werktheilen verwendet. Hin Abschnitt eines

Wurzelastes ist den botanischen Sammlungen

des i'rovinzial-Musetims hierselbst einverleibt.

Wie oben erwähnt, ist das Vorkommen

der Eiben in der Mirchauer Forst sehon

um die Mitte des vorigen Jahrhunderts

bekannt gewesen. Georg Schwengel l
) über-

sandte am 1 * >- Marz I74t> an den Siadtsec re-

ist r mifl Seeretar der Nahirforschendeii Gesell-

schaft .1. Klein in Danzig einen Bericht über

einige natürliche Merkwürdigkeiten, die sich

auf den Klostergütern vorlinden, und führt

auch den Hibenbaum an. der „auf Bergen und

trockenen Gegenden .... in der Starostev

Mirachou wachst". Obschon eine nähere

Ot tsbezeichnung fehlt, kann man nach dieser

kurzen Angabe doch \ ermutlicn . dass er

den Staudort Steiusee gemeint hat, zumal

das Gelände hier hügelig und sandig ist.

Ki rner ist auch schon obeu erwähnt. dass

F.innewitz der Eiben bei Karthaus gedenkt,

«..mit wahrscheinlich dieser Standort gemeint

ist. Im l "eitrigen muss letzterer weiteren

Kreisen wenig bekannt geworden sein, da

ich ihn in keiner einzigen Flora oder sonsti-

gen botanischen Abhaudluug erwähnt ge-

iündeu habe. Als ich im Sommer vorigen

Jahres das I lerbarinni im botanischen Garten
i

') Herrn George .Schw engel. Hocbw<lnUgen Prior»

de« ( 'arlljaiiser Klosters bey Danzig Schreiben an Herrn

Si'cr J. T Klein von einigen natürlichen Merkwürdig-

keiten auf di-u Gütern dieses K1««<era. »tu; dem Latei-

ni-iben übersetzt vonGottfried R.-ygir Versuche und

Abhandlungen der Naturfortcbenden Gesellschaft in

Itaimg. III. Theil. Dan/ig und Leipzig 17ÖC. 458.

zu Königsberg i. Fr. einsah, bemerkte ich

einen sehr kleinen Eibenzweig mit folgender

Etikette von Casna r\ s Hand :, .Im Jagen fo
'

i

„oder 103, das Gestell zwi>elien Iteiden nicht

„zu erkennen, am sanften Abhänge nach einer

„Wiese zu u. Rothbucheu etwa 20 Stück.

..die alle abgestorben, von 1 blos drei Triebe

„noch an der Wurzel. Höchste Stammdicke

„4 1

,". blos 4-Ö" Hohe. — Forst von Mii-

„chau — Karthaus. 13. 6. 6')." Nach Aus-
(

sage des Herrn Oberförster Sabarth heissen

die ehemaligen Jagen J>f> und 1<iH jetzt 224 2ö

und 238/3!»: daher ist der Standort des

Casparvschen Exemplars, welchen er meiues

Wissen» nie veröffentlicht hat. identisch mit

dem oben beschriebenen Gelände am Kleuczan-

See. Es geht hieraus hervor, das.« dort vor

26 Jahren noch einzelne Eiben gegrünt haben,

während heute nur todtes Siekholz vorhan-

den ist. Auf einer anderen Etikette vom

21. Mai 1*8(1 fand ich die Bemerkung Cas-

par vs: ..die Tu.™* am Libagosch sollen auch

1 vernichtet sein.'" Es scheint mir nicht zwei-

felhaft zu sein, da-s er mit diesem Vorkommen

am Libagosch ebenfalls da» vorhin beschriebene

am Kl. Klenczau-See gemeint hat: er wählte

hier die Bezeichnung Libagosch ( See) wohl

deshalb, weil dieses der hei Weitem grösste

und bekannteste See in dortiger Gegend ist,

weuu auch der gedachte Standort mehr

von diesem, als vom Kl. Klenczau-See ent-

fernt liegt.

'2. Sclititzbezirk Wjsoda.

Etwa 1 G km westlich vom Kreisort Kar-

thaus eutf'erut, liegt der uleicbfalU zum Forst-

revier Mirchau gehörige Schnlzbezirk Wy-

goda. Von dem For>thause bei Moisch lTdirt

nach SW. ein Landweg quer über die grosse

Chaussee hinweg, durch einen tingefahr 1""-

jahrigen Kiefern- und Buchenbestaud . nach

dem Dorfe Mroze. In diesem gemischten

Bestände trifft mau zahlreiche Stubben und

jungen Aufschlag von Eiben an, woraus her-

vorgeht, dass diese l'flauzen hier früher häufig

gewesen sind. Der König!. Förster Seit werdt-

feger in Wygoda erinnert sich, noch vor acht

Jahren in den jetzigen Jagen 32 und 33
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10 bis 12 grüne Eiben gesehen zu haben,

die alier .-»paior durch Beschädigung beim

Holzhiob und zufolge plötzlicher Eicbtstelluug

eingegangen sind. Per letzte grössere Baum,

welcher ca. 3 m hoch war. wurde mit dem

Schlage im Winter 1 «90/91 abgetrieben. Ge-

genwärtig tiuden sich noch einzelne kleinere,

lebende Exemplare in den Jagen 34. 3ö und

72, sie erreichen hier kaum 50 cm Höbe:

hingegen habe ich abgestorbene Stöcke ausser-

dem in den Jagen 31. 32, 33 und 91 ange-

troffen [»er Boden ist Irisch und besteht

aus lehmigem Sand.

Hiernach haben wir die (legend von Wy-

goda als eineu ehemalige» reicheu Eiben-

Standort anzusehen, der aber in schnellem

Rückgänge liegrifieu ist. I>a nicht mehr ein

einziger Baum oder ansehnlicher Strauch vor-

handen ist, so kauu man leider mit Bestimmt-

heit voraussehen, dass die Eibe dort in Balde

gänzlich verschwundeu sein wird.

In früherer Zeit, als grossere Baume noch

häufiger vorkamen, wurden die frischen Zweige

von der katholischen Bevölkerung gern zum

Ausschmücken der Kirchen in Sierakowitz

und in Schwanau au Festtagen verwendet.

Das Holz der Eiben ist. nach den angestellten

Hecherchen, hier nicht verarbeitet worden.

3. Alibau Miechutschhi.

Per dritte Fundort für Eiben im Kreise

Karthaus liegt auf eiuem Abbau Miechutschhi,

unweit des Schutzbezirkes Glinosee: dieser

Abbau ist ungefähr 2 km südwestlich von

Miechutschiii entfernt und gegenwärtig im

Besitze des Bauern S war ra. Vor dessen Hause

stehen zwei weibliche Bäume, deren Früchte

abwechselnd in dem einen oder anderen Jahre

zur Heile gelangen. Das eine Exemplar ist

ca. 4.f> in hoch und besitzt einen kurzeu

Schaft, welcher am Boden ä7 cm im Umfang
Uliast und schon in 30 cm Hohe den ersten

>l Nuchtriglicb ersah ich an» dem Herbarium in

K<»nl(t»bpnf. -law» R. «'aipary am 21. Mal 1H*0 im Be-

lauf Wypoitn, .t»grn IS, dicht am Wege /.« iwhen Mroze

und Mniürli rincn 1 Fuss hohen Strauch inul auocrdcm
»wri ander*» lebende Eiben bis 2 Fn*» Hohr iH-obarbtet

hat: »an altem Stiibbeab-tlz erwähnt Caspars nichts.

Ast nahezu senkrecht nach oben eutsendet.

I He zweite Eibe ist etwas schwächer, da sie

nur r»l cm Umfang am Wurzel knoten hat, doch

erreicht sie die Höhe von etwa 5 m: die

Afltbildung beginnt in 35 cm Höhe.

I >ieae beiden Eiben stehen vereinzelt iu

der ganzen Gegend und siud von den nächsten

lebenden Bäumen bei Wygoda wenigstens 4.

hingegen von den todten Stöcken am Kl.-

Klcnczan-See ungefähr 10 km entfernt. Sie

besitzen ein erheblich höheres Alter, als die

iu der Nähe befindlichen Obstbäume uud als

die baulichen Anlagen selbst. Wie der Königl.

Oberförster Herr Saharth mir mittheilte, ist

die Fläche, auf welcher jetzt die Abbauten

stehen, ehemals fiscal isch geweseu und erst

später vertauscht worden. Ilaher unterliegt

es keinem Zweifel, dass die gedachten Eiben,

welche sich gegenwärtig in dem Bauerngehöft

befinden, ursprünglich im Walde unter dem
Schutze hoher Bäume spontan aufgewachsen

sind.

Kreis Berent.

An den Kreis Kalthaus schliesst sich im

Südwesten der Kreis Bereut an. welcher in

seinem mittleren und westlichen Theile gleich-

falls einen grossen Reichthum au Laudseeu

aufweist. Unweit der Karthäuser Kreisgreuzc.

bei Lubiauen und Sommerberg, liegen zwei

Eiben-Standorte, von denen der letztere nur

eine einzige lebende l'Hanze. dagegen der

erstere zahlreiche grüne Eiben und abgestor-

bene Stubben enthält. Ausserdem führt Kling-

graeff d. Jüng'). noch einen dritten Fundort

,,am See von Turczonka bei Triwatz <
'a sparv"

au, uud diese Mittheilung ist später von

.1. I'räti.irins*) wie<lerholt worden. lob ver-

muthe. dass K I inggraef!''s Angabe einem

Druekbericht des rreussischen Botanischen

Vereins iu Königsberg entnommen ist. habe

aber die citirte Stolle bisher nicht ausliudig

machen können. Miese- Ergebniss darf nicht

»J II, von K1iDK n r>err. Yer«n,li einer topo«ra|)hl

sehen Flora der Prorinx W«»l|iri-iinwn. Schriften d. r

Natiirfortichvnden (ie»elUrhufl in Dnii/iu, N. K V
Band. I. ii Heft. Danzig 1**1. s. 171».

*) l'rüli.rin*. Zur Flora v»n Konlu. I'ro^miuia

de* Könlirl. Oymnannms in Könitz S Iii.
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überraschen, wenn man erwägt, dass Jone

Berichte — ebenso wie diejenigen mancher

andern- Verein*» — zumeist in Tagebuchform

veröffentlicht sind, wodurch die Uebersicht

in hohem Grade erschwert wird. Herr von

K linggraefl selbst war auf mein Befragen

leider nicht mehr in der Lage, die Quelle

der gedachten Notiz anzugeben, und ich hoffte,

nun imlVovinzial-Ilerharium zu Königsberg ein

Belagexemplar von jener Loyalität zu finden.

Dies war aber auch nicht der Fall, und ebenso

wenig kouute der langjährige Assistent Chs-

i
pary's, Herr l>r. A b roine i t dasei bst.aut'G rund

von Notizen oder trockenem Material. Aus-

kunft Fiber den gedachten Fundort geben.

Ich reiste im Mai v. .1 nach Turschonken

und habe, mit Hilfe eines Ortskundigen, die

Ufer deHam Waldrandegelegenen Sees unter-

sucht. Ks ist mir nicht geglückt, eine Spur

der Kibe dort aufziitindeu. auch hatte keiner

der Dorfbewohner je die Pflanze im Walde

gesehen, obsehon sie ihnen aus den (.arten

in Turschonken wohl bekannt war. I'ngetahr

l.r» km nördlich liegt Trawitz. wofür iu K lintr-

graeff's Flora wohl irrthümlich Triwatz ge-

druckt ist; dieser Setzfehler ist beiläufig auch

iu Prfttorins' Flora von Könitz übergegangen.

l>a auf solche Weise die von mir angestellten

Recherchen über die fraglichen Kiben am
Turschonka-See ein negativesBesultat ergeben

haben, bleibt vorläufig noch die Frage über

(Jas dortige Vorkommen offen.

Ich will nicht darauf hinzuweisen unter-

lassen, dass im südlichen Theile des Kreises,

und zwar ka km westlich von lloehstüb-

lau. die beiden Landgemeinden Neu- und

Alt-Ciss. ferner 3,r» km von dort nach NO.

das zur Oberfrtrsterei Gr. Okonin gehörige

Forslhaus Ciss gelegen sind. Letzteres ist

erst iu «euerer Zeil angelegt und hat seinen

Namcu von der benachbarten Ortschaft glei-

chen Namens erhalten. Was aber diesen an-

geht, so konnte man vermuthen, dass er von

«lein polnischen Wort eis (— Mibe) seinen

Ursprung nähme. Ich habe daher au Ort

und Stelle Nachforschungen angestellt und

auch bei den Förstern der angrenzenden Schutz-

bezirke Ciss und Kalieka Umfrage gehalten,

ohue jedoch eine Spur von lebenden oder

abgestorbenen Hilten Hiiiretroffen zu haben.

Hennoch halte ich es wohl für möglich, da»»

der Baum in früherer Zeit dort vorgekommen

ist. und dass; später noch einmal alte Stubben

in jener Gegend aufgefunden werden.

4. Abbau Lubianeii

Sieben Kilometer im Westen von Berent

liegt das !>or( Lubianeii. am Ausfluss des

GarczinHiesses aus dem Gianiezuosee. Von

hier geht dieses Flüsschen nach SO., durch-

fliegst später den Sudomiesee und mündet

endlich in das Schwarzwasser. Auf der Strecke

zwischen dem Graniczno- und dem Sudomie-

see sind die I.Ter des Flusses meist flach

und feucht, zum grossen Theil torfig. mit

mergeligem Untergrund. I>as linke Ufer ist

völlig kahl während am rechten, etwa 1 km
südlich vom l>orf. ein Kiefernwaldchen liegt,

das au den Abbau Lubianeti i Besitzer K refft,

früher Baganz) und an den Mielno See grenzt,

riarauf folgt auf derselben Seite des Flüss-

chens nach SO. eine grossere, jetzt unbe-

waldele Flache und dann wieder ein Wäld-

chen von Alnu* <ilutinn*a Gärtn.. Hefula ]>»•

keimt* Khrh., Sali* etc.. welches bis nahe 1

an den Sudomie-See berangeht. Iu diesem

Gelände auf der rechten Uferseite, vou jenem

Kieferuwäldchen bis in das Krlenwäldchen.

d. h. auf einer Strecke von wenigstens l.r»

km, kommen zahlreiche, gewiss noch über

hundert lebende Kibenbüsche vor; auf der

anderen Seite finden sich nur sehr wenige

vereinzelte Taxu«. |i a s Terrain gehört zum

grösseren Theil dem Besitzer K refft, früher

Baganz, in Abbau Lubianeii und zum kleineren

Theil dem Gutsbesitzer I Lippe iu Lubianen

selbst Kine Kibe steht an einer recht feuch-

ten Stelle dicht am Oarten des ersteren, und

andere sind in dem nahen Kielernhain vor-

handen. Am häufigsten finden sie sich auf

dem frischeu, bisweilen etwas sumpfigen Boden

der unbewaldeten Flache, die früher auch

mit Krlen und Weiden bedeckt war und spä-

ter abgeholzt ist. In dem angrenzenden

Krlenwäldchen verwachsen oft Kiben mit

Wachholder zu einem dichten Gebüsch: da-
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neben treten liier ihh-Ii Birken. Ebereschen,

Hasclnuss. Weissbuchc. Kuohi/wh* etc. auf.

Unter den Kilit'ii von Luhiauen finden sieb

männliche und weibliche Exemplare, jedoch

habe ich j*«»lir selten Früchte, und /.war nur

unreife, wahrgenommen. In Folpe des Ab-

triehes und zahlreicher anderer Beschädi-

gungen zeigen die Pflanzen /.umeisteincstraiieh-

artige Ausbildung, wobei immerhin einige

Aeate von unten auf senkrecht nach oben

«ich entwickeln. Als .stärksten Umfang «her

dem Beulen maass ich Hi cm und als grrtssle

Flohe •_'."> m: indessen wird von Ua*pary in

einer handschriftlichen Notiz über die Kihen

von Lnbianen im tlerharium zu Königsberg

ein Stubben eines abgehauenen Stammes von

nahezu 1 in Umfang erwähnt. Alle Exemplare,

die ich gesehen, sind verstümmelt und vom Frost

mehr oder weniger stark beschädigt: viele

sind in absehbarer Zeit dem Untergange ge-

weiht. Hine Abhilfe dürfte hier schwer her-

beizuführen sein, weil die Pllanzeu der grossen

Mehrzahl nach einem kleinen Besitzer gehö-

ren, welcher nicht, das geringste Interesse

an ihrer Hrhallung hat.

Wenngleich man vorweg verniutheu kann,

dass die ganze Flüche, aufweichet' sich die

Hilten finden, ursprünglich bewaldet gewesen

ist. weisen auch noch vereinzelte hohe Kiefern

auf der heutigen kahlen Flache darauf hin.

dass ehedem ein Kiefernbestand dort existirt

hat. Die Abliolzung desselben ist wohl der

erste Aulass zum Bückgang jener Pflanzen

gewesen, insofern einige mit dem Schlage

selbst abgetrieben und andere durch plötz-

lich»? Freistellung benachtlieiligt wurden. Be-

sonders haben sie durch Frost, im Winter

lK7ti/7l stark gelitten, und überdies sollen

die Bauern riugsuui damals viel Hibenholz

zum Brennen entwendet haben. Dazu kommt,

dass w ie in früherer auch in gegenwärtiger Zeit

das Vieh dort weidet und sowohl durch Tritt

als durch Vcrbeissen mancherlei Schaden an-

richtet. Ausserdem werden die Zweige, ja

die ganzen Pflanzen, von verschiedenen Seiten

öfters begehrt. Wie ich au Ort und Stelle

erfuhr, verwenden die Angler im Winter gern

die immergrünen Zweige der am Ufer ste-

heudeu Hiben zum Bekleiden ihrer Schutz-

hütten, und früher schmückt«' man mit Eiben-

zweigen von hier die Kirchen in Bereut und

au anderen Orlen aus. Auch Casparv er-

wähnt in einer handschriftlichen Notiz zu

den Kibenexeuipluren von Luhiuuen i, Herba-

rium des Königl. Botanischen Carlen* zu

Königsberg) aus dem Jahre 18iI4: „Nach An-

gab« des Schulzen (Ucmeindevorstehersj von

Luhiauen. des Herrn Baganz der »u< führte,

werden die Büsche im Winter rücksichtslos

des grünen Laubes zur Ausschmückung der

Kirchen der Umgegend beraubt." Noch heute

wählt mau jene Zweige mit Vorliebe zu

Todtenkränzen. Nach Aussage des Besitzers

K refft wurde da? Spliutholz ehemals bi« in

die r»Oer Jahre unseres Jahrhunderts gegen

Tollwuth angewendet, um! aus dem ganzen

Stammholz schnitt mau — ähnlich wie aus

Waehliolder — die Mahlstampfen zur Her-

stellung des Schnupt'tahacks. Hndlich haben

auch die lebenden Pflanzen ihre Liebhaber

gefunden, denn es sind viele Hiben von dort

nach anderen Orten hin verpflanzt worden.

Ich bemerkte ein älteres H\emplai- im Harten

desOulsbesitzers Hoppe und ein junges in dem
des Lehrers Klein in Ltibianen. Im li'ait'-n

ile* Windraths Herrn (icheimrath Hngler zu

Bereut -ah ich zwei, jetzt etwa "i m hohe

Baume, die schon vor nahezu vierzig Jahren,

und in dem des Kreissecretäts Herrn Wa-

chowski fünf andere, bis 8,.
r
t m hohe Baume,

die vor zweiuudzwaiizig Jahren aus Lubiaueu

dorthin gebracht waren. Ferner sind Hiben

aus Lubianeu im »larteu des Apothckeuhe

.sitzers Herrn Borchardt zu Bereut. im'Jarten

der Frau Rittergutsbesitzer Kaut/, in (ir.

Klinsch unweit Bereut und vcrmillhüch noch

au mehreren anderen Stelleu vorhanilen.

Wenn sich hieraus ergicbl. dass jener Eiben-

Standort von Lnbianen, wenigstens in dorti-

ger Oegcnd. seit langer Zeit bekannt i>t. so

findet sich in der Literatur eine Angabe

darüber, dass er schon um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts zur weiteren Ketintni-s

gelangt war. In dem bereits mehrfach an-

geführten Schreiben des Prior des Kalthäuser

Klosters C. Schwengel heisst es nämlich
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weiter 1

)
„Tusum, Eihcubaum, wird zwar auf

„unsern CtütRrn nicht gelundcn. aber in der

„benachbarten Starostey Kerent wächst er an

„feuchten Ortcu . .
.*' Eh ist anzunehmen,

dass hiermit das Kibnn -Vorkommen bei Im-

hiaueu gemeint ist.

Die weitere Literatur anlangend, ist her-

vorzuliegen, dass I'aunew itz s
) diesen Staudort

nicht gekannt hat. vermuthlicli weil dieser

ausserhalb der Königlichen Forst, lag. hin.

gegen erwähnen Patze-Mever Klkan 3
) in

ihrer Flora: ..Bereut in Westpreussen (v. (V.or-

lowicz!)'*. Ferner heis^t es iu der angehlieh

von F.ieviu verfassleu kurzen Besehreibungdes

Bereuter Kreises* i: „dass der sonst in (iebirgs-

waldein zerstreut und einzeln vorkommende

Tturu* in einem Bruchlande von ziemlicher

Ausdehnung, welches bei Lubinnen liegt, nicht

vereinzelt, sondern beisainmeu wachst: in

neuerer Zeit ist er freilich sehr gelichtet

worden, da er vor ilenCulturarbeiten allmählich

weichen muss.- K I i nggraeri" der A el t.*)

theilt im Jahre lhH*> mit, da*s '{a.nix liucmta \,,

.,am Schwarzwasser /.wischen Luhianen und

dem Sudoniia-See" vouR. t'asparv beobachtet

wurde, und letzterer hat denselben Staudort

nochmals im Jahre 187.*> besucht.' 1

) Ferner

') Versuche iidJ Abhandlungen der Nalurfowchen-

den < Jesellachafl in Itaazig. III. 'IV II Dnnzlir und

Leipzig I7;>»>. S. 4<W.

*) ,\ von Paniiewitz. I>as t'of»l»i'«rn von W«l-
preusnen in statialischer. «« »cblchtlklu r und administra-

tiver Hinsicht. Berlin S. 21».

*) I'. Patze. K. Heyn nnil l,. Klkan. Flora dar

Provinz PreiiHsen. Königsberg IMäO, !>. I1H.

< Statistische Darstellung des Bereuter Kreises im

Iti-gierungahezirk l'anxig. Herausgegeben unter Ri-dae-

tion de» Königlichen I.andrutl>»-Amte«. Berent 18«*..'V

S. IH.

*) I '. .1. von Klinggraeff. I>ie VegeUilionsverhult-

oia«e der Provinz Prcu*sen. Maiirnworder iK'jli. ,S. 13SI

*, Berichl über die 14. Versammlung den Preusai-

*lien Botanischen Venin« zu Ra»lenl.urg. S. ."W. —
Hl«r lautet dir Beschreibung „aru Reinwaaser. an dea»en

Kintiiir* in dm .Sudomia-.Seo", wahrend K linggrael'f in

der vorerwähnten Druckschrift „am Schwarzwasaer .
."

schreibt. Nach di r lirncralsubakarte (Aufnahme läiij

Ida 7.V bei««! dlcae» Flusschen weder Itcin- noeb

Scliwarn« ans.tr. »<mdern Garczin-Flu»» und mtindrt erat

fiel »päter In da« >ohwi>ri« anxcr, Um mich davon zu

überzeuge«, da«» l'»«|i»f i «1- n-«-llwii Standort im .Sinne

schreibt A. T reiche I') 1887 : „Früher war ein

Taxuswald in Lubiancn. Kreis Berent, jetzt

abgeholzt, wie noch an den Baumstümpfen

erkennbar": er ist also an Ort und Stelle

nicht gewesen, da er sonst neben den alten

Stöcken auch noch lebende Kibeu würde ge-

sehen haben. Ich selbst wurde zuerst von

' mehreren Oberförstern, die früher in dem

|
benachbarten Königlichen Revier Bucbberg

,

gewesen waren, auf den Kibeu -Staudort bei

1 Lubianeu aufmerksam gemacht und besuchte

denselben am 2t>. Mai v. .1.

5. Schutzbezirk Sommerberg.

Auch in der Königlichen Forst Buchberg,

und zwar in dem l.ubiauen zunächst gelege-

neu Schutzbezirk Soruinei berg. ist eiu Kiben-

Yorkommcn zu verzeichnen. Freilich bandelt

es sich nur um einen einzigen, blütcnlosen

Strauch, welcher unweit des Weges, der von

Abbau Lubianeu nach Berent führt, am N'ord-

rande des ersten Gesteller im Süden der

Bütow- Bereuter Chaussee steht. Auf der

anderen Seite dieses Oesteiles beginnt schon

der Schutzbezirk l'hilipi>i, gleichfalls zum

Revier Buchberg gehörig. Ich vermag leider

gvbaht bat. nahm h-b spater Kinxicbt in du Herhariiim

des Konigl. Botanischen (iartens /u Königsberg i. Pr.

und fand biet, da*» in einer von seiner Hand geschrie-

benen Krläiiteruug zu Küiene\einpl»ren von Lubifnen

der ursprüngliche Namen ..Feme" durchstrichen und

durch „Schwarearaaacr'- eraelzt war. In einer zweiten

Erläuterung, welche gleichfalls den getrockneten Kxent-

pbiren beigelegt war, hatte z>ior»t ..Scbwarirwasser" ge-

standen, und die^e Bezeichnung war »|Uiter dureb-

«trichen und durch ,,Garczluuuer Fliea»" erselxl wonleu.

DHmt-nt*pre<hcnd lat also dir rrwlu-r ron (
'« » pary fitir.ll-

cirte Fiiodoruangabe „am .Scbwarzwajnwr" zu iN-richtigrn.

In denaelbco Krtäiileriingen , wekbi- rei mutblich Im

Jahre ISCilj ge»chriel«-n »inil, h''i»»i e« weiter ,/wl-chen

dem thirfe Lubianen und ilem Siidomia-.Sef . . . findet

aich die griisnU' Menge » oll KilM'iiliiHehen, die PrrtiMrn

aufzuweisen bat. Wir zahlten M Buiche, *Iht m
mögen ihrer leicht doppidt »o viele »ein." Hieran» geht

hervor, da»» Caepnry damat» den ZioalniMli im Kreise

Scbwetz. vnn welchem weiter nuten die Itede »ein wird,

noch nicht gekannt hat.

') A. Treichel. Viilkathuinlk-hi'» au» der PHau/eii-

welt. besonder» l'ur \Ve»tprrii»aen. VII. All|ir»u»»i»che

Monatsschrift. Bd. XXIV. Köni^lN-n: I. Pr. IW7.

S. :V«;
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nicht die Jageuuuuiiner anzugeben, da sie auf

dem Oreuzstein nicht vermerkt war, als ich

aui i'<5. .Mai pr. diese liegend besuchte, und

da ich nicht in Begleitung des Oberförsters

mich befaud, der diese Kibe gar nicht kannte.

Der Kihenstranch besteht aus fönt" dünnen

Stummeheu. welche einer gemeinsamen Wurzel

entspringen: er ist etwa 1 in hoch uud macht

einen Irischen gesunden Kiudruck. Die Kibe

kommt in einem tW>- Iii* 8ojährigen Kiefern- '

bestände, in welchem sonst noch Wachholder

als Unterholz wächst, vor: da.« Terraiu ist

flach und besteht ans trockenem Sand, der von

('IiiiIohüi ritiiififWiiia llnfl'in. überzogen wird,

d. h. atiB eiuem Boden V. oder IV. Klasse. Trotz

eifrigen Euchens konuteu weder lindere lebende

Kxemplare noch todte Stöcke dort aufgefunden

werden. Angesichts dieses ganz vereinzelten

Vorkommens, zumal auf einem Boden, der

sonst der Eibe wenig zusagt, glaube ich an-
;

nehmen zu dürfen, dass wir es hier nicht

etwa mit dem letzten Ucberrcst, eines gros-

seren Horstes zu thun haben. Vielmehr nieine

ich, dass die.se einzelne Kibe iu inniger Be-

ziehung zu dem Vorkommen l>ei l.ubiauen

steht, von welchem sie kaum mehr als •_' kiu

entfernt ist: entweder durch Menschenhand

oder durch Vogel ist sie vor langer Zeit hier-

her verpllauzl worden. Uleichwie mau nach-

weislich in den ."»Oer.Jahren und s|>iiter Pflanzen

aus Luhiancn in Oärten nach Berent versetzt

hat. kann ein anderes Kxemplar vou irgend

einem eifrigen Forstbeamten auch iu den

Sommerberger Bezirk verpflanzt sein. Ande-

rerseits ist es ebenso möglich, dass die Schwarz-

drossel, Tunlu* Menth I,.. welche die reife«

Scheinbeeren der Kibe verzehrt, durch Aus-

werfen des Gewölles den Samen hierher ver-

schleppt hat.

Kreis Pr. Stargard.

Dieser Kreis, welcher im NW. au den

vorigen Kreis grenzt, enthalt ganz im Süden

einen Staudort lebender und abgestorbener

Eiben, welcher schon in das Waldgebiet der

Tucheier Heitle füllt. Darüber wird nach-

folgend ausführlich berichtet werden. Hier

sei ferner erwähnt, da-s im nördlichen Theile

des Kreises, uud zwar nicht weit von Frau-

kenfclde. eine Landgemeinde lwitzuo liegt,

deren Namen uiögl icherweise auf Ta.em hiu-

deuten konnte. Daher hielt ich. unter Vor-

legung des Holzes uud frischer Zweige, au

Ort und Stelle Umfrage, konnte aber bisher

nicht leststclleu, dass die Pflanze spontan

dort vorkommt bezw. früher rlort vorgekom-

men ist. Eine angepllanzte alte Kibe «.teht

nach A. Treidlers brieflicher Mittheilung

auf dem Kirchhof von Krankenfelde.

6. Schiitzbezirk Eibendaiiim.

Das Forstrevier Wilheluiswnbte iimschliesst

iu seinem südlichen Theile, und zwar au der

schmälsten Stelle des Scharnow-Sees. in der

Mitte des rechteu Ufers, ein Eil»eu- Vorkom-

men, welches sich lauge Zeit der Keuntniss

der Forstaufsiehlsbeatuten entzogen hat. Diese

Gegend muss wohl früher schwer zugänglich

geweseu sein, denn H. Ilse'), welcher als Ober-

förster-Assistent im geuaunten Revier 1*03

beschäftigt war uud eingehende Beobachtungen

über die Flora desselben angestellt, und ver-

ottentlieht hat, erwähnt garnicht Tajux hwrttta.

wiewohl er mehrere andere Pflanzen vom

Scharnow-See aulührt. Nach Aussage des

Konigl. Forstmeisters Herrn Dr. Kohti in

Wilhelmswalde wurden die Eiben erst im

Jahre 1S7."> entdeckt, als bei Gründung eines

neuen Forstetablissements der jetzt 100- bis

1 -''»jährige Kiefern- und llainbuchenbestand

abgetrieben wurde, um Dicnslland für den
\

Forster zu gewinnen. Aus diesem Grunde

und weil hier, zwecks besserer Verbindung,

ein Damm .pier durch den See geschüttet

wurde, erhielt das neue Forsthans den Namen

., Eibendamm".

Die ganze von Eiben bestandene Flache,

welche ursprünglich '2b ha gross gewesen sein

mag, besitzt nur zum Theil eiue Sanddecke

und im Uebrigeu eineu milden humoseu Boilen

mit kalkhaltigem Untergrund. Nach Her-

stellung des Forstetablissements ist jene Fläche

>) II. Ilse. Mittbeilung.m Gb«r die Flora .1» Wit-

helmiwalder For*U-». Schriften d.-r Konigl. I'hj»lkali««b-

Okoiiomiacbin <;<wrllaci»n in K..niK»l*rK i. Pr. V.

Jahrgang 1H»J4. S. L'4 ff.
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wesentlich kleiner geworden und betragt jetzt theiligt sind. Die lebenden Eiben dürften

im (ianzen noch etwa 1" ha. welche sieb sicher noch iu einer Anzahl von mehr als

fünfzig; F,xeinplarcii vorhanden .-»ein; ausser-

dem wurden beim Ausroden auch zahlreiche

alte Stubben aufgefunden, von denen ein

In cm starke.» Stück Seitens des Herrn Forst-

meister Dr. K ob Ii für die forstbotanische

Sammlung des ('lovinzial-Muscums hierselbst

übersandt wurde.

In iler Literatur sind die Kiheu von Kibeu-

danitu kaum bekannt, indessen weist neuer-

dings K. Sebiitte in seinem lesenswerthen

Werkcbeu über die Tuender Ifeide ') beiläufig

auf dieses Vorkommen bin.

'i lt. Schillir. Di.- T.ulikr llaidr. Koniu tSH».

Belichtung in ihrem Wachslluim benach- .s. iw.

i

auf die Jagen 21 und 3Xa südlich und nörd-

lich desselben vertheilen. Das entblösste

Zwischenstück weist nur eine einzige, näm-

lich die vom Förster Kuiep in seinen (Jarleu

verpflanzte Kibe von l.r> m Höhe auf. Auch

die in der Forst stehenden Eiben siud kaum

grösser, daher auch ohne Blüten. Sie er-

scheinen nahezu durchweg strauchartig aus-

gebildet, was hauptsächlich auf die Beschä-

digungen zurückzuführen ist. welche das dort

weidende Vieh durch Yerbejsseit bewirkt-

Nachdem jetzt eine Schonung augelegt ist.

werden die Pflanzen hoffentlich besser ge-

deihen . sofern sie nicht zufolge stärkerer
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B. Regierungs-Bezirk Marienwerder.

Kreis Marienwerder.

In diesem Kreise kommt die Kibe lebend

meine,- Wi.sseus uichl vor. ebensowenig sind

abgestorbene Stöcke Iiier bekamt l geworden.

Im .südwestlichen Theile de* Kreises, uuweit

de* Rittergutes Rinkowken. liegt die Land-

gemeinde Cissewo. deren Namen auf das ehe-

malige Vorkommen der Kibe in dortiger <ie-

gend hinweisen könute. Diese Ortschaft ist

uur »?.& km südöstlich von der vorgenannten

Försterei Kibendamm entfeint, wo noch heute

Taxus wild anzutreffen ist. loh habe zwar

nicht selbst Cissewo besucht, aber nach den

schriftlich eingezogeneu Krkundigungcu ist

diese Pflauze dort gänzlich unbekannt: daher

darf Cisscwo vorlaufig nicht als Eiben-Standort

betrachtet werden.

Kreis Schweiz.

Dieser Kreis grenz» nördlich an den Kreis

l'r. Stargard im Regierungsbezirk Danzig

und umlassl einen grossen Theil jene« aus-

gedehnten Waldkomplexe- , der unter dem

Namen der Tneheler Heide bekannt ist. Hier

liegen drei verschiedene Kibeu-Staudortc, und

zwar in il<ni Relaufen Kichwald, Neuhaus und

Liudcnhiisch. In Kichwald gicbt es jetzt nur

eine einzige lebende Kibe. daneben aber

zahlreiche alte Stubben: in Neubau» sind

zwei grüne St rauchet-, hingegen in Lindcu-

busch ein ganz grosser llor.-l vorhanden

(Ziesbu*eh i, der seine« »ileichen im östlichen

Deutschland «uchl. l'nmittelbar an diesen

grenzt die Colonie Kihcnhorsl, welche eist im

Jahre ll"t2*j gegründet i.-t. Kndlicb wei den aus

ilem Park in Lowinek ein paar alle Kibcn-

huitnie liier beschrieben, von denen es fraglich

sein konnte, nb .«ieetwa spontan wachsen: ieh

halte sie für künstlich ange|iHan/.t.

7. Schutzbezirk Kichwald.

An das zuletzt beschriebene Vorkommen
bei Kibendanim im Regierungsbezirk Danzig

sehlies.«t .«ich zunächst dasjenige vnii Kichwald

an. welche« in südwestlicher Riehlung nur

KU» km von jenem entfernt liegt. Ktwa

»5 km nördlich von (»sehe, ring« umgeben

von weiten Sandllaclieti mit einförmigem Kie-

fernbe«t.inii. breitet .»ieh ein •_'.*>!> bis :{(>'• ha

grii.-«e-, welliges (rclatiiii- aus. das einen

frischen huinosen Hoden mit unterliegendem

Lehm und .Mergel besitzt. Hier gedeihen

vorzüglich Wei.ssbuelien uinl Hieben, ferner

Kspe. Rüster. Spitzahorn. Linde. Mehlbeere

n. a. m.: als rnterholz komiueu Con/hm,

Loiiiwi. K„,,„h,„ii* i-tc. vor. Schon aus dem

l'instande. da»s sieh <lie Hieben hauptsarhlieh

an solchen Stellen finden, wo der Lehm bereits

i in (irandboilen übergeht, ergiebt sieh, dass

der Hestand an Laubholz nicht etwa künst-

lich angelegt, sondern aus natürlicher An-

sainung hervorgegangen ist. weil man sonst

die. den grosseren Nutzungswertb darstellende
1

Holzart sicherlich auf den besseren Hoden
]

gepllanzt habeu würde. Diese Oase inmitten

der Tueheler Heide fuhrt von Alters her die

Hezeiehnung Chirkowa.

Als hier im Jagen 242, behufs Anlage des

neuen KorstetablissiMnents Kichwald. in den

Jahren 1874 -7»! der Hoden urbar gemacht

wurde, »»t i,'.-s. mau zuerst auf zahlreiche Hilten-

stubbeti. welche scholl ganz von Moos bedeckt

waren und kaum noch aus dem Erdboden

hervorragten. Spater wurde vom Forster

Hrler auch noch in den .lagen 241. 211, 210.
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20*t. 1*0 iiiuj 1 70 altes Stockbolz aufgefunden, um! verbissene Exemplar« leicht übersehen

welches in seinem oberirdischen Tln-il durch- werden können. Malier darf es auch nicht

weg ki'rnf;iiil und am li smi>i ni.'hr oder wcni- Wunder nehmen, da** Botaniker, wie Kling-

ger in der Zersetzung begriffen war. wahrend graeff d. Jim«. ') und llellwig*). welche «ich

die Winzeln eine noch feste IJesihaffenhcit neuerdings im Sehutzbezirk Eichwald aufge-

zeigten. Irninerliiii konnten in vielen Fällen halten haben, die Eibe von dort nicht erwähnen,

die Maarine des Stammumfaiigs über dem Hie Frage, wann der eigentliche Kihen-

ßo.lcu annähernd festgestellt werden, und ich hörst hier ausgestorben ist, kann schwer be-

theile hier einige derselben mit: antwortet werden. Wie oben erwähnt, ist

das oberirdische Stockholz nur zum geringen

Thci! noch erhalten, vielmehr von Atmo-

sphaerilien. Parasiten und Saprophvten in

hohem (Jratle angegriffen: die Zersetzung ist

bisweilen soweit gediehen, das* am Boden

nur noch der Umfang des ehemaligen Stammes

markirt erscheint. Hieraus ergiebt sieh, dass

immerhin eine geraume Zeit verflossen sein

miiss. seit die Pflanzen abstarben, und ehe

«leren Holz in jenen Zustand versetzt werden

konnte. Bemerkenswert!! ist. d.iss auch schon

l'annewitz 3
) in der .»fiel* citirten Schrift

Länge solche Hiiiieiisioneii. dass «ich der vom Jahre 1*29 alte Stubben, aber nicht

Forster aus demselben wiederholt Ellen u. dgl. lebende Eiben «bei Osche" anführt, womit

angefertigt hat. In diesem fiebiet der ausge- voraussichtlich jener Fundort gemeint ist.

storbeiien Eiben lin<let sich auch noch einleben- Hiernach konnten die alten Eiben von Eich-

de.s Exemplar, da* erst im Jahre Ih'Ni entdeckt wähl spätestens noch zu Anfang unseres

wurde. E* steht kaum einen Büchseuschnss Jahrhunderts gegrünt haben,

vom Forsthan.se ab. im Jagen 2<><t. wo ISO.

bis 200jährige Weissbuchen und an .ler Ost- H - Schntzbejfirk Nenhaus.

kante 120- bis 150-jahrige Eichen den Haupt- In der Charloltcnthaler Forst war bis zum

be<tanil bilden: daneben treten die bereits Jahre lH<Nt die Eibe gänzlich unbekannt, ob-

oben genannten Wuldbäuine geringerer Ord- wohl z. B. ein scharfer Beobachter, wi.-F. Hell-

innig auf. Miese Eibe ist aus einpin Samen w ig*), auch dort botanische Excursionen aus-

hervorgetrangen und erreicht gegenwärtig

noch nicht 1 m Höhe: Blüten sind nicht vor- ,.
'> *• KH»M r..rf. Bm-.»...,* .1« Sch««urr

. . .. .. . . .... . Kreisln, J.h.rltWl. Bliebt über die V. VerMiamlunjr
banden. N, durfte aber mehl hr so ,,ugend- w r ^^.y^,.^,, V-Mn» ... Kulm
lieh sein, da ihr \\ aehsthuin durch stark.- Schtituu ,irr SunHonchrn*™ t;««IUch«fl in Danii*.

Verbeissen Seitens desWildes gehemmt wurde. N. F. V. Bd. 4. H. DmmJk 1**'. S. .Xi.

Aussei- dieser Eibe sind andere grüne Exem- ") V Hell«!«. Bericht über dl.- vom Ol. A<iicu«t M»

plare nicht, bekannt, jedoch ist es wohl mog- -
!
' !if^lbw im Kr"Ue

K\ciir»ion«n. Bericht iiIhT dir \ It. Virwmmlung dr»

1. Stock, im Jag. n 242. inis st I.SO Ii,
!'m fg.

2- - - 211. - 1.72 i

211. - 1.K4 -

4. . - 211. - 2f4 -

;>. . - 210. - 1.4:t -

H. . - 21". 1 .5o -

7- „ 21«'. 1 .!<•_•
•<

K. . 20K. I.W -

f. - - 2« >;. 1.«2 -

10. . - 2<<<». - 1.7t -

11. . 2'ü'. 2.ts

I»as Wur/.elho Z erreichte auch in dei

\V..<t
f.r.

Bot»ni*.bZon)ogl»cben Verein» *u I»t. Krorn-.
lieh, dass noch das eine oder andere Exem-

plar dort vorhanden ist. Der Umstand, dass ^^''^Su^^^ V.. Ü»n/ig"

die oben gedachte l'tlanze erst vor einem S. F. VI. Bd i H. D»nxig IS85. .S KM.

Jahre entdeckt w urde, obwohl sie in der 3
) •' ">• »'"> l'»nnen ltx. Du FurcUeWMi v..n ffmi-

Nähe des Etablissements steht und obwohl P™""8" 1,1 »»«"««i"«''"- K«»«bWrtllehrr und »d,„i„i»tn.-

Korsler Erl er, ein sehr aufmerksamer
tivrr Hln»kht. Berti.. |S-J«l. S. 2H.

«) F. Hellwtir. Brricbt ulh-r dl.- v..m 2:4, A..gn»t l.i»

Beobachter, schon seit IH.'t dem dortigen
,0 . Octob« IHX2 im Krel», .Schw*u n^Miru-n Kx-

Jfelauf vorsteht, beweist, das* derartig*' kleine cunk>ovn. Berkbt über die VI. Vrr.mtnmluruf d^
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geführt hatte. Erst als durch die oben er-

wähnten Fragebogen die Aufmerksamkeit auf

diese seltene Bnumart gelenkt wurde, ent-

deckte man zu Anfang den Winters

ein Exemplar im Schutzbezirk Neuhau». Das-

selbe wächst ungefähr sieben Kilometer süd-

lich von der Oberforsterei in der nord-

liehen Hälfte de» Jagens 57, in einem ebenen,

bisweilen schwach welligen Gelände, das« aus

huiiiosein Sand, stellenweise mergelhal tigern

Lehm, mit kleinen Brüchen besteht. Dieser

Boden (Il./Ill. Kl.) trägt Hit- bis Diojäbrige

Kii^fern und daneben Espen. Birken, sowie

einzelne Eichen: als Unterholz kommt Wach-

holder vor. Aus dem Umstände, daas dieser

Kiefernhestand mit vielen Weichhölzern ge-

mischt ist. ergiebt sich, das.* derselbe aus

Naluransatuuug hervorgegangen und aus alter

Zeit überkommen ist.

Die Eibe misst über dem Wurzelknoten

7 cm Umfang und theilt sich sehr bald in

zwei fingerdicke Stammend), »eiche etwa

O.f» m hoeh sind: ein Snitenast ist 1 m lang.

Pas obere Ende ist dürr, wahrscheinlich in

Folge Fegens durch einen Rehbock: Blüten

sind nicht vorhanden.

In vorigem Sonimer hat der Forster von

Neuhaus noch eine zweite Eibe, 1 km süd-

lich von jener, im Jagen h'2 desselben Schutz-

besirkes entdeckt. Dieser Standort liegt in

einem 100jährigen Kiefernbestande. «licht an

einer mit Erlen bedeckten, bruchigen Stelle

am Rischkcflicsi«. Später wurde dieses Exem-

plar von demselben Förster zwischen Eichen

in den Jagen f»f> verpflanzt.

Wenn man erwägt, dass dies«' beiden Eiben

im Schutzbe/irk Neuhaus erst kürzlich auf-

gefunden sind, kann man wohl vermuthen.

rlass auch noch and«-re Exemplare in dortiger

Gegen«! vorhanden sein mögen. Ob wir es

hier aber mit einem ehemal- grosseren

Tuxu«-Vorkommen zu tliiin haben, scheint

mir zweifelhaft zu sein, zumal alle Stubben

bislang nicht aufgefunden sind. Anderseits

ist zu berücksichtigen, das.* der nachfolgend

Weatpr. ßoUoiach-Zoologiacbeo Verein« zu Dt. Eylaa.

Schriften der Naturfoncbeoden Grsellacbaft io Danzlg.

N. F. VI Bd I. H. Danzig 18S4 S. .'i5f.

zu behandelnde Zieshusch nur 7.r» km. »mtfernt

liegt, und das« also die Samen von dort leicht

hierher gebracht sein können.

P. Kchutzbezirk Lin«lenhii*ch.

Der gro-ste Horst lelwnder Eiben unserer

Provinz liegt im sog. Cis- oder Ziesbusch,

Schutzbezirk Lindenhuscli. Jagen fila. Der-

selbe wird sowohl in .Jen Forstacten. als auch

in der forstlichen und botanischen Literatur

vielfach genannt, ist jedoch in weiter«'ii Krei-

sen kaum bekannt geworden. Wie sclum oben

erwähnt, fuhrt der preußische Florist Gottfr.

Hagen zu Anfang dieses Jahrhunderts 1

)

überhaupt keinen westpreuisisehen Eiben-

Standort, also auch nicht den Zi»>slin*eh an.

Dag«'gen heisr-t es in den reponirten Acten

der Königl. Regierung zu Marienwerder: „Im

Jahr.- 1*-Jt; i>t ,.ine Korsthache. der Zies-

husch genannt, von 2H1 Mg. in 1") l'arzellen

in Erbpacht aiisgcthan und ist die so be-

grünilet«' Kolonie 1827 r Eibenhorst" genannt

wonbm.- Ferner berichtet v. Pannewi tz bald

darauf*): „«'S tiudet .sieh auch noch ein Forst-

distriet, worin Ta.ru* vorhanden ist, welcher

bei Lindeiibusch liegt, zur königlichen Forst

gehört und >eit ilen letzten Jahren streng

geschont wird, um di»>se seltene und schone

Holzart nicht ausgehen zu lassen". Beach-

tenswert)! sind auch die spateren Notizen

über den Zie*husdi in den vorgenannten

Acten In der Bcstandsbeschreihung von

Lindeiibusch. durch den Kgl. Reitenden Feld-

jäger und t'oiiducteur Jeikel. au« dem Jahre

1X.M. heisst es betr. Jagen .*lä. Abth. :lf> —
jetzt Jagen »il uml Acker „Kiefern und

Es en, mit vielem Laubiintcrholz und werth-

losem Tarn» durchmischt, sehr lückenhaft

bestanden*. Ferner betreffend den eigent-

lichen Ziesbuseh. Jagen 3"i. Abth. 3t> — jetzt

Jagen »il a -- „Kiefern von 7" » bis 90 Jahren

mit einzelnen läOjährigcn werthlosen Linden,

sowie mit LV Iiis ^"»jährigen Ellern. Birken,

t) CG. Hagen. Cbloris BoruMica. IieKlomonti 1H|9.

pag. .T.lö.

*) Jul. von Pannewitz. Das For«t weiten von WmI-
preuaaen in atatiitiacber. i;e»chicD (lieber nr

tiver Hinsicht. Berlin 8. '2t».
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K-pcn und anderen Kaiihhnlzcrti durchmischt.

Tust!* Ixurata, bis löo Jahre alt. dominiren

hörst« eise, sind aber hier <>lm«r Werth, da

sich fiir dergleichen llrtlzor kein Absatz fin-

det". In einer Verhandlung vom 1»'.. Mai

1841. betr. die Forsteinrichtungsarbeiten der

Obcrfdrsterei Kindenhusch. welche vom Forst-

inspcctor A rcnd t und Oberförster Bock unter-

Hchricbcn und vermutlich von letzterem ver-

fasse ist. heisst es:

Pap. IX. Peher sonstige für den Forst-

mann. Jäger und Naturforscher interessante

Gegenstände. „Als interessant dürfte der

im hiesigen Reviere. Belauf Brunstplatz.

gleichsam wie eine Oase in der Wüsie he-

legene Ziesbusch anzusehen sein. Zies ist

der polnische Ausdruck für Kilie. Tn.ru*. Ks

besteht derselbe aus zwei circa »17 Morgen

grossen Erhöhungen, von Brüchern und dem

Mukrz-Sce umgeben. Per Boden im Fnlcr-

gründe besteht grrtsstentheils aus schlechtein

Sande, ist aber mit einer dichten Dammcrde-

schicht bedeckt und erhalt durch die um-

gehenden und einschneidenden Brücher. durch

den See eine hinreichende, die Vegetation

sehr befordernde Feuchtigkeit. Man tindet

in «liesein Ziesbusch. ausser der Kiefer, die

sich in einzelnen sehr schonen Exemplaren

vorfindet, die Eibe, die die llaupl/.icrde des

Bestandes ausmacht. Ks giebl Stiimme. die

an der Erde in bis II» Zoll im Durchmesser

haben und -J0 bis 3»i Fuss hoch sind. Leider

sind diese starken Stamme ihres gewiss hohen

Atters wegen kernfaul und zum Thcil gipfcl-

dürr. So freudig der junge Nachwuchs dieser

Holzart an diesem Orte vegelirt. so sind die

Versuche, mit so grosser Vorsicht und Mühe
sie auch unternommen worden sind, junge

7'<»j-«y-jitiiminchen durch Verpflanzung an an-

deren Orte fortzubringen, fehlgeschlagen. Der

Mangel der Beschattung, an welche die jungen

Slümmchen von .lugend auf gewohnt sind,

mag das Millingen der Versuche wohl her-

beigeführt haben. Ferner gedeihen hier freu-

dig: die Kinde, die Birke, die Erle, die Kicl.e

in einigen noch jungen Exemplaren, die Esche,

der Ahorn, die Hainbuche, die Küster. Espe,

einige Weidenarfen. Hasel. Eberesche. Trau-

benkirsche, der Holzapfelbaum. Weissdorn,

Hartriegel, Faulbaum. Wachholder. Schwelken-

beerstrniieh. Spindelbaum, die Heckenkirsche,

Hagebutlenrose. der schwarze Johannis-beer-

oder Ahlbeerstrauch. Himbeerstrauch. Keller-

hals. Kpheu. da« Heidekraut, die Heidelbeere.

Preiselbeere und Moosbeere, das Sinngrün,

die Mistel in grosser Anzahl auf fast allen

Stammen. Eine besonders merkwürdige, sel-

ten gefundene Staude, die ihren deutschen

Namen von der Form der Blüte hat, der

Frauenschuh, kommt mit dem am Rhein 90

beliebten Waldmeister vielfach vor. überhaupt

ist der Blumenflor überraschend und macht,

vereinigt mit den mancherlei Blüten der

Baume. Straucher etc.. den Ziesbusch zum

Bark, der wohl verdiente, durch die Kunst

etwas unterstützt zu werden."

Weder diese Actcnstückc noch das Werk

des Oberforslineisters von Paunewitz sind in

weiteren Kreisen bekannt geworden, denn in

der ..ranzen einschlägigen botanischen Lite-

ratur wird hierauf nichi Bezug genommen.

K linggrae ffdcrAelt. 1

) erwähnt, dass von No-

wicki bis :in Fuss hohe Kibeiistaiiime in der

Tnchel-flieU Heide bei Liinlellbllscb geseheil

habe, und Patze, Meyer und Kl kan ",l geben

dies.. Fiiiidoits.-iiigabe Nowicki's wieder, ver-

heizen aber den Ziesbusch nach Tlioru : dieser

Irrtlonn ist wahrscheinlich daraus entstanden,

d.iss v. Nowiek i tiviiinasialprofessor in Thorn

war. Krtrnieke 1

! berichtete auf einer Ver-

sammlung des Preu-si-idien Botanischen Ver-

eins am 11. Juni l^l' zu KM.ing. dass 1'hjh*,

„nach den Mitlheilungen des Waldauer Aca-

demikers Nitikowski ziemlich zahlreich im

Süden Weslpieils^ens. in dem Bezirke der

Oherforsterei Kindenbiisch" wachst und da-

selbst reife Früchte bringt. Kn Illing
4

) führt

i) < . .1. K lintfgraifT. Flor« v..n l'r.'Mss.-n. M»-

rirt,*.T.I.r 1*1». s >4.

> ('. Pnl/r. F, Mev-r und i.. Klkun F:.,n. d«

I'n.vln/ l'r.'iis*i-ii. K'.niR'twrx 1*.'>o. ,s II*.

1 Kr, K iiruicki-. B<-itn»it mir Flor» di-r IVovinz

Prcu««eii und Phwii. S'lirtfi«';) dir K. Pliy>ikiili«cle

Oi-k<>rt<nni«ch<-n « ;.-«^|UliK fl mi K»niK»lierg. III.. Ihr«.

IW. s. t:,7.

«I I.. K 11 h I i 11 »f. V^rzcichniss der v<m mir ivif /w.-l

R4'ifcD iinCnn«» Juni und Knd«* .liili iStii iwiarhen
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gegen Kiiil«- desselben Jahres in einem Pflan-

zen- Verzeichnis* ans den Kreisen Tuchcl und

Schweiz: Ta.ru* hurrafa L. von liindcuhusch

auf, ohne w eitere Krlautcrnngen hinzuzufügen,

und im /.weilen Nachtrag zur Flora von

PreusMMi'l i.einerkt K I i ngg racff d. Aelt..

lias- er selbst ilie Voll K n h 1 i I) g gesammelten

F.ih.-nzweige au« I. iinlenliiis.il gesehen habe.

R. Ca.*|>arv scheint in tlen 6<>er Jahren tlen

Zieslmseh noch nicht gekannt zu Italien, ilenn in

einer im Mannscripl vorhandenen Beschreibung

lies Fiben-Sl.indorles hei l.iihiulicii (Herbarium

iles König). Botanischen (Jartens in Königs-

berg i. IV.) s:n»t er: ..ilorl timlel sieh ilie

Lrro- st.- Menge Vull Fibenbi'ischell. ilie|'rcus-en

aufzuweisen hat" tvgl S. 18 Fußnote r>|. In

Her ('iilliirgesrhichle i|es Schweizer Kreises

Mim damaligen Oheircgicrungsrath Wegner*)

hei-»1 es:. .der fremdartige Vo/u* überrascht lins

irni|>|ien weise in i|em reizenden Zizebusch liei

Liinlenl»iisi li.
u Im Jahre 1*7:1 uatleteBai I ilein

Zieslmseh einen Besuch al> iiml hat darüber eine

kurze Notiz, worin auch eine Me-sung angege-

hi-n ist. veröffentlicht a
). K I iuggraeff d. Jüng.

gieht I**" in der Topographischen Flora 4
)

nur die vorerwähnte Bemerkung seines Kru-

de)- wieder. besuchte alter im folgenden Jahre

seihst die Ocrtlichkcit und erwähnt dieselbe

spater mit wenigen Worten 4
). Als F. Dellwig

v.m Seilen des Wesipreiissisehcn Bolanisch-

B«linhof K'.'oniirz. lir. BIMuw lxi Tucllet iiml Bahnhof

IVreupnl nl> t>.-mirkcn»wiT«h «nfjtcn'.inm.-iM-n PtUmen.

Ebd. IV. J„|irK . IW3 r>. :i;>.

ii I . J. v KliiitfcmelT. Di« Wg,.Ui»ion«vt.rhiiU-

iuk«. d.-r Provinz Prcuwit. .Mirii-nwenlrr S. I3t*

•') IC. \V.-i,'n>-r Ein pommer«-«.'» I Icrxogthuni und

'in.- •l.-niM.'li.f Ordi-ns-Komihiirel. Knlturgekclilchtr de»

Soliwi/.r Kreiie*. Puwn 1*7:*. Kinlr ittirifr .S. 2fi.

• Bmü. Kur/ere Mittln-ilun»ren. III. Ein Eiben-

*»W In W.sij.rn»».'!.. Schririen der Nuturfor« henden

«;.M.llMl.ufi iti ll,.../.lK . S. F III Bd. II. Unn/lK

\»r.\

*• II. v. K I i niiitrii.-f I'. Verbuch einer topographi-

schen Flor» d«-r l'rovln« \V»--.i|ir»oi.*y«'ii. Ebd \. F.

V. Bd, I H. l)»n».iK m\. S. 179.

• H. v. Klli, K1rra.-fl. lirrei»unK' de» Schneller

Kr.-!«.* im J..lir,- lS"t Befiehl uhcr die V Ver«»mmlun|r

dru Wrstpr. Bi.tiiiii»ih-Z<M>iüKi*cli^n Verrinn zu Kulm.

Schriften iI«t NiitiirfMiscbenden <ie»elliichaft n lUniig.

N F. V Bd. » II Ihm/in |HH:i. .S. .iL».

Zoologischen Vereins mit der botanischen

Hurchforsehiing eines Theiles des Schweizer

Kreise» im Herbst und |S*:5 betraut

wurde, kam er auch nach Lindenhu-ch und

schilderte spater das dortige Kibcii-Vorkoni-

meii in kurzen Zügen '). Ferner hat H. Hohn-

feld 1 im Auftrage desselben Verein.» Imiaiiische

Fxciirsioueii im Kreise Schweiz IjvCi ausge-

fiihrl und einige Maasse der Kiben von l.in-

dcnlmseh mitgetheilt. *). und endlich wird auch

von K. Schütte in seinem oben erwähnten

Werkclien 3
) ,|,>s Ziesbtische* gedacht . Bei-

läufig möge noch die Bemerkung J. Trojan'.*.*),

der . Fibenstand in der Tneheler Heide" sei

verschwuudeii, dahin berichtigt weiden, das.«

der Zieslmseh. welcher nur damit gemeint

sein kann, nach wie vor auf das Herrlichste

grünt und gedeiht. Ausser diesen Angaben

ist mir über das Vorkoiun bei hiinlenhuBcli

nichts bekannt geworden, und ich lasse daher

eine ausführlichere l'.esclireibnng desselben

hierunter folgen.

Her Zieslmseh ist, ungefähr u.;. km östlich

von der I Hierförsterei l.iiiilenlnisch. auf einer

inselartigen Krhebung. malerisch am Mtikrz-

See gelegen. Wahrend er so im Norden von

Wasser begrenzt ist, w ird er auf allen alliie-

ren Seiten von Wiesen umgehen, und -it«*Ili

daher selbst eine ehemalige Insel vor. Heule

führt von der Oberförsterei, au der Saineii-

daile vorbei, ein aillgesehfltlelei- 1 1 tili Ulll-

siiumter l>amm durch die Wiesen nach «lern

Zieslmseh. Hieser steht auf einem hüge-

ligen, frischen Sandboden von l*.5 ha. d. h.

') F. Hi llwip. B.mlii i.b.r die vom A.ik.uu

hl» 10. 0itol.iT ISS-.' im Krell»- .Schwrt* aUHK.-l.ikrlwi

Kxcuriloiii'n. Bvrlclit uImt die VI. Wrs.'iniHilnnn «I.

-

W«4l|>riMuii<li(eben B»Uiil«ch-ü<M>Ki.'Ueh.'n \ ri-elii« /h

t)t. Ky]»u. Schilflru der Nnliirtorwliritden *«•--<- 1

1

»ch.lt in iJan/i«. S. F. VI. Bd. 1 II I>»n«itr |ss-t.

8. öi.

*) R. Hohnr»ldi. IWlmp wir Flor» .1.« Kni«-»

Schweix. Bericht über die VIII. Vi-ruHmiiilnn).- d.«

W»-»tpr. BoUnisch • Äoolngi*cbeu Vi-n-in« in Ulr». Imu.

SchrirU'n der NalurforaclK-ndi-n i;«^ellicli»n in Dnuzif

S. F. VI. Bd .1 II l^nri« ISMU. S. lüT.

*) R. .•»cli.Mte. IM« Tuchler lUide. K„n\U ISsit.

S, 6«.

<) J. Trojan. Von .Stmnd und Ibid.-, Mimhii

i. \V. S. »7.
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i-lvv» 7<> preu.-s. Moryvn (Jrossi-. Während

dir limchieen Sciikiiii'_r'Mi üherw ioiron»! mii

Kilon. Alniix olntiiio»ii IJarin.. Iie-iandon sind.

Lüden in den hoher •relcuenen l'arlii-i'ii nahezu

L'IKljiilii iiri' Kiefern i|cii 1 lailplhestand. Ma-

nchen treten hier \ er-rliiedo!|o l,:n|l diol/.er. w ie

HaiiiLu. he. K>|.e, l'.irke und Und.-, seltener

Our, ! it* licliiii K . A< i r plahtitoiilo |,.. / lmi>*

ruiiijtrxtri* 1... I'iru» •»mwiiuis \„, l 'i it 1 1 nn - in !

--»'"/ I,.. S<t,-Int* finri'i<iit >n L. und Alna* iihtli-

»iiKtt Cärlli. auf: ;i :is>ci .J.-iil linden -ich u\-

l'llterliiil/. ; < >mr.-a1n !,..
<
'<,>y!i>.~ Ar;/-

littm |,_, F.ii iiiiiDiiif. fiirojuirn I,.. <i.)<<! *ttn-

• luimii \... Vilm imim O/.iiIh* |,.. KhttituiH*

l'\ ni)<l»l<i |,.. < i tif/niiii*. Sn/t.r-.\ rter: u, ,i. in.

Mio Kil.c or-cheinl liier I ntel- Lczw.

Zw isehciihol/. tlieilj. oill/.eln. I li< ; k- her-: mi-c,

im (JaliZCU ;ilier »o Zahlreich. i : i ~ -ie < j i •
-

l'hv-io.liomio de- Zie-Lusohe- I ,e-1 iiniul : in

deiu-e|holi sind nach Schal /iiiil' de- Herrn

( »Ihm•|'or-|er- Friese w eil mehr als tausend

Irl.onde l'llail/oti > orliaildoli. Mie-eSLeli slllii

/.um Tlieil iiiiinnlieli. zum Tlieil woiLlicli.

letztere trafen reichlich Früchte, «eiche -ich

im lloifozusland v<>n dem dunkeln Unin der

Nadeln vor/üblich ,il. hohen. J>m- llil.en komiMen

in fa>( allen A!lei-Ua-«eii vor. wctiimloich die

mittleren, vielleielu in Felo,, zu -tarker !!>'•

-ehattutijr. seltener sind: iio' junoe A u:'-e|ila_/

in ein- ids zwoijahi i(."'in Alter ist natürlich

Lesender« Jialllljr. Hie KiLeli -ilel liier vor-

herrschend liatiniiu't iu und erreichen eine Hohe

viit] mehr ah- 13 tu. Mail und 1 1 e 1 1 w i _ _-oLeu

a. a. O. nur oi> Fuss Lczw. l't 111 als _ro-sto

Hohe an. jed.xdi hat I lerr ( >Le|-|<n-ici l-'riese

in Kiiidenhusoh im HoiL-t ISJil '

-

,d_vnde

Maa--e l'e-lirestelll :

1. KiLo ll'. 10 111 hoch, mit Sl ,.„, Stainmimitaiiir

in!H»em II. die.

-. .. 1
1'-"^ \-'< ein St.iiiimiliiifaliLr

ili'.'Oem Hohe,

• 5. .. lo.lo HL cm Mamiuiinifain,'

Ml'.M'eril II. dl.-.

Viele Stamme -ind nicht rund, sondern

nach All der Wejsslnirhe — mehr oder

weniiror spaimritekio : -(dien sind sie >ranz

L'e.-nnd. vielmehr meisten- kernl'anl. «11.. viel-

leicht auf an-sei e \'ei |e| zu nu'en. Aslln iiche

! und I5autu,-chlaur znriiekzufiihren ist. Sie

hesit/eti idlie irrosse Re|iri)dnet imislatiiirkei t

und veriünv'«'!! sich haii|>t^achli«di durch

Sli.ckaii— cJdajf: viele Stucke sind al»r auch

ir.inzlicli al.._re-t..ri<en, Auf diese W'.-ise ge-

wahren die Kil.en im Zie-d.nseh «flieli sehr

m.ilillielaltiL'eli und sell-iimeli Alddiek: hald

erhellen -ie -J. Ii als Iil.üike llamne mit

voller 1 1 1
• 1 ; 1 1 1 1 • 1 1 1 1 LT ntid 1 ei. iili. heii Krüchteti

In. 1)1 in die l.ul'l. I.ald Kildeii s:e nur niedrig«

Strall. her. <lere|i /.Wei-e ilihitf In iteilia tider

vev.«ch 1 iitiii'i-n -ind. und l.ald siiid e- l.etn.mste

teilte Stucke Voll k I' li |.| .

.

' 1 1 1 i* l't '
'1

1 Formen.

Pell Sl.iliilillllllf.UI-_' der Kil.en Hei rell'end,

erwähnt l'atinexvitz ia. a. <>.). da-.- die

stärksten Staniine an d'-r Knie |n Z..M Itiirch-

iii'--er l.e-ii/.-it. wa- einem l'nil'ani.* um >:'i:m

einsprechen wurde. Ilin_-e_vii l'iihrl Kail

<:i .a.'l j.in. da-- d.i.- oi.-k.-ie von ihm ueni. s-elie

I-Aemplar I ,V- l!l ill einer Hohe ^ol| 1.1'''. m
hatte. Mehrere M.ia--e «erden aa.di von

Hol, 11 l'eldl isi. a. O.i inil-eiheili. \'.r .-.igt:

.Hie stärkeren Mali, lue dal, eil ill 1 in Hoho
>i> Ids cm Ftut'aiiir. einzelne maas-eti in

der.-eii.eu Hol..- «J7. 1d>. in;. Il'ii. 1 ->:\
i h. dlll,

1.'»:! ein: d.r -tark-t" Slaimti hatte in l.ictu

Hohe IMS cm. in !»<» cm Hoho noch 1*;, in

in l'mtaiijr. Hie Leiden !ei/teren Siauuno

tlieihen >iidi l.ald iil,er der ireiin-.--eiien Stelle.

Ani' Naehrraue theille Herr Hr. II o h 11 1 e 1 d t

,

jeszt iii Zo|,pot. am II. Nov. pr. mir mit,

das« die let/.l^eliailllle Kil.e links M.m ll.lltpt-

\vee-e von F.liensee naeli dem Spieljd.it/ im

Ziesl.iis.dl sieht. Ich halle die-e|l,e nicht

ireseheli und hat daher nacht l a _ I ich Herrn

tll.el l'ol.-ter Fl iese mii Ail-kllllll. Hieser ver-

sichelt, das- jene Kihe nicht einen Stamm

mit I lal'oliiic' \oi -iclli. sondern \ou der

Wurzel an au- zwei St.nnineii. die sich lud

l.lo m II, .he trennen, znsainineii.'ewach^en

ist: die \'erw achsiinn-narlie la-s<- siidi noch

l.is zum Koden verl'ol^en. S.-hülte (a. a. <l.)

nieini. da-s die Starke der Kihen niidil of'l

ill. er KS cm hiiianse-eht. wa- nur einem l'm-

t'ane von 47 cm entsprechen würde. Ich seihst

hahe noch t'olirende Me-siinireii aii-^efTihrt

:

Kin»! Kihe voii '.» m lliihe halle am Hoden

loii cm und in 1 in Hohe «lij cm Finlamr.

UIQIIIZGO by Google
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J •anrlicn stand eine im. '.'><> in Imln-Kiefer, deren

l *ni5';i iiir entsprechend >'.>n liezw. 'J'if< cm lic-

Iriij:: das Aller . |i-i 1

.

4 -t> wird auf '.1 H» Jahre

'^«•schätzt. Kiii<* zweite Kihc \<>ii •> Iiis 7 in

Hohe maass filier il.-m KhIIm i.l<-ii KsO cm und

ill 1 Mi II. ihr ll.'> rin I *lnt';i li«_r. Dir-«'.» Kxein

)>l.ir war rin Alislrroen 1 >< --j-fi flV>ii. und einzelne

A-tc waren lii'iril- trocken, ahrr nichts desto

weniger !ii'Lrriinli' -ich w icdcrum von Neuem

Ulimilteltiar .Uli Sl.iiniu. Hille dritte Kilie.

Welche Kalnle des Zieslilisc|ie>, dicht iili

der Wiese steht, ist etwa 1<» m hoch und

hat einen l'mliiii^ um ISO l.ezw. l.'ii! cm.

Mieser I!.nun. dessen Itea-tiiiej- in 1.7'» m Midie

lietriiint. ist vi'düir sri|de|iliirr und hercits auf

*/, >liiimnuiHl'anu' ;dnre>tnH>eii. Hersel lic ul.er-

t rillt liej Weitem die vi»u Ha un e w i t z. und

Von K.iil ^eine->e|ien Kvcliijdarc und ist nach

meiner Kenntnis-* iil.erhan|it der stärkste

lel.eiule Kiheiil.aiilu im '.ranzen Ziesliiisch.

Wie liereii- olien erwähnt. is| die Kilu» in

nahezu allen A lli-t -k l;i --<*ii vorhanden, und

schon dieser Umstand allein deutet darauf

liin. da-s -ie liier -|iniil;in vorkommt : filier-

die, reielien viele Hauine Vei nuiL"' iliies hohen

Alters iii eine Zeit zurück, als von einer

fultur in «ler Tm-tieler Meide ülierhaiipt nieltl

die Hede war. her jrali/.e Ziesliilsrh z.ei-/t

keinerlei S|Hlleli eines rciflllarcll Alitlielies

und i«t seiner Zusaiiiniciis.-tz.iiiiir und seiner

Hälfe naehdiireliau- alsTeltcn-esl des iirs|iti)|iLr-

lielien Waldes zu lielfaelilen. In früherer

Zeit liildete vornehmlich die rnz.ll^an^lichkeit

einen natürlielieii Seliulz. und in neuerer Zeit,

(1. Ii. seit lautrer als Ho .laln en. wird auf die

Krhallllll<r des Üeslaiule.-. die peinlichste Sorg-

falt Seitens des Staates verwendet, helilio. li

kommt e> auch jetzt noch vor, da-s die

frischen Kihenzw eiifc und -äste alitfesclinitteii

oder nl>Lr,, risseii »erden, um zuSlrausscn und

Kriinz.eu oder auch zu anderen Hecorations-

zw ecken ver wendei zu werden, ha der Zies-

liuseh durch laniyahriir''. liel-evolle Kne-fe

Seilens des früheren ( H>ertV>rsler> Hock, da-

Cellist, au vielen Sti llen ein |>arkarli}fes An-

sehen erhalten ha) und i'ilierdies mit einem

iferiiuiniireii Saalliau und Schießstand ver-

seilen ist. erfn-ut er sjch auch einer grossen

üelielitlieit III der doiiiifen Helfend und wird

ldsvveileii zu L'esclliifen Vcreini^n ntren i.rniitzt.

Ks ist selbstverständlich, dass liei ih-rai titfen

Anlässen die Kilien voll) Kuldiklilli mehr oder

weniirer anire<rani.'i'ii werden. Wenn -ie auch

im Alitieineiiieii das Schneiden v<ut •rtra-ren,

so tnachi-n sich .loch liei fori gesetzter Mnni-

]>lll.ltion auch Naclltheile gellend. Helicrdics

Uioireli 1'l-ii'nT irrolieie lieschaditrniiiieli durch

Hannisclilau lieini Fallen oder heim W indlirucli

herlieiireliihrl sein, denn die s|.eri i-jen. zwar

eisenharten. «I»er s|i|-iiilcu Aste der KÜ.e

lirecli. n leicht, wenn sie von einem fallenden

Stamm ;»ef rollen Verden, iie^eustaud der

NulZUIC sind die Kiln-u. WeiliiJsieiis in diesem

.lahrlniuderi , nicht irew-. sen: ülierhaujit sollen

sie vom Miidte ifiiu/lii-h verschoni werden.

Alisserhalli des Zicsliusches lienierkte ich

noch mehrere alte Ta.r<n> in einem ireniiscltten

(»'eholz nahe der Saiuendarre. Keiner kommen
auch im Ührie/eli ]{evier uanz vereinzelte

Kiheii|illanzeli. die etwa 2< »jiih rijr sind, tnilleu

in Kii-fernl.est-iiideii vor. Auch hier Iii--:! die

Moiilichkeit vor, ilass die Kilien seiner Zeit

dorthin entweder von lleamlen aus Kieldiaherci

\er|dl.m/l oder durch V.tsr«l vers. Iil. |.|.l sind.

Aill. Hut Lowini'k.

In dem jiarkarti.ir irelialienen t,'aiti-u von

l.owinek unweit l'nwi an der Ostl.ahn -ind

llielirere Kilien \ oi liandeli. die hier einer kurzen

Heimeilt um,' unterzogen werden müssen. Vor-

der nach dem (.arten i;ek<'lirien Krönt des

Meirenhaiises. durch einen .schmalen Hasi-n

und Wee m,ii diesem loM rennt, steht rechts

und links je ein |>i achtim-r Kilienh. die

als 1 und II hezeichiiel werde o;;en. No. I,

mit einem Nelieustainin versehen. M etwa

ii m hoch und iuisst am üoden Kit, in 1 m
Hohe !>K cm UnifaiiL'; sein Wachsihuui wird

von einem nahestehenden, Iii m hohen Wall-

nussliauiii, tler am Hoden '2:1>\ m l'uit'amr hat.

wesentlich lieeintrachtitrt. No. II erreichi

7.5 m Muhe, misst aher nur 15;5 cm am Hoden.

daticLo-n 1 13 cm in 1 in Hohe. In irross«-rer Knl-

lernnii^ hinter dieser Kilo- steht eine andere

(IHK von 7 m Hohe und llOcm hezw. (»4 cm

Staiiiuiiimlanir. iiml in der deichen Kutl'ei mmir
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hinter T>t.rv> I befindet sich ein viertes, fiinf-

thciligesKxcmplar von ebenfalls 7 ui Hohe. Fer-

ner >telil in weiterem Abstand hinter III und

IV, die übrigens voii Kieliton stark heschat-

tel weiile», iuu-li ein fünftes, T.ö in hohe*

Kxcmplar mil Nehensiamm: e- mis.-t in 0.53 m
IIoln' !•! ein l.'mfang. In der (linieren ]{egion

des d'ai tcn> stehe n lii'eh mehrere junge Tn.ru*-

Stainiiielieii. und überdies sind an verschiede-

nen Stellen, /w iseln ii Weis-hnche und Rüster.

Linde und Ahorn. I lasclnuss- und Flieder-

irehüsch zahlreiche, im «ianzeii weil ijlier linn-
'

derl Keimlinge aufgeschlagen. Kille junge

Pflanze von Iii ein Hohe hat auch auf der

nicht abgeputzten Mauer des Hause-, gegen-

über der gro-sen Kibc II. Wurzel geschlagen.

Angesicht- der nicht unbeträchtlichen

Stilfke, Vuriiehmlieli der beiden eisten Kihcii-

liiiumed und Iii, konnte die Frage aufgewor-

fen weiden, oli sie hier etwa spontan wach-

sen lllld al- reherresti' eine- ehemaligen

Horste« aufzufassen sind. Indessen ist zu be-

rücksichtigen, das» llaliuie im Allgemeinen

im« •'arten viel schneller wachsen, al- im Freien,

und dass daher der Stammiimlang dieser Kih.n

nicht ohne Weitere- mit dem anderer liaume

im Freien, riick-ichilieh des Alters, \'ertlichen

werden darf. Feiner lial>e ich mich in loeo

davon Überzeugt, dass ilie 7'fl/ie I. II, III

und IV in regelmässigen Abstanden von ein-

ander stehen und -v mnieiri-idi vor der llück-

I'ront des Herrenhauses angeordnet sind. Im

("ebi-igen stidlt Lowinck eine alte Anlage dar,

deren K\i-tenz -ich bereit- um die Mitte des

|.'>. Jahrhunderts nachweisen la-st. und es .steht

daher «1er Annahme nichts entgegen, dass

jene Kilx'ii hier einst künstlich geplianzt sind

Auch der Inugjilhl'igc f!i-sit/i-|- dic-es Hitlel-

gnles. Herr Liedke. stimmt dieser Alisieh«

hei*). Was die Herkunft der Kibei. l.etiiIVt.

>l S»<li 1{. Wi'^iotV Kulturgeschichte iJi-s Si-lmi'1/.T

Krri»,., II Th .< äö ii. 2\J wird «in hV-ilüer (Ml.,

roh i.on vuni'k schon in ilf« Jahren 1441—fcleruätint.

*. Im Aimctilu»» an diene Kihvn von Lowinek »ei

Im inrrkt. du-- auch »ihi«i in der Provinz /.»tili, iche

i''xi-rn|>Ur>- in l.äileri uml Parkanlagen Tnrhauden siml.

Ich erwähne uli.-n Txrns im (harten zur Halten

Allci- bei llan/.lji. In ineliicreri toirten in LangCuur. im

Huinl.i ueliVlieii i;»tlin zu l.lbinc, im Purk mn Km-

so darf weiter vermuihel werden, das.* sie

au» dein Ziesbusch herrühren, der nur 17.4 km
j

von hier entfernt liegt.

Ich seliliesse hier noch die Miltheiltiug

einer Kischeinung an, welche ich im Herein-

her v. .). an der Kibc II wahrnahm. Die-

seihe ist nämlich los unten beitstet. und an den

unmittelbar dem Ktdliodeu aufliegenden Aesten

hatten »ich A dveiitivw u r/.eln gebildet, wel-

che in die Humusdecke eingedrungen waren.

In keinem anderen Falle ist mir au Turn«

eine ahnliche Thatsache liekannt gewordeu,

wobei freilich berücksichtigt werden inusfi,

da.s- ich nirgend wieder in unserer Provinz

Kü.eii angetroffen habe, die noch l>is unten
mit Aesten versehen waren. Ks ist sehr wohl

moirlich. dass im einstigen l'rwalde dies,- Er-

scheinung häutiger gewesen, und das- auf

diese Weise auch eine Verjüngung der Kibeu-

hoi'sti' herbeigelithrt werden konnte. l.'cbri-

gens ist es in den krci»eu unserer (iartner

wohl bekaimi, dass man Tuj-u* auf die vor-

erwähnte Art durch Senker vermehren kann.

Man legt einen mit dein lebenden JJauui in

Verbindung bleibenden Zweig auf den linden

und bedeckt ihn mit Krde, die feucht ge-

halten wird. Nach Verlauf eines oder zweier

Jahre ist der Zweig au dieser Stelle bewur-

zelt. Die ;IU * solchen Senkern erwachsenden

Pflanzen sollen sich nie baumartig, sondern

immer nur strauchartig entwickeln.

Heilüutig sei daran erinnert, das» auch an

der Fichte der oberen liergiegiou die unlers-

ten dein Itoden aufliegenden Aesie bisweilen

Wurzeln schlagen, worauf .sich ihre Spitzen

häufig gerade emporrichten und zu Tnchter-

stainmen auswachsen. Die untersten Ae-te

der letzteren konueii wieder zu natürlichen

Absenkern werden und Kiikclstamnie bildeu.

Auf «liese Weise elil-teheli oft krei-ruude

(iriippeu von Fichteti mehrerer (M iieratioueu, in

deren Mitte ein allcrMullei-Ummsieli befindet.

Nach Willkomm 1

) kommt diese Fichte in der

jiuiu-n unweit Koni!/, u a in. ii» lU-gi niihl im H. iiicii

dii-««-r Arbt'il. itir k niistlicti Kepflanzlfn Kilw» ioi».-rei

Provinz naher üu bi-baiideln.

'i M. W* i 1 1 k o in in Kiirsiliclie Klora v.m ll.-ninli-

liind un.l Oi»n-rr-ii-h L<-i)>/.\g IHH7. fj. 70.
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Region dos Schncehriichs im Harz. Thii-

ringorwald. Krz-, Fichtel-. Kiesengcbirge,

im Baicri-chcn und Böhnn-rwald etc. vor,

und im m-unt sie daher auch Sehiioobrii c h-

ficht e. Ich seihst haln- dieselbe im Jahre

1H!H» am Burgwall der Luisenburg unweit

Wnnsiedcl im Ficht«'lgehirge kennen gelernt.

Die unteren A eiste lagen hi«<r unmittelbar

auf. theilweisr sojrar in der feuchten Moosdeck«'

und hatten zahlreiche Adventivwurzclu ge-

bildet. Idingens i>t es beachtenswert h. das.-

sich diese SchiM-ebrnchlichle hin und wieder

auch in der norddeutschen Zone, besonders

in den haitischen Provinzen, vereinzelt vor-

finden soll (a. a. (>. S. 71); indessen durfte

mc in unserer Proviuz nicht leicht anzutreffen

sein, da l'irrn •.rrtUn Bk. al- Wahlhauiu hier

überhaupt zu ruckt ritt.

Kreis Tuchei.

Im -üilostlichen 'I'heile des Kreise», un-

weit «ler tJienze treten den Kreis Schweiz,

liefen die Leiden Lali.lgcmeiiMleu Iwitz und

Neu Iwilz. Ms wäre möglich, dass diese

Ortsnamen mit der Bezeichnung Jw ~ Kihe in

ursächlichem Zusammenhange ständen, wenn

auch ireirenw iirtii/ keine Hilten doli vorkom-

men. Immerhin i.-.t zu bemerken, dass Jwilz

nur 4 km von der t Iberförsterei Lindenhusch

im Kreise Schweiz entfernt liegt. Auch im

lYbriL'cn ist unsere Pflanze im Tucheier

Kreise nicht bekannt geworden.

Kreis Könitz.

Kliuggrneff d. Jüng. führt als Standort

der Kibe ii. a.: ,..\in See von Sotnmiu im

Kreise Könitz: Caspar*- au ' i. und Pralo-

f i ii > hat diesen Fundort, ohne den Beob-

achter zu neiuien. in -eine Flora *l fiber-

nomnicii. Kbonso wie eine frühere Angabe
(vgl. S. lf>), dürfte auch diese aus den Be-

') H, » «in K I i ng<f ra. f I V.M-tich .-Iii.m tc.|M»gni-

phiHch,,, Flor» <l*r IWin, \\ -.tpr. «^^. Schrift™

»In Nfcliirfonalu-n.lfti Ges.'ll-ch.ft in Dan«!« S. F.

V. Bd. Hrfl IHnzis 1KKJ. S. 1».

') rratnrlu» 7,ut Flor» von Kimil-. 1'rnKraiaui

<le* Knnlv'l (ivtimimium-. Könitz IKK», s. Gl.

richten des Pnrussischeii Botauischen Vereint)

in Königsberg stainmeu. indessen habe ich

auch in diesem Kalb- nichts Bestimmtes hier-

über in Erfahrung bringen können, im Pro*

viti/.ial-llerbarium daselbst ist dieser Fundort

nicht vertreten, und in den von Caspary
hinterlassend) Notizen konnte ebenso wenig

etwas hierauf Bezügliches aii!gofuu<len werden,

ich reiste im Mai D?'.»l au den Souiliiiner See,

der im aiisser.sten Norden des Konitzcr Kreisen

liegt und zum Theil schon zum Kreise Bütow

gebort. Weiter nördlich grenzt der Kleine

Soiuminer See an. dc-*on eine Hallte im

Bütower und dessen andere im Bereuter

Kreise liegt. Ich beging die l'fer des Soiu-

miner Sees, der immerhin :$.:> km lang ist,

und fand verschiedene frische, feuchte Stellen

mit Krlen. Weiden, Kbcrcselien und auch

Kiefern, daneben Wachhobler als l'nterholz.

Diese kleinei. Bestände sind ähnlich denjeni-

gen am (iarczinlliiss unweit Luloaueu, jedoch

vermocht«- ich keim- Spur von Kiben zu «•nt-

deckeu. 'J'rotz dieses ungünstigen Krgob-

tiisses darf «las Kiben - Vorkommen am Sotn-

ininer Sc.' noch nicht in Abrede gestellt

w«'rdi'n, umi es umss -palerer Zeit vorbei-

hallen bleiben, von Neuem eingehende Ro-

chercheu iu loco anzustellen.

Auch au anderen Orten im Kreise Könitz

habe ich lu-xu* hamitu weder lebend, noch

abgestorben angeLrotleii. nichi- desto weniger

halt«' ich eine (tVgend desselben für besonders

Kiboii-venla. htig. Der Sitz «ler Königlichen

Ohcrforstcrci Czersk heisst nämlich Ciss. uud

«Tin ll.r» km nördlich hiervon gelegenes (Jut

führt den Namen ( issewie. Auf eine Anfrage

(heilte Herr Regicrungs- und Forslralh Fcd-
dorsen iu Mariemverder mir mit. das.- das

Czersker Revier aus der im Jahre 1*4:1 an-

gekauften Herrschaft Czirrsk und aus der im

.lahre 1*44 angekauften Herrschaft Mokrau
zusammengesetzt ist. Der Wohnsitz des Ober-

försters befand sich zuerst inCzersk und wurde
1H4S nach dem Doiiutuen-Vorwerk Ciss ver-

|

legt, «las gleichzeitig mit den genannten Herr-

schaften durch den Fi-n-us erworben war.

Leider hat sich ül>er die Bezeichnung Ciss

acteiunassig nichts feststellen tassi-n.
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Jeli erinnerte tu i «' Ii. wahrend <-iii«
>
.- frü-

heren Be-ncbc- in l'iss. von Herrn Forst-

meister FeUSSlier V<'lll<HI)lllCII ZU habet), dass

er bei seinem • U»rti «r«»i» Dienstantritt eine

niedrige Kilo- im (iarten \ 4>rtr«-t'uii»N-t» hatte.

Nach den jetzt vini iliiu angestellten Ke-

cherchen hat sieh aber ergeben, da-s dieselbe

nicht etwa uis|nru«ifl?fli gewachsen, sondern

gegen Kndc der 4<»er oder zu Anfang

/Hier Jahre .ins l.indenbusc'h bezogen und

hierher vcr|dlanzt worden ist. Oh-choii es

bisher nicht hiilt<'ii i-l. ein -| taue- Vor-

kommen von Tit.c»' horcita\n dic-erd'egendaul-

zutiTiden. halte r 1 1 es für wünschenswert h, <las»

auch in Zukunft hier sowohl auf verkümmerte

Str;*iich«ir, als auch auf Stubben gefahndet

werde, welche beide der Beobachtung sich

leicht entziehen können. Auch !{. Schütte

spricht in seinem Wcrkchen'l «tic Ansicht

aus. dass die Namen der I »herl'orstcrei Cis»

Uliil lies (Jutes (issewic aul' eine ehemalige

grossere Verbreitung <ler Kil.e in jener Ce-

treinl schlics.scii lassen.

Ferner sagt F. W. F. Schmitt gele-

gentlich <!er Beschreibung ijer Tucheier

Heiiier „Am Schwarzwasser limlet -ich auch

mitunter der Baum, welcher nach der grie-

chischen Mythologie die l'i'er des Stw be-

gleitete. Die Kibe (T<i,ru* hrtrrafa) wachst

hier theils von Natur, (heil- ist sie durch

ilie pren» -ischen Forttlieainteti angepflanzt"').

Nun ist /.war das Sehwarzwasser lang und

durclilliessi nicht nur den Kreis Könitz, son-

dern auch die Kreise Fr. Stargard und he-

sonders Schweiz, jedoch hat der Verfasser

wohl zunächst den oberen Theil des Flusses

im Sinne genaht, da er unmittelbar daraul

von Odri etc. im Kreise Kunitz spricht. In der

Niilie von Odri liegt das vorerwähnte Uut

risse« ie, au welchem ülierdies das Schwarz-

wa.<ser vorbeigeht. L'm eine nähere Auskunft

über jene unhe.sliminte Ansähe zu erlangen.

Suchte ich persönlich Herrn l>r. Schmitt,

der jetzt in Zetnjielburg leht. auf: indessen

konnte er »ich nicht mehr erinnern, aus wel-

chen (Quellen er seiner Zeit geschöpft hatte.

Ilieniach uiuss immerhin die liegend am

oberen Sohwarzwasser als Kihcn-verdaehtig

angesehen werden.

Kreis Schlochau.

An den Kreis Kunitz schliefst sich west-

lich der Krei< Schlochau an. welcher zu-

sanituciiliHngende gro-»e Forsten iinifassl, die

jetzt nahezu -uuimtlich in ti-ealischem Besitze

sind Im westlichsten Theile. nahe der (Jrenze

unserer l'rovinz nach l'omti'ern (Kr. Neu-

steltin). liegen drei Kiben-Standorte. Der

eine derselben, im Schlitzbezirk (Jeorgen-

hütte. repra-entirt einen grossen Durst leben-

der Itamue. wahrend der zweite, auf dem

Kleinen Iben werde;-, nur zwei grüne Straneher

und der dritte, auf dem Crossen Ihetuverder,

lediglich abgestorbene Stocke enthalt. Nach-

folgend werden diese Fundorte ausführlich

beschrieben werden.

I'annewitz erwähnt in -einem öfter«

cilivten Werk M das Vorkommen der Kibe

bei llaliliiierslein. Der Sehutzbe/.irk I »corgen-

hütte timfasst zwar das i„.j Weitem grossen-

Vorkoiiinien und liegt auch naher der Stadt

:

dennoch scheint es mir fraglich. ob l'a im e w i tz

diesen Staudort gemeint hat. weil er damals

nicht in der königlichen Forst gelegen und aus

diesem (Jrnnde vielleicht nicht zu seiner Keunt-

niss gelangt war. Vielmehr ist es mir wahr-

scheinlich, das- I'annewitz die Kiben von

Ibenwerder im Sinne gehallt hat. welche auch

nur II km von Hammei-steiii entfernt stehen.

10. Schutzhczirk iJeorgenhfilte.

T»f. I. Kiß. J.

Im NN<>. von llaiiimei stein, ungefähr •> km
von dieser Stadt entfernt, liegt ein vielfach

zerrissener, ehemaliger Werder von etwa

!!•<> ha Flächeninhalt, welcher heute rings-

um von ua--en Wiesen umgeben wird; der

östliche Theil diese» Werders mit ungefähr

Ii K. Scbütlf, Hie Tucbl«r Haiile. Komi*

1**1. <;<.

-) F. W. K. t! chin itl. Die Provinz WeMpr. iiturfi.

Thon. lHi!». I. S. 1^.

') J. v. Pannrwit*. Um Kor»lw«»«-ii r«n W«|.
[irciifiK'n in stali»ti«h<T. k-<-acbichlli<;l»-r Hin) .»•liiiinisir»-

tivrr llinsiclit. ilorlin l«2it. -S. W
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so ist noch in seinem alten Wahlzustand Jahn- ISSs die Dereehti'iuii': hatten, ihr V ich

' erhalten. Kr weist aiiiiiooriireii Sand in <1« »rt hineinzutreiben.

oberer Lage auf litt«! int mit 1*>"- bis ;.'<ki- Was die I h'iueioioiieli «ler Milien von (ieor-

iiihriireu Kothbueh«-n. Kichen mm Kielern tr«-iihult«- anlangt, so halte ich folgend«- Maassc

t»esian<leu. zwischen welchen auch Dirken. iV-sUr.-slellt : Hin Kaum von i'.,r> m H.dio misst

Krlcn und Khi-resehen vorkommen: da- I'nter- über «h in Hoden cm und in 1 in ll«»hc

holz wird v<iii Ha-clnu-s. Kilien und Wach- <is cm l'iiii'ang. ein zweiter II.nun von 9 m
hohler uehildct. hins.es <'clainle. welches II. »Ii«-, widcher sieh in 1 m Hohe nabelt. !U

auf alten Speeialkarten «len Nunxm ..hick- l>e/,w. 7.'» ein l'mf'aii^. «-in dritl<-r von .*» m
Werder" führt, bildet die Jagen 7t>. Ts. ;i0 Hohe 1 • i< i hezw. 7o cm Cinfaiiir und ein vier-

un«i '.»1 ini'ii KM. l.T.t. l-}0. 141) de- Sehnt z- t« r von «i in llolu- \'JJ hezw. 7."> ein l in-

bezirk.- < 'curecnhuile. t'aiiu: ein fünfter l'..iuin von 7.". m Hohe.

Hie .„'anze llauinier-teiiier Foi-t. welche welcher -ich in o.s in Hohe rubelt, misst

HitM ha nnila—t. gehörte früher liem Herrn über «b-m |to<i«n IM em und ein sechster von

vt.n Car-tenn in « ir. Lirliterfehle und irtittr S.ä in Hohe, welcher -ich in o.r.r» in Hohe in

-piltei in «Ii-Ii Hesilz «ler Finna S. |).J at"!'e iV To. drei (JabeLi-te theilt. ini—l über «h-in liodcn

in I'o-en über. Am 1. November Is.ss siu«! 1 -IT cm rtnlanir. hi<- «rösste Hohe, welche

«lie-e Waldungen als n-calisehc- E iir«-n t lnim von den dortigen Kiben errcii-hl wird, dürft«

erworben, jedoch hat -ich «Iic genannte Finna 1" m nicht i'ib. i .-tfiir«-ii.

noch für die hauer von zidin .lahren die Holz- <>bs<-hon die Kil.e noch in einer stattlichen

nutzung vorbehalten. Anzahl von K\ernplar<n vorhanden ist. wird

hie Kiben k u hier einzeln oder gruy>- e- auch hier schwer w.-r.len. -ie zu erhalten.

|ienwei-e i-inges|>reiigt , im tianzen wohl in Vorau-siehllh-h gejungt -ie mit «lein Abtrieb

mehr als »Jon Individuen vor; -ie -ind banm- des I lau|ithestandcs gleichfalls zum lliehniiil.

artig entwickelt und mit voller B«danbiin<_' w«. sie verschont bleibt, kann sie den freien

ver-ehen. Wie im Zii'sbn-ch. treten auch hier Stand nicht ertragen. Als ich am K>. Mai |ir.

männliche und weibliche K.\eui|i!ar<- neben diese liegend besuchte, sah ich zahlreiche

einamh-r au!', jcflneh dürften letztere stdteiier Baume. «Iii» auf eitiev gross«-n. abgetriebenen

sein, da man Früchte nicht zu hantig sieht. Flache sicjum geblieben waren, indessen deu-

Hier.m- erklärt sich wohl auch «lie auffallende teten -chon die jr'-lbeii. w«dk«-n Nadeln darauf

Thats.ohe. dass nur sehr wenige Kcimpflan- hin. «las- -ie dem Futergunge geweiht sind,

zi-n ilori vi.irhamlen sind, her Stamm er- Wie in anderen hegenden, liebte mau es

-clu'int gewöhnlich coiiisch. jvon mehr oder am.'h hier. frisrhcKibenzweigezumSchinuck von

weniger krcisrumJein Querschnitt, und uieht Kirchen uinl Kirchhofen zu verwenden: ausser-

selten tln-ilt er sich in • >.;"> m Hohe oder hoher «lern wurden auch die Wände öffentlicher Lo-

in zw«-i naln-zii gleichwi-rthigo ( Jabi-Iaste: «dne cale in llatninerst.-in mit Kihcugrün beklei-

-pauiirückigc Ausbil«lun<_r hab«- ich hier sehr <let. Ferner herrscht«- hier die Sitte, zur

sehen wahrgenommen. Kbeuso wenig bemerkte Weihnachtszeit verschieden«; Figuren aus Mehl

ich. da- die Stamme kernlanl sin.l. wie es h«-i zust.'llcii. welche mit einem kleinen Tn.ru*-

im Zied. lisch die Kep-l ist, vielmehr machten Zwei-r verziert wunlen.

-ie « inen ziemlich i_'esiin«len Kimlruck. obwohl In Tal". I. Fiir 2 ist nach Aufnahmen des

natürlich Astluiiche und andere, kleine Vit- Koniirl. Fn-u-s. ( H-neralstabes in «len Jahren

letzuiiiri'ii auch hier nicht ausfreschlos-en sind. 1874 bis 187;*» im Maassstabe von 1 : JtMMifiO

Kiiimal reinigen sich die Kiben selb-t. und die (i«i.rend von <;<-ori.renbütte dargestellt, um
nur. wo sie freistehen, bleiben trockene A.-ste da- tnr «Ii» Kib.- charakteristische Vor-

am Stamm sitzen: überdies sind oft durch kommen aiifdem in mannigfacher Weise zerrisse-

Viehtritt ISesi-hkiliL'uniren hervorgerufen, zumal nen, von nassen Wiesen umirelxmeu und daher

sämmilh-he Ortschaften der ('mcci/cnd bis zum schwer zuifihnjrlielieu ..I)iekwerder". inmitten
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der irrosscn llainuiersteinor Heide, besonders clor iui KI. Ibenwerder: die Kiefern sind hier

zur Anschauung zu bringen. Iii« 130 Jahre alt. Auf dem <Jr. Ibenwerder

liegt da» Forstetahli.sseiuent gleichen Namens.

11. and Ii. Nrhntxbrairk Ibeiiwerder. welches zur oherförsterei Zandc-brück gebort.

Tuf. t. Fig. 3. - T«f. II, AI» der Förster Host, jetzt Revierforster in

Nicht weit vciii dem vorerwähnten Slam!- Twarosnitza bei ( 'zersk. im Jahr« 1X72 nach

irt auf iIimu Dickwonler. aber durchaus ge- Ibenwerder kam. fand er auf seinem Dieust-

sondert von diesem, ist noch ein anderes Vor- lande noch eine lebende Mibe vor, die ca.

kommen von Eiben zu verzeichnen. Etwa I in hoch war und bei dichter Bokstung eine

f> km im NNO. von f.JcnrgeiihüUc und 2 km OrumlMächc von nahezu 4 in Cinfang bedeckte,

im SSW. der Oberfoisterei Zanderbrüok liegt Er verpflanzte sie vor den Oiobelcingang

eine ("J nippe von drei ehemaligen kleinen In- seines Hauses und hatte die Freude, dass sich

sohl, welche heute ringsum von nassen Wiesen das Bäumcheu hier gut weiter entwickelte und

umgehen sind. Die nach NO. vorgeschobene. auch grosse Ilohentriebe machte. Als ich bei

kleinste Insel f'ülirt den Namen Qu i t w erder. meinem Besuch in Ibeiiwerder im Mai v. J,

vermuthlich wegen des reichlichen Vorkoin- dasselbe Exemplar sab, hatte es bereits eine

mens der Vogelbeere oder Quitsche, Sorlm* ilidie von ;» m erlangt, und überdies bedeck-

apm/mria I,. Südsüdwcstlicb hiervnu ist die t«»n die bis unten vorhandenen Zweite eine

zweite, etwas grössere Insel gelegen, welche Moden Mäche von K» in Fiulaiig. Ausser die-

der K leine Iben werder genannt wird. Sie ser in den Oarlen gesetzten Eibe habe ich

umfasst etwa 2 ha frischen, sandigen Bodens keim- weiteren lobenden E.\eni|dare im (Jr.

mit starker Humusdecke und benizi einen Ibenwerder bemerkt, und nach Aussage de-

RO- bis |iM)jiiliri|reii K iefernbestatid, der mit Herrn Rcvierforster Host war Tn.ru* schon

Rothhuchen, Eichen. Birken. Ebereschen. 1H72 dort nicht mehr am Leben. Ebenso

Wachholder u. a. untermischt ist. Am Rande ' wie in (ieorgonhütte. sind auch hier früher

dieses Terrains Magen 12-1 c). gegenüber dem
j

die frischen Zweite zur Ausschmückung der

(i rossen Ibeiiwerder. und zwar südlich des Kirche in Hainnierstein an Festlagen benutzt

hierauf stellenden Forsietablisscmonts. linden worden, und ausserdem hat mau das Eiben-

sich zwei einzelne Eiben. Sie sind 0,5 hezw.
,
grün zum Bestecken der aus Mehl und

j
1 in hoch und von der Erde an breit beästel. Wasser hergestellten Figuren (l'ii|i|ii-u. I'ferd-

aber in Folge vielfacher Beschädigungen dien etc.) auf dem Weihnachtsmarkt ver-

dnreh Wild und Menschenhand im Wachsthum wendet.

wesentlich aufgehalten. Daher ist das Alter Indessen linden sich noch heute zahlreiche

dieser Stäinmchen schwer zu bestimmen, dürfte Stnb'.ien, welche meisl schon dem Erdboden

aber im Verhältnis* zur Hohe sehr bedeutend gleich und von einer mehr oder weniger

sein; Blüten sind nicht vorhanden. Weitere mächtigen Moosdecke überzogen sind; daher

Eiben habe ich auf diesem Werder nicht, an- gelingt, es nicht immer leicht. diese .-iibfossilon

getroffen, jedoch sollen früher, nach Aussago Stucke aufzinlecken. Dio-olhon haben gewohn-

des Kgl. Forsten« Stegiiieyer. alte Stubben lieh einen Durchmesser von 2<i bis tfo. sHte-

hier vorgefunden sein. ner bis ">0 cm. und sind im Innern durchweg

Im Westen dieser beiden Inseln erstreckt hohl. Ehemals stand am Wiesenrande ein

sich ungefähr von S. nach N. der Grosse noch viel mächt igercs Exemplar, welches auf

Ibeiiwerder. welcher ca. 7 ha Flächeninhalt Wuuseh des damaligen Oberförsters Kessler

aufweist. Dieses Terrain wird schon auf in Zanderbrück, jetzigen Forstmeisters in Ncn-

Karten aus den 2iler Jahren dieses Jahrhnn- l'udagla auf der Insel Wollin. in denOaiton . ler

derts als ..l ebenwerder" bezeichnet. Es trägt Oberforstei ei Zanderbrnck iranslocirt wurde,

einen alteren Bestand, welcher aber aus den- um es vor Zerstörung zu teilen und als Merk-

selben Bauiiiarten zusammengesetzt ist. wie Würdigkeit aufzubewahren. Dies geschah aber
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keineswegs in zwcckent.sprcclieiidor Weise,

denn als ich im vorigen Frühjahr dort war.

fand ich .Ich gedachten Stubben im Innern

durch Knie ausgefüllt und mit verschiedenen

lebenden Pflanzen besetzt. Ks ist hegreiflich,

dass er hierdurch mich rascln-r dem Puter-

gango geweiht gewesen wäre, als wenn man

ihn an seinem natürlichen Standort im Wahle

belassen hatte. Daher reichte ich durch die

Hand des < )lier-I'ra-i<lentr'n Staatsminister«

Herrn J)r. vnn Dossier hei der Königlichen

Regierung zu Marictiwenlci «len Aiitra<_' '-in.

dieselbe wolle veranlassen, .las* der Stuhl.cn

ai. «las Westpreu.ssische Provinzial-Muscum

abgegeben werde. Iii dailkeiisw erther Weise

ist ilurch Verfügung ilor K>>ni^l. Regierung

vom 22. |)eceinher a. |ir.. .1 -No. R. "!"">. ('. "i.

diesem Antrage entsprochen, und im weiteren

Verfolg das «pi . Stück hierher übersandt

wurden.

Der Stiihhen, welcher jetzt, im Provinzial-

Mtisouiu in Daiizig aufgestellt ist, mi-st 7" l>is

t*f> cm Hohe und liesteht aus der Stamnihasis.

sowie aus einem mächtigen Wurzel kränz.

Letzterer wird von acht Haupt wurzeln Im-zw.

Wlirzelgruppen gebildet, welche fa-t alle Von

einem gemeinsamen, centralen l'rspriingsptuikt

horizontal verlaufen; ihre Putorlläclien fallen

daher nahezu in eine Kl.eiu- zusammen. Die

Hauptwurzcln erreichen einen Durchmesser

von 2ä Iii- Uo cm. und ihre Zweige -ind viol-

fach mit einaniier verschlungen und ver-

wachsen; einige sind abgosrliliitte ler ab-

gesägt, andere ahgehrochen und verwest. Iler

Cm fang iles ganzen Wurzelkranzes im jetzigen

Zustande lietriiirl et wa «.-.»5 m. der Durchmesser

Iiis 2,"» in . Aus dem l'instande. dass dioWurzel-

ästo auf ihrer Ohcrscile au vielen Stellen mit

Flechten (Eremitl />rntlit*tri Ach.. < l<1il»,,i„

*p. etcj und Moosen I Hi/pnum < npi 'Httifi>Mir

L. var. jiliüirmr |{.S., l'i'lytrichuni junipn itium

Iledw . Dayunum »rupurivm Hedw. (bewachsen

sind, ergioht sich, dass -ie iheilweise River

iler Krde gelegen Italien. Der Wlirzelhals ist

unregelmäßig gewölbt: "ein Pmfang beträgt

:i.4 Iii olierhalli der Ahgangstellc der Wurzeln.

Hiernach repräscntirl dieses Stück hei Weitem

die stärkste Kihe nient nur in unserer

Provinz, sondern im ganzeti nordöstlichen

Deutschland. Der eigentliche Stamm ist nur

Iiis zur Hohe v.ni l».*> cm erhallen und entbehrt

völlig der Rinde, Das Innere ist zum Theil

ailsget'ailll uml hat etwa die Form eim-S

stumpfen Trichters angenommen, von dessen

Wandung einzelne mehr widerstandsfähige

I'artieen senkrecht hervorragen: an einer

Stelle ist die-e Wand seitlich nach aussen

durchhroi'heii. Die Stärke der Wand niisst

in ihrem oberen Thcil nur ö bi- In cm: der

ol.erc Rand verläuft nahezu kreisförmig und

gerade. Der Ciufang des Stammes an seinem

oliersien ei'hallcneu Rande l.eträgt .'I ui . und

-ein Durchmesser sehwaukt zwischen !rj und

!»7 cm. Der Kl-haltung-ZU-taicl des Holzes ist

verschieden: theilweise ist dasselbe vollständig

fest, wie in einzelneu Wurzeln, theilweise

aher auch angegriffen, mehr oder weniger

zersetzt und hrockelig. Sofern die Cotiser-

virnng gün-tig ist. lassen sich auch im Stamm-

holz noch Jahresringe erkennen, und diese

machen aufladender Weise nicht gerade den

Kiiuiruck langsamen Waidisthums.
\

' < in eli ii 1 1 i <- 1 1 im Hinldick auf die später

auszuführende Schätzung de;- Alters die«es

Stulilieus. ist von Ilching, die Frage zu er-

örtern, oh derselhe auch einem einzigen | n .

dividuuin entspricht. Hierbei ist hervor-

ziihehen. dass, wie schon ohen •rwahnt. nahezu

alle Wurzeln radial in der Mille zusammen-

laufen. Sodann ist nicht nur der peripherische

Verlauf des Stannntheiles fast kreisrund,

sondern auch das Innere lä.-st einen ronceutri-

schen Kau erkennen, wiewohl die einzelnen

Jahresringe nicht immer sichtbar sind. Daher

ist es in hohem Grade wahrscheinlich, dass

der Stubben einem einheitlichen Stamm ange-

hört und nicht etwa durch Verwachsung

zweier oder mehrerer Tochlorstämuic hervor-

gegangen ist.

Wenn wir die Keobachtuiigeii zusammen-

fassen . ergiebt sich, das- nur noch auf dem

Kleinen Iben werder zwei verkümmerte Fiheli

spontan wachsen, die jedoch in absehbarer

Zeit eingehen werden, dass hingegen auf dem

(J rossen 1 ben werder gegenwärtig keine einzige

Kihe loco uatali grünt. Das hier reichlich
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vorhandene alt e St ockludzw inl oft gerodet, uini

ich bemerkte mehrere Stücke du von hu dor-

tigen Forsthause, wo es zu kleinen Werk-

zeugen und anderen I Ichrauchsgegenstünden

verarbeitet wird. Kin grosserer Stubben von

;"•> cm Starke wurde dem vorerwähnten Forst-

meister nachgesandt, und zwei kleinen- Ab-

schnitte i die rga Ii der Förster Siegtneyer auf

meinen Wunsch dem l'rovinzial-.Museum hier-

seiht.

Tal. I. Fig. zeigt die vorerwähnte (Je-

uend mit dem (Juitwcrder. dem Kleinen und

tJriissen Ibenwerder, w elche cKcnfalls recht he-

zeichnend für das Vorkommen von F.iben i-t.

im Ma-sslabe von 1 :
.'i<i <NKi nach A iifnahuic

des Oencralslabes von 1*74 bis 7.').

Tat'. 11. stellt ein l.ichtilruckbihl des alten

Stubbens vom (ir. Ihcuwenler. auf Oriutd

einer pliotographischcn Aufnahme nach seiner

Aufstellung, im hiesigen .Museum, im Maass-

sialie von I : HJ.ü dar.

Kreis Dt. Krone.

Xach dein schon öfters cilirteii Werk des

t ll.«<rforsliueis«tei\- von l'annewit/ soll die

Kilie auch hei Hl, Krone vorkommen bezw.

vorgekommen sein. Ha ein näherer Fundort

nicht angegeben ist. richteten sich meine

Blicke zunächst auf den der Stadt gehörigen

grossen Wahl, den sog. Klotzow. Ol. wohl

ich auf meinen früheren Wandernieren durch

denselben nie Tn.rus gesehen oder davon ge-

hol t hatte. verabsäumt«' ich nicht, mit freund-

licher l'ntersliitzunv: des Herrn Bürgermeisters

Müller in l>t. Krone, die weitgehendsten

Kechercheii schriftlich uml mündlich an Ort

und Stelle auszuführen. Bislang konnte aber

Niemaml ausfimlig gemacht «erden, der sich

erinnert hülle, je Fiheri illl Klotzow gesehen

zu hahei).

Andererseits konnte man auch meinen. <la-.-

der obengenannte Koliigl. Oherlorsliueisler in

seinem Huch filier das Forstwesen von West-

|ireiissen nicht 'gerade den < ouiinuiialwahl. ab

\ieliuelir die Königliche Forst im Antje ge-

hahl hat. Ha in dieser Beziehung das He-

vier Schont hat als das liaehslgelcgcnc haupl-

sächlich in Betracht kam. wandle ich mich

au den Förster. Herrn Weideinann. in

Kronerlier und -uchte mit ihm zusammen

mehrere Bocalilalcti Meine.- Schutzhezirke.- ah.

ohne jedoch einer Spur von Ta.ni* zu begegnen.

Ohwohl er schon sehr lang«; Zeit dort lebt

und auch ein aufmerksamer Beobachter ist,

kannte er weder da.* Laub noch das Holz

der Fihe. welche i«di ihm vorlebte. Khenso-

wenig vermocht«' der Oberförster de.- Beviers,

Herr Forstmeister Ahlhorn in Schonthal.

suwie der Forster in Bitcliwalde. Herr Wen dt,

über das frauliche Vorkommen Auskunft zu

gelten.

Ferner ersuchte ich den Jlerrn Kegiei ungs-

utul Forstrath Feddersen in Marienwerder,

in allen Acten der Oberforaterci Schonthal,

friihe|-Zi]i|inow .nachliibenholzzu rechen hiren.

A us der Bestandshcschn'ibung vom Anfang der

drei-siger Jahre ergiebl sich nun. dass der

Schutzbf'zirk Buchwalde früher grosser ge-

wesen ist. und da-s nördlich eine Flach«'

angegrenzt hat. welche spater als Weide-

ahlindung nach Bi i«'sew ilz und Jagilhaus ab-

glichen worden ist. |>iese Flache wird dort

folgendermaßen beschrieben: ,.Kaum, der ganz

nass uml thonigt, der sicli nicht zum Holz-

Uli bau eignet und zur Weideablindiing be-

stimmt ist. Hie einzelnen vorhandenen

-chh'chtwüchsigcn Kiefern uml Kllern sind

zu entnehmen." Herr Feddersen halt es

nicht für unmöglich, dass die Kibe auf «iic-em

Terrain vorgekoiiimeu i.-t. Hie Verhandlungen

über die Ablösung der Wt-idchereehtigun-

gen etc. von Jagdhaus uinl Briesewitz. womit

«in grossiTosTnusehgeschiift verbunden w urde,

haben schon seit I X 1 * » geschwellt und sind

erst in den sechsziyvr Jahren zum Ab-chlus»

gi'kommen. \\".f au.- den Act«'ii ersichtlich,

hat der Oherforslmeisler von l'annewitz

sich dabei l.eiheiligt. bezw. die Verhandlungen

t heil weise geleitet. J>ie Sorgfalt igst«' I hirt'hsicht

der alten Acten und Karlen Seiten» des

Herrn Kegicrmigsrath Feddersen hat leider

keinen Anhalt für «las Vorkommen der Kibe

geliefert. Inih'sseu «larf nicht unbeachtet

bleiben, «las» dieser Baum ohne forstliche

Bedeutung ist und daher überhaupt selten

«•mahnt wird: so fehlt er beispielsweise ebenso
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iii ilfii l5f-t;tii"J^ln'.Tclin'il»uiitre]i von Osrlic,

I 'harlntti'iitlial und /.Hii<l<*rlirFh'k ans «Irin An-

fang >l«r .lri*issi*r«*r -lulir«-. wo **r ,\v facto

aiifh ilam.iN vorliamlen t/cuvsim ist.

Häher miissi'ii wir zugestehen, <lur«~ «ler

von l*a n ii «• w i t z «*r» ahnte Kiben - Standort

bei 1>[, Knill«' bisher nielit .in fir«-f*nntl»Mi wrr-

«li'ii könnt**. I>i*' Ki<-hli<jkeit jener Anirabr ist

aber um so w<Mii<r«T anzuzweifeln, als innre-

in imiifTi werden kann. < I ;* ~s l'a n n <> w i t / «ii-n

£edarhl«>)i Stundort ans «(igener Ans«- hiiiiuinr

gekannt hat. Ks wird sii'li <
• 1 1

1

j .
f«

• 1 1 1
<

1 1 . die

Narhloisr|iiin*r«-n in jener (Jcirrinl .•it'ri 1
r fort-

zuführe».

1

I

r

I

I

I

I

:.*
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i

A. Verbreitung und Vorkommen der Eibe.

Tin ersten Abschnitt sind aus West|tr«usseii

zwölf Kibeu-Starnlorlc beschrieben, von denen

iit tli-r hisherigiMi Literatur etwa nur «lie

Hälft«- «'rwähnt ist, iiml ein Thcil hiervon war

üherdii's später wieder iu Wrgesscuheit gc-

rathen. Mic atnlereHälfte hal sii'h erst in Folge

«ler eingangs jr<'ilit«-}it«?n Recherchen mm er-

geben, (»«her kommt es, das.- sich unter «ieu

hier heschrii-hcncii Fundorten zehn mehr be-

finden, als in den liei«len letzten Fhireiiwerkcn

der eli«'nialiiren Provinz Preussen ( IHliii) bczw.

der Provinz Westprcnssen angeführt

sind. Ausser db'scu von mir selbst besuchten

Orlen, werden in der Literatur noch drei andere

genannt (Tursehonken, Sommiu. Dl. Krone),

die ieh im Freien nicht wiederfinden konnte

und daher ausser Acht lassen musste.

Wenn mau die in unserer Provinz gele-

genen Fuwlorle, einschliesslich der drei letzl-

^«•nannten. überblickt, fällt «ler Cmstand auf.

«la.-»* sie alle au!" der linken Seite «ler

Weichsel liegen. Ks wird /war bisweilen

angegeben, dass im Revi.-r Gollul» mehrere

"10- bis 4' «jährige Eiben von etwa 4 in Höhe

vorhanden sind, jedoch ist unitlich auf «las

Bestimmteste mir versichert worden, das* diese

Bäume nicht spontan vorkommen, sondern in

früherer Zeit als Zierhäume gepflanzt sin«l.

Demgcmäss bildet die Weichsel in der Thal

eine (Jrcnze in der Verbreitung «ler Eibe

innerhalb unserer Provinz, aber keineswegs,

überhaupt, «leim es ist selmn oben erwähnt

worden, dass «lie Pflanze gegenwärtig n«»ch

in Ostpreu.-scn und in «len russischen Ostsee-

provinzen lebt.

Was die Vertheilung «ler Standorte J inkis

der Weichs«! anlangt, so liegen sie nicht

ganz /.«'istreut. vielmehr sind drei grossere

Fninlgebiete wohl zu unterscheiden. Das
erster«' uinfa-st «lie Standorte Steinsee.

Wvgo.la. Mi«>chutschin. Lubian«-n. Sommer-
berg und kann als Kassiibisches Nebiet
bezeichnet werden: hierher waren auch «lie

beiden Caspary'schon LocalitätenTurschonken

und Sommiu zu rechnen, sofern dort Thj-u*

wie<lergefunden wünle. Das zweite einhält

die Standorte Kibendaium. Eichwald, Ncu-
haiis, Lindenbiisch iiihI liegt in d«-r Tuch ein-
Heide, ländlich das ilrille Fundgcbief mit
den Standorlen G.iorgenhiille, Kl. und iir.

Jlienwenler befindet sich in der Hainnicr-
sleiner Heid«'. Kr. Schlochau.

Die zwölf Standorte vertln ilen sich «ler

Zahl nach gleichmassig auf die beiden Regie-

rungsbezirke unserer Provinz, und zwar
kommen drei auf den Kivis Karlhuus.' zwei

auf «ieu Kreis Iterent und einer auf «leti Kreis

Pi.Stargard: ferner «Irei auf «len Kni- Schweiz
und drei auf «l«'ti Kreis Schlochau. Wenn
mau jene beiden. v«»n mir uicht gesehenen. L«>-

caliialen mit berüeksichtiirt. kämen im Ganzen
sieben auf «len Uegierungsb«'/.irk Danzig und
ebensoviel«- auf den Regierungsbezirk Marien-

werder. In letzterem (iebiet würde sich die

Zahl auf acht erhöhen, falls das von P.m ne w i tz

angegebene Vorkom n bei Dt. Krone be-

stätigt werden konnte.

Alle dies,. Eiben-Standorte sind nicbl

gleichwerthig, sondern können nach «lern Ge-

sichtspunkt unterscliied«'n werden, ob sie ab-

gestorbene oder lebende Eiben, ferner <d» sie

nur einzi-lne Exemplare odt>r grossere Gruppen
enthalton. In ersterer lieziehung können wir

die beiden Fundorte Steins«-«' und t!r. Iben-
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Werder vorweg nehmen, weil die Pflanze dort

nicht mehr .1111 I.i-I>rh ist. Was nun die

ül»i-iir«*K Standorte lebender Kibcn belnlft.

s<i nii'iss«'!* wir weiter die beiden *'»rt Somuiei-

hcrg im Kreise Bereut un<l V-uhuus im Kreise

Schweiz ausscheiden, weil liier unter unge-

wöhnlichen Verhältnissen tinr eine hezw. zwei

einzelne Exemplare vorkommen und die Vit-

muthung nahe liegt, das- diese »Inn-Ii Vögel

oder Menschen iliirtliili verschleppt -iinl.

Dagegen bilden die fi1>riifi-ii acht T.ni*;ililali-n

eigentliche Kil'»'iilior-li'. Wennschon in Ejch-

wald nur eine und in Kl. Il.i-nwerdcrnnd Mieehu-

tschiii mir je zwei lebende T>urv» vorhanden

sind. sprechen doch an den beiden erstge-

nannten Orten zahlreiche Stubben für ihre

einstige Häufigkeit . und bei Mieebulschiu

halien gewiss ähnliche Verhältnisse geherrscht,

ehe dort der frühere Waldhoden urbar ge-

lii.i eht wurde. Im A iisi-|i1m«> hie tun ist zu-

nächst das Vorkoniineii in Wvgoda zu er-

wähnen, wo allerdings noch mehrere Exemplare

vegetiren die aber entweder junge Keim-

pflanzen oder niedrige Stoekausschlage sind.

Kim- grossere Lebensfähigkeit kommt den

Kiben in Kibemlainiu zu. wo in •!- Ii mehr als

fünfzig iri'üne. darunter 1.5 m hohe Pflanzen

vorhanden sind. Nkchstdeni linden pich bei

LuhiaiH'it unweit Bereut die meisten Exem-

plare, von denen einige i'.fi in llrthe erreichen.

I>ie prossten Horste bestehen in ("eorgen-

hi'itte lu-i llrininiersteiu und in Lindenbuseh

(Zii-sluisi-hl. Kr. Sehwetz. An beiden Stellen

tritt Ta.ru* in sehr zahlreichen, schon ent-

wickelten Baumen auf. und zwar schätzt man
im llanzen in (leorgcnhütte mehr als sechs-

hundert und in Lindenbusch mehr als tausend

lebende Eiben. In (leorgenhüttc steht aller-

dings zu befürchten, das- nach Abirieb des

Hochwaldes die Pflanze allmählich schwinden

wird. dagegen bemüht man sich in I.indon-

bnsch, sie nach Möglichkeit zu schützen:

dieser Staudort ist noch heute der reichhal-

tigste im nordöstlichen Deutschland und einer

der grössten im ganzen Staat. Wenn daher

J. Trojan in seinem Bericht über das Vorkom-

men von sechshundert T<t.m* in einem Revier

im Bodetlial die Ansicht ausspricht, das.« so

viele ..schwerlich in irgend einer andern (le-

gend unseres Vaterlandes auf eitlem vcrhalt-

iiissmässig kleinen Baum bei einander

stehen ' 1

), kann ihm nicht beigestimmt wer-

den: indessen wird er sich gewiss selbst

freuen zu hören, das* ein viel grosserer Horst

in seiner heimatlichen Provinz Wcsipreussen

grünt iiud gedeiht. Khenials sind übrigen* die

Kilien im Harz bei Weitem zahlreicher ge-

wesen, denn nach Angabe des F.irslmeistur.s

Pfeil*) wurden im Winter IXl»2/.S im Thale-

schen Revier über fünfhundert Stamme gefallt.

Aber auch unser Ziesbnsch ist vor Anlage der

t'olonie Kibenhorst viel grosser gewesen als

jetzt und hat noch in den ersten Deccnnien

dieses Jahrhunderts wohl an 4<'O0 Eilum um-

fa-sst. Daher werden auch damals nur wenige

andere Eiben-Standorte existirt haben, die be-

züglich ihi ei-Reidihaltiirkeit demselben gleich-

gekommen sind.

Aus den im ersten Abschnitt mitgetheilum

Beobachtungen geht ferner hervor, das* die

hübe auch in Westpreusscn durchweg auf

einem frischen, oft auf einem feuchten bis

sumpfigen, ja zuweilen moorigen Boden vor-

kommt. Sie lebt in grosster Kin-amkeil unter

dem schützenden Dache waldbilileuder Baume,

an deren Stamm sie sich oft eng anlehnt. Sie

bevorzugt als Standort kleinere oder grossere

Werder, die heute von Wasser, nassen Wie-

sen oder Sumpf unigeben sind (Lindeiibusch.

(ieorgenhütte. Kl. und (Jr. Ibenwerder. vgl.

Tat'. I. Fig. 1 u. ;»). Wennschon durch die

l nzuganglichkeit dieser Terrains es ausge-

schlossen erschoint. das* die Baume angepflanzt

sind, so reichen überdies einige Kxcmplurc —
wie wir später sehen werden in eine Zeit

zurück, iu welcher jeue (legenden nach unserer

Kenntniss der vorgeschichtlichen Verhältnisse

gknzlie.li unbewohnt waren. Eudlidi liisst sich

erkennen, das* gerade auf jenen Werdern der

ganze mit Weichholzern gemischte Bestand

!| J. Trojan l>i<- Kitwn d«-» Bu4t-ib*l-'». II. Sonn-

la^-Beila«* So. 17 inr Sati.ituil-Z.iti.nj: Tom S3 S'.i-

vi»mlKT 1 Kfti,

»I.I.K. Bran.lt. iml .). T. 1. U«1/:.-l..iri: IMitsch-

laml« ptianrr.j|raini*rh>' <>ift|?.,»if h*<- I. AMIi IWrlin

|H:U S. I»i<5. Fim not.- t'i.
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B. Grösse und Alter der Bäume.

Da sich selmn au- Wen Sliimloi i.-l.f.-. lin-i- >

I » n 1
1
xr<* ii ers/elu-n hat. Was- wir in Wi^t prcns.-it'ii

nirhi allein sehr ir>*« Horste von Milien.

-omlem aiiel hrere starke IinliviWlien l>e-

-il/.i-ii. so mögen hier «'iiiiiri- kleine Ueitrairr

zur Kenntnis- W.-r (.'rossen- mul A lt«*i -Ver-

hältnis-.' von Tii.ni*l;i<;,it„\, gvli. .f„,-| « .T«i.-ti.

I>ic Hohr Wer l'.atlllie weehsell liiicll Aller

H Ii« I Standort. I > «
-

1

" letzt"- Mi I ••til i;t Ulli Voll

WvuoWa, Welcher im Willi«'!' is;»(i '.»1 .Wie/r-

tri.li.'ii wurde. h:itl.- .'in«- Holl.- von Ilm. mul

dir- tieiden Kviuplarc von M u . Inn-, hin -nul

4.f> lie/.w. "nii Iioi-Ii. Im Schutzl.ozirk K l'i-ii-

liiitti- ni.ta-- ich einzelne It.mme zu ."> in. Ii in.

*>."> in. T..'i in. •"!..*> in. '.' in mul 1" in niiil in

I. iinl.'lilni-rli .-iihI. -ii- K\euipl.irc zu i'i l.is T in.

'.»in. Ulm. m. 1 m mul 1:5.1 in Hohe

Kali.-r würde YV/.r/«* h<i,c<i*a in We-tpreus-en.

nach meiner I

1

I • 1 • i » • 1 1 u . im' Iii' .i 1 - l
'•'< m Hohe

»•rn-iclii-ii. |>rc- i-t in-ol'eiu In- rkcnsw crtli.

:iN mehrere Autoren .i.-r Kil.e im A ll^-iii>-iin-ii

nun' ./erinuere llolu- /.iim-IidmIiimi. So mi'iiii'ii

/.. H. K i « Ii t «• r - IOii Lf 1 < r
1

) , * ; a r<' k <•*> und

Warminu"). «la— un-er Mannt -eilen l"> ui

Hohe i'iJH'ivti'iüi. iiml n.H'l) 1 1 cii k ei und II m- li-

ste! I cr*l. so\» ie ll.'ii-ll hell Ii i -"O. lii'H';n»t seine

Hol.e nur l.i- !'.4 m. in einem verein-

<i A. KiikUt ii. K. I'raiitl. Die m.turlichi-n IMW
zeolaidllicii. II. T!i. !. Al.lh. Leipzig 1H-M1». .S. n:s.

2i A. <i ari-k •-. Flur» v<m limtschtanil. U'>. AnH»jje

Berlin IH'.iO. S äli».

K. Wariiiimr Hanrll.iicli 'l.-r i>>steiii»ti«ilien

Botanik. Ileut-cbe A.i'galM. v..n K. K n»l>lanch. Iti-rlin

l:*!*0. S. iv.»

*\ F. It. Henkel nn.l \V H >«,• h * I * 1 1 er .Svno|»i«

der NailrlbnUrr. Hli.Uimil iHUo

i'i .loh. L.'iini*. Syiio|wii iKt

II. Abth llrtnn..v.r 1*77. S. IOIJ

/.eilen Kalle narli Henkel iiml ll.icli.-lclter

l-.t! in. Anderseits i^elien Willkomm 1
) mul

K eriier ;
> ulici-einstimmend 1 "» in als Maximum

an. Iiemziit'olL'r erreichen .Iii- Kilien in unserer

l'rovin/ nahc/u ilje "_'ro-»te Hohe, welche

üli.-i'haupt liislier beoliai-lilet i-l. nnW «in |-("t «-Ii

hiernach Wie Anfallen in Weiil-chcn Floren-

wel ken wohl zu e«n l iciren -ein. Aueli >lie aus

einzelnen Loeallloi'i'li liekanilf v'ew orilenen

KM'Hiplat'c -lehell iresri'll jene ZIlH'iek: -o er-

reielieii Wie Kilien in Vorpommern nur !U in
v
l,

Wiejeliiireli in Thüringen I I III
4

I mul diejenigen

in Schlc.-ieii \'J in HiWie -

).

Wa- Weit I' m Im ii i: Wi- Stamme- anlangt,

-ii -tehl meine- Wis-i-n- <la- -tiirk.-te leliemle

Kxemplar unserer l'iovinz nnW wohl aueli

<les Nai-llli.il'^eliietes am KanWe Wes /,i.-s-

liliselie- liei I .im Ii-Ii I Hiseli . Uassetlie |i|is-| i'llter

Wem KrWIioWen ISi» ,-iu mul in I m Hohe
l."iii ein Knitanir. nnW i'ilierliilVl ilalu-r Wie lie-

kannten Üauuie au!' Wer Ilei < leil(er«fer Sehlo>s-

terras-e (in 1 in Hohe IM ein rmlale.'. I MXl

J

viiinnii LT'-nu n). Iliiiüeiren wirW un-i-ie Tu.ru»

aus lern Ziesluu-li an Hieke iilu-rl rollen. /.. It.

von Wer -linkeren Kilie au Wer Hi'iekl'ront

Wes Herrenhiutse^ in Merlin (in 1 in Hohe
17" <'iu ("miaue;. \*>' t

.> von mir ««'»'es-en),

von Wer Kilo- an Wer allen Sehweizeivi im

i) M. W Ulk. oii m. Koi-3.tlt.-he Fler... I^i,.«!« lSnT.

S. -JTL'.

-i A. v K«-rn.-r. PHiinxenli-lirn. I. Huml. i*-\\<t\g

1s.h; s. r.Hl.

') l '. S«-<' Ioiii«. I»t .II.- KUm- .-in noi.Ilten hrr

Ituoin ' B..t«nl".-h.- /..iiiuix \X. .labry 1 :t*i.

*l A. li.O-K.-. /<J.n/« hlirrillll I. In 'l'lllil U>^-»'l«.

KM. XXII. .lal.rK IÖi;4. S. ÄW.

•I K. Fi«- k l-"l..n. v.,n S. to.-\< t*. Hre-Iuu

s. .
r
).-t:t.
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Kiioicii-i.'iui'i- <.ruml (l'Ho i'm I"ni'.'iiitL'. IH.sji

mui mir sjeini'-si-tit und von der alten Kilio

in l'i-N-ixlorr in Schl.-icu Ca.-t :l in l iiiiaii^

Itilfli Kiek 1
', ferner Vom -o;_>. JlienlmlU ZU

Mönkhagen unweit lü.sitiek CJ'.U 1-111 L"nil':ine:

1 1 ;l
<-

1 K ra n -e :
). von der Kil.ede- |!otan'-i hon

tiarten- in Frank tu ri :i. M. i :.»"s cm l 'mfainr.

ISSJI \, t \i mir '.icnie--eu , von uich rereli K\em.

[ilaicn im Kodclhal de- 1 1 ;i r/< - - u. u- nt.

Wenn wir alici- die aliL.'e-lorli.-iu-n Knciii-

plare ii|i-erer IVioiliZ lull III l'.ell.li lil /ii'lien,

-o !i>>ii/.en wir zw ei Tel Ii..- in .lein -ui'lo--dien

Stock von Hienwerder. Welcher l-^i-iiu an ic im

\\'<-i||i; •uv-icheii l'rov inzial - Mu-eiiui nuli?.-

-tellt i-l . ein.- <ler -<tärk-leii Kil.en in -/an/.

heiH-chl.ilni. Sie Uli--; iiltor ileiu Wiir/cl-

kiioten I ii! riiiiaiiLT. Mi*' >i;«rks|eii Kvue
idare in heulselilatnl. deren i • 1 1 mich : 1 1

1 ~ ih-r

hiler.ilur erinnern kann, -ind der hohle Kanin

von Kiehlior-I Lei I »ol >ri I n .irk in .ler Nie.ler-

laii-ii/ '1. w elcher in M anne-hoiie nueli in

I" mla Iii' hat. n 1 1 f ein airlerer holder Slauiiu

von Som-.lorl' Lei 'riiar.in.lt. \m- :
.-1i.-i n Iiru-t-

liohe in ('infam.: mi--l'. Iii -i -i .-r v.ird

ilen iin^eri-jen mir We|ii-_' ilherl relleii. I;itiu'."ietl

ho.-il/l lel/ler-i .'inen lioeli i mm hm i et,, 1,-reil

I llilaliM. Im rri.i\M.-n wird ,n r|er K'.teraiur

iil.er -ehr viel larkero KiLen-taniaie in an

lieren l.inniern l.erielijei j.'ii.-.'h k;.iei man

niehl i Mini. ] ( iowi-rdioil ,1a l ul «ei e rl

a

iil;vi, . oli

• - ''Ii w irkliei. i;mi Kiii/.el-ianuiie mnl nicht

. -1*1.1 Ulli mehrere Zll-;ilUll|CNi:'cKac||Sc|io Tocle

ler-tanmie hau. Ie!t. >i.i >lii' \ ein ; '
>

• 1
1 - 1 1 u hi-

neilen a u - -er I i c h •_• a ru i.'l i I -i.hihar i-l, A. um
Ket lier -.i'.'! ... a. O , .hl-» nach h.--.'lau!ii.'le|i

AllL.'1'i.en .1-1 ere~-|e M auillu I II rch imv -er -I.Ii in

lelra/t. iin.l W a rnt in l' -rieht a. a «>, eine

ähnliche Zahl .Mi

I; I. V„-k l'Ior.c i. i. .-cic-M. i. Bn-mu »>-l. X.'.ti::.

') l. K rslO' Iii« U-Mcli uiltlvi; T;l\ nsl»,i muc

i.c •: IJm-i n'k Are Iii-. .Irr i- eu:el.- .]. r Niilnr_-. -. lik-lii.-

i:. McU-nl.,,^ .laHrt WXI.Y •>«..%. S. Hit.

;;
i K. •! iic f.'.:. *( ii Mititi. 1 1

1 1 n^r.-i • . Vcrti:ir.'llii:. rM-n

.Ie- ]!.iI;iiiU. !ich \ creilis >lci l'r.niiiz Btan.l. iilurj»-

XXVI .liilirmiiiL- l»ä. Il.:lin l--?i. S. iil

'i M. W i t lltem in l'..|<l.i,l„ l'!..ra L.-ij./iÄ 1>>7.

"JT-J. 1'ii»»ii..i.

-"" V«l. aucti IM Micl. k llie Iti.-cii .ler IMI.uue.,.

«.-Ii .in.l Hci.lcll.cr.' I-^kI .s Ii«; (1

Nelien ih-r Hohe umi Stärk« 1 iiitiTi'>*irt

Viirnehmlieh ihi> Aller iler Kil.eli. I>ie

• •ili/.itrr MoMrlieiikeit. .las-ellie rielier ZU he-

-tiinineii. Kiefen <üe .l.ihre-riiif: - <le- Stainin-

liolz. -. I>a alier (las Zählen <ler-ellieil an

lel-emlell lülUlllell. ohne iliese zu M llelzen.

nicht auslTihrl.ar i-t. hleil.t in >l«-i •i.^ten

Kälh'ii nur i'il.ri^-. ilen Weu der verirlcii-lieiiden

Schätzung einzuschla-rcli. Zu «iiesein Hude

i-l i- erwtni.-elit. einen o.|.-r iii'-liri-ie QinT-

-- hnitle anderer Stiiiiini'' von der-ell.eii |,o-

calilal zur \'eini'^iinir zu halten . um an

die-. n durch direele Mi-suue; einen min leren

W erth Iii r die Itreite i'n-r Jahre-1'inv'e zu ^e-

Winnen 1

,. Wenn man eine v.illrtäii.lk'c Sianim-

-cheii.e iil.eil. lickt. wird III. Hl eewohnliell

mehrere Waelisllm i.>|.ej i..iie:i unlei -che'nleii

können, iunelhall. welcher der jalii'lielie X II-

wa.-h-. radial uem.-SM-ii. nur veni-r variirl.

In. A lleemeineii |.ll- ot ein liaiiiu in r-.'iii«>r

.liiLzeiid laiiLr-au.. -|>aler chneller und miii

• •iiieiii yre« !--.-h Allerai. w ieili-nini laii^anifr

an Siarke /u/ur.eliiiieii. .ti höherem Aller ver-

mehrt -ich d"ie»e[lie iil.erh.uij.1 nur -ehr lanjr-

-Uli il|.|e--. || i-l l.ekal.lll. <la-> zwei Jml:-

il.luen 1 • •
l ,-ell.eii I ta iini.irl . «:euoht -ie aul

• iein.-ell.eli lexieu Halle lieieinalider -tehell,

im Wai'hslliiiiu niehl iiinuei delii-ii Schritt

hallen; denn iieo.-n der Ke-i hail'eiihei: d«^

l'ill.-rLrriinde< ^ielil e- noch unzählige andere

l'aeloreli. die mehr oder «eiiiyer I ie>l llilüielill

all'.' die Kill wiekell, |.m' i|er Kllalize einwirken.

hiilier iiiii— Mir» . -.' .- ii <«< ti »enleii. dass

die ._'ei|,|i'llle S.'hal /.II II L.
r i.<- Aller- eino

liaiii wenn i-ie aii. li uni.-r A n« emluni^

aller < 'aul-deli .Ui-Lrelidirl w :r.:. .'inen s\ i— eli-

-chat'llichen Werth t'hr -ich nicht in An |ii ih h

iieliiueii kann: ja •- ü i

»
• I

. i l'alie, in welchen

-ie -ich in hohem 1 Irad" iin/m . rl i--iir es w ei-|.

Sötern alier eine atulere Methode nicht an-

i W.iil, nun .eil' .L.-rlli rin 1 ».irelj^elitlitt".-

nmu.-s oii «lie üii'ii.- eil..", .hihi.-räif.'.-.- im -Uniiiiliolz

.In- Kilie . rl,ui r'.-n ii iil. i-l . , iKitiuiiüli erlonlerlirli mir

<^ui-o.i liijin.- .lui'rl. ^in>lcrv s i:i in in > . miii nicht etwa

• llllrli Ari.lv - Mir l- 1 M.II II1HII1I1. T >cile (. -ctliclll

i .1 r I i. j III. I äll ull.'I It.lilliL N;iti.:lllll Z.-itllDtf '>'•>. .I.llll |;.

Nu. : 1 7 1 . Berlin. .1 II. Aiv. i„ Vcrxlcicl, zu

/.iel.rn. .In .lie .lulir.'»riii>;f .1.-? A«ltn.l/.r» im Al!p-

meiiii-ti .-ii«i-r iiU ilie i|<- Sliiininli»l<o s'm.l
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ALLGEMEINE BEOBACHTUNGEN ('BKK LUE EIBE IN WEsTniEl'.s.sEN.

ci.dcl weide:: K :• 11 ii . wird in.ni sieh im i-

Inn uii! dieser, als inil einem Notlilielielt',

i».'<rni|iri.|| MlÜ-M-ll.

I 'iekeil« aeli-thllln 'Irr Kil.en ist si-hnti

vmm Seehall- l.i. ;i. O.i :in zwei Stücken

aus der |l..iiln.r.t in I'miimii.tii ..M-iiicsscn

«M|'i|i'|i, <lif Fj I (F
-

j Lft'll S Hilter -
i l -

1 1 eitle l-llli'll-

liche \ .-rseliiciii-iili. il aufweisen. Ohne :>u!'

>-i im- I'ei indicitnl Kfn-ksicht zu nehmen, 1m-

i erlittet i-r ylcii-liiua-^iv' 'Iii" miniere Breite

der Jahri-riiiin- in <i<*in einen Stück ;mf

i
'..'17'" dee. und in tl'-in andern auf <•..">•_'*"' der.

Wi-Mi Sri' Ii. Iii- unter Hecilnalliflicn da-

l'ariser Maas- \el -standen lia!. winden sich

.iir-c Wi rtin- ;ml n.t'i Im-zw. au!" 1,1» nun

~ t • •
1 1 1

• J ] . III. !• lial Ri.esc |;i. a O.) <M||; Ln>

7V;h- ;iii- Thfirimren • •fnu n mnl Iiierl. ei

•im- I *•-! :< •« Ii i- i 1 .i I <!<•- Iiiiiii- eotistatirt

:

<•!• L'irl.i tili- jährliche radiale Zunahme
|i>| e ein Ii

im I.

. 21

.
*•

!

.

. HM.

. l.M.

lietraehl. Iii iieidcn Fallen wurden von Herrn

Hr. I\ klimm, /. '/.. wissenschaftlichem llill's-

arl.citer am l'rox in/.ial Miisi iitu. verc-|eichendc

Messungen aiisyyluhrt. »Ii«- nachstehend mit-

V'etlieilt sind. Aus Linden husch < /deslm-eh)

lieirl zunächst eineScheihe < Al vor. ill welcher

sii'li i|er Markcvlilnler cvenlnsch licliudct;

ilalier verlauft uersell>e .lahn-rilic; nielit

irleieliiuassijr, sundern i-t an der eitlen Seile

.-elir eu<_r ii ii« t an <ier andern -ehr weit.

Heim Messen der lireite des Jahresringe.*

wurde eine Nicht um: ciiurcsclilatreli. welche

die Mitte zwischen Leiden Kxtremen halt.

I.iud«-i»bii*ch: Kihr A.

tu;i — fli u Ii :

- L'o. .lalir diii-cli-clitiiltlic!, lull)

. . . • >..«:.< .

-1""- - . ".-»:> .

„i."»". . T <».:;.;'..

..n. - - ".•-'.•> _

\lit (irillid dic-iT Verschiedenen A lllia hlllill

k-Miiimeli die lieideti Autoren ailcl, zu al>-

weicheliilen Uc-ultalen tilicr da- Aller der

Uauuie,

N eiui es iii iin-erer Pro* in/ «rill, das

liorh-|e Aller der Iahen ZU lifstiluuieli. si>

kommen zwei Kvinjdr.rr. liatlilich ilie leliclide

Kil>c am Hände des Zicsl.iisehe- und dann

der alivjc-lorliene Stiddien \miu <Jr«i-sen llicti-

•a erder. jetzt in der hie-iiren Satimihinir. in

•l lioese -JL'l 11. 11 <>. Ulis« fllT lli. l'eriude

ein /'luncliH v ..ii nitlial 1U iiitu erfolgt i-t, »ii* elDem

jsbrlictit-n Ilm. Ii-ctiuitt mn • >. * min i i.I-jji i'bt. Eine

Sac:ii. < liU'ii.^ "Viel.! hIi. i, .1»-- ht :
- \l\ nun ( icsiiiüiiit-

iiKui.-.- .Ii i .'in/. In.- ] t j > ^ nur II« hivii -vin würde,

wäbrrnd '»ei ".:» mm l'lin/< l«t i Iii fine (•< »xi)unlBlurk<-

lon l
s nun reB'iltiren winde. Weder un* lUi'sc'»

Arbeit -.i ll.ht. noeh mi> einem I IruikfebleT wrzeicbniM int

«roiebtlicti. welrber Winh ueiueint i-t. yi> da»* man niicb

Belieben den einen i«b i lindern Werth nl. ticlui); sn-

nebmen kann. Iiier i-1 <ln- Ki"/elma;n k.ii <>,;,. mm
»I» rl. btlii und ( Jesanuntm^a^n Hi ;-Jatt l**i um al>

llrurklehlei- anne-tenen

.luhre-- Breill- in .liibre.*- Itr- lle in .luhre»- üreiti? in

riii« Millim. iin« Millim rinK Millim

I ",.v. ').-,, II Ii..

-1 O.m •>.«.*! 1 .«.

1 '.Ii.) i::

1 0.„, J4 ".;.> II 1,...

<>.«n S.< ir.

i; <>.?„ M Cr, in •'...i

i Hj.. >~t 'L„. IT In.

'Li.-. IN

;i IL;... ?'.l III I.V.

le- iL..:. :n> II, Sil :.o I.,...

II iL.» '.1 "'1
. l.M

1J (L,-. :;j Lt.. h-> 1 .2..

i:i ".«.-. iL« y.\ 1

1

1

• l.M, :.l l.i.;

1.'. l»..i. t.,..-, .Kl 1 .vT.

h; «•.:.„ .-in •Lt.-. ~,i»<.

i; :i7 1.-0 .".7 1,1 •

n. 4.. :i> 1.,., Li".

I'.l :i!> 1*. .'.!•
' L:.>

L'M •Lv. td I..,-. IUI
,

1..«

Hieraus eiiriehl sich als Sillium- der Kinzcl-

rni-siin^eii ril'.ir» mm.

da^reixen lieira<rl die direcle

Messiint' des Kadius .... :M,3n .

in itli in Ideihi nur eine Hillerenz vnn 0,7.'i nun.

Mliensu wie Hne-e liei seinen Me-uinjien.

können wir auch hier eine erste Periode vom

1. las '2<>. .Iahte utileiselieiilen. Iiiniri-.'en ein-

(diehlt es -ich. die folgende l'eri-iile des

irrigsten Zuwachses vom l'l . Iiis /.um Ii '. Jahre

auszudehnen. 1'iiler diesen l'mstäiiden stellen

sich die Mittelwerthe
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I.. AU.GKMKISK HKOHA« HTUSGKX ('»KU IHK EIHK IS \V K.sTI'RKi:sSKN.

im I. Iiis Jahr auf ilun-li.M-lmii tli.li <i.:!ü nun

(nach Uoese: <i.:W nun).

.. -Jl. Iiis i;i)..liilir auliliirelisehiiittlirli I.II mm
(ilaoli Koese: l."i min).

Hinaus ergielil sich, dass der jährliche

Zuwachs dieses Stückes vom 1. I>is Hn. Jahre

nicht, wesentlich von dem der thüringischen

Kilicii aliweiclit. Wenn man nun. I.cliufs

Schätzung des Alters, lur «Ii«- s|iateren, an

unserem K\>-m)dar nicht vorhandenen H inj»«*

die Koese'scheu M iltel wcrtlic .mwi-iidcn

wollle, würde sied tu r «Ii«- gedachte leitende

Kilir il.-s Zicsl.lisclies von I.SO in l'liil'nnji

( 2*ii.5 mm Radius) ein Alter von 943 Jahren

ergehen, «las alier wahrscheinlich zu hoch ge-

griffen ist.

Ferner l»«'silzt ilas Museum aus Linden-

linsch y.uni Vergleich eine zweite Se-lifibf <B).

deren Jahresringe rctrelmassig verlaufen und

nahezu kreisrund siml. [lie Messungen wurden

in vier verschiedenen Richtungen ausgeführt,

uml zwar liilden Radius 1 und II. sowie 1JI

und IV je eineii Diauicter: heide Durchmesser

stehen naln-zu senkrecht auf einander.

Lindeuhnscli: Kihe B.

J .I.II I-

nu

Btnlir ,|. »r iL Brrii- Im

MiIIiim. •. rti Mii|>nivi-r» U.Tl.ti.t'lvni MiMitnri-'m

IC. < In.in. 1. K i humt II. HlWii: III. K'i'htnmc IV.

i

1.» I.JA 1.» I.tt

II* 1.00 «.80 1.00

:t Im 1 .211 1 ..kr. 1.S.I

4 1.10 ".:,.. 1.10 ".TU

:. l>. 1.« l.m 1.00 '

ii «Uo O..V. o.i-,

7 ".*. 1.». 1.» «'..v>

s lt.. 0.40 1.1» 11.11)

«i <».-»i l>.rti • .:)£,

1».:« ".;W "ii «l.:ui

ll >Km "-W o..» «,:vi '

,

li 0.40 ».» ".«D «.:*

t:i <l.6.-. 0,,u 0,.;-. o. SJ

14 "..V> ".34 O.V. O.M
).'• «1.10 «.» «so

lfi «..TO ".SO O.I.. O.M

17 O.I.". «.TS O,so

IS ",..-. 0.v, «,0i 0.»i

I!» ".TO l.«o o.:u

•Jll IV« O.SO «'.».-.

•Jl O.ji ",:,o

Ü n.3 -. 0.30 <,*.

15,;, 1J.T.I 17..* 10.«,

J*l.n--
Uff lr I. Bn-.t. in Hl.'... ,. Hl .0

IWUm.-i.rn llllli.lH^II, y.]lit.n-..-ra

Hi.'lli'll*K I. lt . Ii1m.ii: II. Km Iikiub III. i; i i , u iv.

Tniii«|«>i't I •">.-. 12.:,, 1 . .ii.'i IO,s,,

•_':: ".I0 «».JA «.*'. O.4.,

24 ".-.i ".HO o..« ".:.,

i:> ".xt 1-10 1,00 "10

Im 1.«.-. 1 40 I.TO

27 ".*> "..„ ".o «.;-.

iK ".*> <U„ 'Ui. «.TO

Ül l.:w Li« 1.3.-. .1.00

HO "80 '».60

Hl U l.o-, 1.00 ".MO

:ii l.m 1.0» 1.10 l.s.

:W ".Hl ".*> 1„. l->

:i4 0.»,, t.io 1.00

;*.5 O.M ".7.. 0.7« "ho

O.»o 1.00 l.«o 1.00

:i7 «.».. 1.1» l.»4 1.00

;ls Ito I.-

:i!i 1.10 1 .*ptt I.TS I.V.

10 1.0 1 Si. 1.11

II Los I.Ii 1.00

Ii l.r. I.TO I.HI I.Ii

13 l.m 1.-4. !..„ l.M

41 I.SO l.mt.nr 1.40.

4.i l.ÜÄ 1,1»

u; . o.«, 1.10 O.M, II..,;,

I.vi I...0 I.:« 1,1.'.

4* l.M 1 u I tuti.oo "."i

411 l.K l-BM 1... I..0

5o i.« !.:»a 1,,, 1.::.

51 1..0 1 ,tm O.M l.i;,

.vj 1.«« 1 Jl" 1.10 l.r:,

;>:i 1 .10 I..M «,*i «>.HS

54 l.„, I.OO o.r, 1.00

S«n <l«-r

f>i./.,.|-

51.30 4s.«
1

.VI..-» 44<.

II ri>. In

II. * -ul)f 'L.-ll

Rii.JI-i.. 51.00 I.s..,, :.8.si 44..0

l'in.f.1./ 0.« 'Ui "o.

IM»' Jahresring.' di.-srs Stin kcs nind auf-

fallend weit und lassen niehl eiinunl eine

l'eriode (.'eiiiijteren Wacli-thuuis vom 1. Iiis

2<t. Jahr erkenuen. Wenn maii nun die hier-

aus resiillirende miltWov Beeile des Jahres-

ringes (;i>js 'JUi Mt'SHungeii) von u.tü mm liei

d.T Hereclinnni; des Allers der Kilie aus dem

Zieslnisch zu (Jrunde legi (I.hii in l'infang;

(l.jsi; in Kadius). ergielit sieh .'in Alter von

311 Jahren. J>ie naeli den Leiden versehie-

denon .Vfessiiiiifeii U'ewoiineiieii Jahreszahlen
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AI.L'iKMKINK liKnBAl H l INNEN OfiKIt ÜIK KIBK IN W K.STI'UrX.S.ShS. IT

vcrli.-ilirii «ich daher 1 1 K%r«' t ; t Ii i- wie . 5 : 1 : da-

wirklich»- Alt.r de« l,.inme» •lint'f 4- innerhall.

dieser licidcn ( »rcnzwcrthr liefen.

Von Ibeiiwenlcr sind zwei C^iier.scliiiiltc

zum Vergleich und ausserdem der grosse Stüh-

licn sclli.«t vorhanden. liieSdiciU- A zeigt ln.-o-

lern eine rnngelinaKsigkeit, als der Mark-

r\ linder au- der .Mitte gerückt ist. und datier

die .lahrcsriiige nueli einer Seite weiter sind

als in der enigeg<-iiges«tzteti. I»ic Messungen

-iiid in der erstgenannten lÜdituiisr ausgeführt.

(Jr. Ibt-nnerilfr: KHie A.

•hihi--' Bivitf in Jaliri-c- Unit.- in .lubrc-.- Kr.-ilf Iii

li'ry Millim. rilip Millim. ri»K Millim.

1 <«.,.- 77 :».,«

O. ".So 7s Li»

Oll/, II II.;
,

7!' l.u.

! II
1... 12 1 !.«;. «i

."> o,,.,. 4:1 ••.Tl. Sl o.v.

' o.to il • u-. s2 ".>

"„. r, 1' ., s,:; 1.:...

- "IV n; 1 '. .0 M I..IO

O.-J,, i; 1

1

>>."> 1. 10

n» O..V. i- ' ,|. M'. ".«

.

II 0. .., I!« " i :. s-7

12 "'.Ii • * ' •U. s- —
i:s •'. :.. Sil

1

1

• »,-.,
«>.t. HU

i:> •V-O ,*>.">
'.'1

Ii. <>,:, -it O 10 '.''.'

17 O,;,, II.».. :>:>

|s ".HM r>n 1 M :
1!' ' ' 1

'

f.: 1' ;>.•)

2o II,;;, ,"i^ ",,<i

21 o.s» M< O.V, Ü7

o.-.l ii' Ii.

2:> O.w •il I.II) ".•:» - *<

21 '».» |i

>•> ".Tu • ln> N

i>r. ".Si. <;:; l.Si> tu]
j

26 ".i... •il l..-i> !"•_'

27 ".(h.
j

».r> "..:,. |o:;

2* 1.1» in: ".:.o 104
V— ->

2'.' 1 , i • .>
ii? I.jtn |l>.-|

:io •.«.To iii •-'.„. II Ml

m 1,M ii!' 107

:>2 0.7-, Vi

'

". '.M) l".s

0..«, 71 ]..:, 1»»^
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.Siiuiuif iUt Mifi7.t.|iiir^»iiiii[<*ri sl.i;. mm
l'in-c«- MriminK <l»-« Hmli u» *2.r- .

Uitl'rlTIl/ |.a;, mm
l»;«s andere Stin k It von Um•iiweriler ist ann

zwei nahezu uleicl.alteri.i»en Toelitcr.stamrnciien

zii.-aiiiriietiLreuachseii, deren einer« 24 und d;is

andere '2i< .lahresriti^e im Quernduiitl auf-

\vei»t. In ,lrr folge sind die l.eiderHeiliv'en

Hinge miteinander verluindcn. und zwar i>t

>clilie-slieli ein »o inniges Zusaiiitncnwadiscfi

erl'olgl, da.^ iiiisserlicli kein Aiizeielien auf

die Zwillingsiiatur tU-s Siamim-s inndeulet.

I'ic-e IOi«ehcitiiing nialinl üWrigens zur \'or-

-ielil Lei Alter.iscliUtzungcn von Milien iilier-

nau|it, da im s in manchen Fallen garnicht

mit einheitlichen, snndeiit inil zu»<amiucn^e-

wacliM-iieii Stammen zu thuii Italien dürl'le.

l'ngeaelHet dieser Anomalie. \tf d ;is Stink

sehr wohl zum Messen der Breite der .l.iincs

ringe gecignel, falls man eine passende lüde
tun-wahll. und es hal.en sieh hierhei folgende

M.ia-se ergehen:

(ir. Ibimwertler: Klbe B.
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MI •>.;.,. «».ii 1. ,„

*l I.»i,
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Hicrnai'li l»-i riijrt 'Iii' Shidiih' l—i" liiii/i-l-

tii.'.-sniiir»*ii in <ii»v i'istfii Hiclit unvr T'i.i^> nun

iimi in ilcr •/.«••iti-ii .'».">. I" nun. l,iL'i-_r i
, n ili«'

ilivi'i-i lii-iilu. liti'i.' I ; .•sjitiiiutliiii%r«' 77. J«. In-/.«.

nun: i|i-niK«'in;i-s ••rifi«-1»t -i' h <-in<' l>iUV-

i-.'ii/ Mm min *iti*l von 1 .-*> nun. W «mhi

wir nun aus <i*'ii »t »i :_r«-n |:i-iili.i«-liiiiii'_'-i"iln'ii

.•in Mitt.4 /.ii-ln-ii. -'ilialt-n wir !'.
»

I
«_r» -

n
<

I
•

-

/.alili'ii tTir il.-ii jahrlii h.-ii /.iiw:i.-Ii-:

im I. l'i~ -Jh. Jahr <liif--I.M-l"iittli< li «»..aiiiiii')

.. 21. .. ti'i. .. "•»'' ••

.. ill. ., I>'.., .. .
«i.:,s ..

,.](.!. .. .. <M1« ..

I
». -r \'i i-_'li-ii-|i ili<v-i-r Maa-M. inil >irn oliim-u

/.ivl. iias> die üanini' v..n |l..-nu .m-.Iit in. .l--r

.'i-ti-ii ri'ii..iii- i.v. 1111 I. Li« .lahr) «'twas

1.itiLr-ann'i- als Stück A von l.iinli-iil.ii-cli uml

ciwa- M-hm-licr al-.lictliüriiii.'i-c|ii-n K\cni|>larc

-_'»•« adiscn -in.l. In 'icr II. J
*.

-

1

-
i- •* I

•
(vom

J\. Iii- 'in. .lalirj lii-ti-.v.'t .|cr jiiln lieh' 1 Zu-

wacli- lmii/- •rhclilich wcniu'cr. ,il- in 'Idi

l.ciilcn vi. rir.-li.innl.il Fallen, u ..•.'.•-.-Ii Jic

III l'crio.lc iv. 111. .'»1. Ic- Ii "i. .lahr) .in

: i-i-|i«t<v~ Wachsllmin iN «l
: c in Tic r iliL'cti

li...il.,iclilclcli Ivli.-ll /.''iiiT. Hie IV. IVli.i.le

.V..111 lul. Iiis I.V. Jahr) i- hier !ci«l :-r niclil

vull/ahl'r. erhalten: ».if.-rn man aber .'ie an-

.lillJahicll l"l I'i- 1-57 l.e/\>
.

[.)>'• I.e/v, . 1 14

w )ei:. Millel/ahl Mir <lii> ir.'ll/e l'erimie'jcll eil

ta.-M. -teilt sich ilie-c l^lciehta 1
1 - hoher als ilie

elit-l>recheU(le /.alll '1er ! h ii lill-er F.ilicll.

Kür 'lie Ii i/!-- 1'eri.i.le v I ,"i<>. Jahr an

i-l kein Anhalt vnrhainlen. Wenn man 111111

hiertTa- 'lie |{..ese'sel,e }| it I el/.ah I
(<>.-'"• min)

aiininiiiii. «iinle -ich öej einem l'mt'ini;' \oii

:i.|oin. .1. h. 51 LIM mm lf.i.liu-. e''i> Alter

viiii i'.i'.i.') Jahren cr^eLen. <ia- a^er keine-

l'all- <ler Wirklichkeit enl-|iiic|lt.

|>er Stnl.l.en «'. .1. h. -la-jeni-,. Slii.-k. um

ile-.-cii Altei-l.c-l:nmuiii'.' c- -ich hamlell. ist

1 l».-r W'. rtli :'. ir .Iii- I. I rio.1.- . 1. t-U -'<' .lulifi

ist nur im* H"l/ A nii<l ll.'l/ I?. Itxlin- I. I..T..fliiirt.

,lu in H,>lK II. lUlm* II. ilL-se l'.ii'ii.' ii .I.M.'li.l. i-t;

all. iitiriir. n W. Ttl..- .in.l im* H-il/ A Mint Ii. lU.lin-

I nn-l II. < t.n.-t. Kur .Iii- IV C-ri*Ml.- I. I.I.ti in

II. ,lz A 'Hr I..UI.H IM Kiii»-!-. in B l.hl.n U<-\ llu.lin»

I II Kinjte uii'l l>.i llmli'i« II - *..r Ml'. l:iu„.', «I^r

«i t'.in.l. ii.. Mi"..lM.-rili i^i >hl>"t- fini -in M it 1.
1
im- s «.

«Inn im- ITi" Wiiiben
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llidlt etwa Mi licsrhaflrll. das- alle oder .Uli'li

mir rill«- uros-er«- Reihe von .lahresriiiirrn

ijir«-« t src)in««>i-jj wmlru k.»iint<-ii. Nach seiner

rr!n'rlTilinui>.'in<l;<T l'i''iviiizial-M<j>riiin wurden

dali-r von \cr>rliir<|«'i]i'ii Slcllci: de- jn'iipln>-

rischcn und iir;il.-n Tlnile-. im Mauzen

xwanzii: Stichproben • - 1 1 1 1 1 . • i ii

i

d« -l i iimi iintrr-

siiclit. I>as ltr-ult.it «irr Mr--un'.:rii i-t. wie

fol*.

:

(•r. IbsnwtTiIrr: Eil»r C.

1

V...I..-.
A ' ' i • i ' 1

-
' r

.l.tir- - rille».

in-- i
'

1 1 M > 1 1 1

1*
'. I P

II ', Um

Ctll».. «rf,...

\l 1 1 . _ . _»|i'l fi.l'UTlI.

1
•-

T.io <>.m

II r'iS "M
III .Vi >>.< "m
IV l:i l.i«.. 1 .t-

V ir. Hi.n..

VI :ir. 1 l.i«> l.jr.

VII -•*» -'s, in l.M

VIII 71 1 It.Ml ",|H

IX 1:» H'.ÜU

.\ IS l

XI IS I''.,,, 1 ....

XII IS II.,.

XIII :;>.< Tin) O.i,

XIV i; ll.<n <».:(.;

XV l.'i II I.M

XVI ;;7 Jl.r... I.V.

XVII •jn I.l,;. 1>.«M

XVIII Ii !'..o IV*,

.XIX 4 LV.0 '>.*i

XX 22 S.Ai <>..>

«Vr.»

Di,' letzten fünf IVol.cn lX VI Iiis XX) sind

ans ,1,-ni mittleren Tli«'il des Stubbens, «lie

ersten fünfzehn au- «Irin prriphrri-cli«-t) Theil

ciitnoliltnru. |>j,> »I • i <r»-li Zahlen lieweisen.

diis- der mittlere W'rrth für dir Hrcite riiies

Jalirr-rinrr,..- in diesem Stück .lulVallcnd hoch

und iiinrrhall' w ritrr < irni/.i'n variabel ist").

'

) llii-.f i;nrr^«-lmä«»ii{li«-ll -o|(ai- in iltTwUH-n IVrioile

trifft -ich auch «Uon l>. 1 de« oWn b.üprochriifn Hölzern

von IlK'nwrnIrr K- i«t «Iii- l'tcke von

a) IVriodi- II (21 Ulli

l.,i H..lx 1« Kail. I . . . . :!V.j,iom

. . H . II ... . lü.o., .

. . A 2<-..
T .. .

b, l'rrio-lr III « •» t K»>i

m iioiz a :}.;.*, mm
. H Kail. I . . . IS.» .

II . II ... . I7.4W .

Wenn man nun l,ri der Ab-cliäl7.iiin.r des

Alter- für das 1. bis •_'>. .1 Kl- die l'i'i den

iilii-li erwähnten Stücken villi Ibcnwridcr

iihrrcinstiiuuicnd trefundeue midiere .lahrrinu

breiu- von «t.aimiii und für die folgen,im
Jahre die hirv .mir'"-'«''"'!)!- mittlrrr IJrril« 1

von <•.:»«« mm zu («runde leyl. ri'.'irlil -irli

fTir ,|<mi SiiiIiIm'ii v..ii in l 'iiifi n-jr ,-iii

Altri von '.»L'ii .Ijilin-ii. 'I Ii. rtu.i nur li.illi

soviel, n:t«-h lirli NJ « -~ - n 1 1 i/c n ,irr Sti'n-kr

A. ninl I!. Iirrrrliiirl «iinir.

Ks siml hin - aiwtülirlii li iiir ol>iirrn Talx llrn

initirrtlirilt. diu zu zri'r"'li. «las- ilir ans Wr-
«.'li'ii'lissliii-ki'll <rr«oiuiriif)i Wi i llir ki ilii i l, i

(icMalir Iri-lrn ihr »-in«- annalirrn,! rirlitit'r

Sfliarznii'j: « J
* -~ Alh-rs «-im-- .iiidrrrn Itaimirs

drr naiiiliclirii Luralital. I« drin ,-is|.-n Kallr

( Limlt'iil,nseb) lai.'«'ii zuri \'<T^N'iflissflirilM'ii

vor. und dirs«. zt'iLrni rin«' so vrrsi'lii.'dnic

Wcilr dt-r .laliirsriiiir,'. dass sirli für dir

Irlirlidr Kihr voll dort - jr liarlldriti mall dir

inilllrrrn U'rillir i|rr t'ili.'ll oder alidrlll ZU

firuinlr Ir.jt riu Alter von '.»43 odrr

.lahrni riL'irln. Im /.writcii Kall«' ( < ! r.

IliriHM idrrl ^ i Ii« 1 rl falls zwei (^urrsi liniltr

vorlialidrn , ans Wrli'hrn zilsauiliirii rill luitl-

lnrr Werth liereelmel i>t: hiernach stellt

-ich das Alter <!«•- ^ro.--rn Stiililirns auf

Jahre. Wenn man alxr die inilllrrrn

MaasM- 7.U (il'lilnle letrt, welclir aus z.ahl-

reicheii Stiidiiuolini n vultiieii . ,li«> jenem

sellisl eiitnoinuieii sind, so lindet man nur

ein Alter von !t2<! .1 a h re n. Ich meine, das-

die-e Kr<rrl.nis-r. welche wohl |re»»ifriiet. sind.

Ii«- Schätzung de- Aller- von Hauini'ii ülier-

h:ui|it zu discrediliren. -ranz ernsllii h daran

iiiahueii. die durch conipai ative Messum.' u-e-

woiiiienrn Wrrth«' nur mit «rro-sier Vorsicht

hierzu zu verwenden.

l.'nter dies«'n rmsianden lehne ich «-s auch

al>. eine Meinung öher das \ erniulliliche Alter

der lieiden -tarkstrn Kihen unserer l'rovinz

auszus|irechrn. Nur -oviel darf l'cs.il'I sein,

dass der lelieiul«' Ihiuin de- Zieslmsches vor-

aussichtlich Iiis in dir 1 )rd«'iis7.eit und der

jjrr«isse Stnbhen von Ihenwerder weit in die

Vorjjreschichte West|>reiissens zurück reichen.

i>ie Kihe von («r. llieiiwerder irriinte. wenn
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nicht früher, so doch zu jener /eil. als die J>amals Wühle nach dem Orient und Occi-

lieidni>clie üov.tlkiM iiiiir norh l'r und Wiscni. dent »-in reifer Tauschhandel, wodurch Perlen

Hh li um] Hin Ii ii-r jaule und ilir Land au.* (IIa.* und Kinaille, diverse Schmucksachen

durch zahlreiche I5iit;r«alh -Hier niirirlH-ifre aus Sill.cr. besonder- Filigranarbeiten, kiilischc

irefrcn feindliche Hinfalle -icherle. .Münzen und djrl. hierher jrelantften.

I

t

l
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C. Volksthümliches.

Bevor Ziilil'ki5''lLi'li der Kil.eli-Sl.ind-

< >rl r- in 'iii-in-i- l'n.xin/ l.el..indell wird, ti n »ir<-

llicr noch .'Mi <'.![. ite] iili.-l die Volk-thillll-

licli"' \" .-r w.-u<l iinvr < I
»

-
1-

I *H;m /.«. » ;
: j< ri. r

Pl-o«-!'— l||cih\c!-c in Zllsaimiielihatl«.' -tclil.

l-itlL'e-ell.lllcl Wilden.

Hie dllllkeh_rriile l',i| l>iui'_' der Nadeln \cr-

!«-ilit der Kit in •<> ein-ic- und düstere-

A ll--t-)i»*li . das- -:r -
1 n »

* 1 1 ;m (•emülslclicli

der Volker eine Stelle •/.t'uii'l.'i, hat. S»-!n .J

i

im A lterlh um wählte im.in 7»mm* als An-
druck der Trane." ihm! l'urclii. ihm! ,•- wird

erzählt. • I ; i
— Lei Tode-laUdi <iii- (."riechen

Kiln'fiz\vi-i<_'c im 1 1 ; > tnivti 1 1
u • I • 3 i

»

-

l'ri.-ter im Innern de- T< nii>« ; - von KN'ti-ls

sich mit !'•>.• >•* iiini M \ 1 1
. ]i/w .

"

- l«i>ki an/i-n.

Kill«- ;ihhl:>'li«' lt"l !«• -|ii«-ll dö- Kil"- in der

Sviuliolik i i
«

- ~ ( Ji-infi: -Ii-Ii.'ii- i;r-erev Vor-

fahren, innl u.'iin .uii h ni.-lit i • i • 1 1 1
« Auf-

•_':iIm- -ein k .1 im il . - h'i-.i'j. au-fiihrlieh zu

lii'li.iliili-hl. ".laul.c ii-li doch dir Krfa Ii niliiren

liiittli.-ilcn /ii -oü.-n. die ich zittnei-t :ili Url

il li< f Stelle in der Pvovin/ ._o-sait ine-i Im»»-,

li'li iil.crl.r-se e- den Kl hliohcj-cu Ulnl \l\tllo-

|o«_'eti. dio-c le olm, | h liiiej-e|i Weiler /.II VIT-

l'olireti. und -i<- vom wruloirhetideii Standpunkt

.'III- /.II l.e]-'il'-|ileli.

/.iin;ieli-( wurden KiKen / \\ .•; u e. und zwar

irew olinliidi in der Form \on kränzen, als

(.' raio'i »rlimuek verwendet. L li linde von

dic-er Sitte all- dein M N IM I«* der Kellte in

Klll'ialien. Il.enwcrde:- und < .eorüciihüt te ee-

llorl. und e.- i-L Wohl möglich. da-S dir-elhe

Ulli'li all anderen Urtcn \Vesl|ilol|s>ons

hellseht hat. Wie früh -ie hier entstanden,

la--l -ieh nieht aiKsitren, jedoch l.i-riolili't

-ehon der |ir.'ii-si<ehe Florist <? i> I I sc lied ')

im Jahre 17"o. da.-« Frauen die Klntler von

Taruf -tuti l!.i-marin in Kranzi- lichtet, und

sie mit tiohl oder Sülier iil.eiziidien. Anderer-

seiis horte ieli von verschiedenen Seiten in

Kiildanen. Ilietiwi'ider und <iYon_'ciihültc, dass

die-e Verw endnii^ der Kilx'tiJ'.weijre noch vor

einem oder zwei Jahrzehnten Iiier staltgehaht

hat. und wenn e- heute niehl mehr «resrhieht.

so lrernhi es wahrscheinlich auf i|em Ftll-

staiid. da.-s die /'/./•«< in Kuhianeu in hohem

(irade zuinckirev'an^en und die in ll.enw.irder

nahezu •.'.mzlich verschwunden -ind: liintr«':.'«»»

werden die Kilieu in ( e-ori/enhiit te neuer-

dile.'s «ohl melll '_"'sclliitzt, -eitdem diese

For-i in den Itesitz des Fiscii- ülierire^aie/en

ist. I'elii-iiretis herrscht <ler iredachie Hramdi

eheiiso in manchen anderen (leirenden lleutsch-

laiins, wo 7im-»> wild vorkommt. So er-

wähnen K. Krause^) und A. Koeso 1

) den-

selben an- Mecklenlilirj; he/W. Thüriliireti.

niei ich -ellwt erfuhr auf meinen Wanderungen

durch das Revier Zwiesel \V. im l.aieri-.hen

Wald von einem I lol/sehlatrer. der rnieli im

Herh-t IWl tTihrle. .las- liesoiider.- die mit

rothen Früchten l.edeckten Zweie-,, dortijrer

Kil.en zur Anfcrtieunir von Todienkranzeii

am Allerlieili^ntairf* -ehr heliehi sind.

Ferner Leniitztc man di»' Zweite in un-

n .t..h ti,.li-.-lir-<l l-l.mi i>m»-icii. K>iri.)tnn.ii\

17<t; \wt 'Jiw;.

I.. Krim-«'. Ilir tM-i.Irn bilden V^.'w. I';nini.'

Lei I! «k. Archiv «t.r rr.iiii<le <ler Nui nr>:.-«.-l.i"titc

ii. M.cklcl.nn:. .Uhr,;. .WXIX. issr. S. 1-1:5.

3» ,\. |{. ,,-%t- f'ij'i- hm r •ila I, in 'l'tiiiriiiL'.ii.

IWl«l,i»-)i. Zeinih«. XXII Jahr-, isiil > :i«r.>.
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serer Provinz zur Ausschmückung der Innen-

wand« der Kirchen, nicht mir katholischer,

sondern auch evangelischer. Namentlich

in Stciusce, Wygod.i. Lnbiaiicn. tieorgen-

liütlc und Ih.-iiwerdei-. wurde mir berichtet,

da-s dort 1'tuni Zweige zu diesem Zwecke

entnommen sind, uiiij zwar Wurden Vijd

Wvgoda die Kirchen tu Sierakowiu und

Sehwanau. ferner von Luhiancn die Kirchen

in Bereut versorgt. Auch profane Gebäude,

wie z. B. öffentliche Locale in Hauimerstein.

sind noch in neuerer Zeit bei festlichen Ge-

legenheiten im Innern mit. Eihcngrüu ge-

schmückt »Ofden. Hierbei ist 7.U bemerken,

das« der naehstc Eiben • Standort (Georgen

hütle) »» km entternt liegt, umi das- das Laub

anderer Baume in grosserer Nahe zu halten

ist. leh führe diese Bcni.-i kung au. um dar-

auf hinzuweisen, dass die Verwendung von

Eiben hier nicht zufullig geschieht, sondern

wohl mit einer, wenn auch unhestiniiuien

psychologischen Vorstellung zusammenhangt.

Auch im Bnicrischcn Walde, uml zwar gleich-

falls im Korsiitmt Zwiesel W.. habe i.-li deir

seihen Iii auch, das Innere vor; Wohnräumen und

Taiizl<>ca|e.n mit Eibcngriiii auszuschmücken,

augctroflen. Keiner erzahlt schon Linne hei

der Beschreibung der Kihen von Gothuni

und Boge auf Gotliland 1
>, dass die Leute dort

die (iewohnheit hatten, ihre Wände vom

Kusshnden his zur hecke mit Eibeuzweigen

zu bekleiden, sodass sie mit diesen weichen

Nadeln schon grün austapeziert waren. Er

fügt schalkhaft hinzu, «lass hioscorides und

l'linius. sofern sie in ein solches Mau- zu

I) (' l.liinaei Olandiika <x-li (.»thlnn.li.ka Hnm.

.Stockholm ..«Ii irpH.I» IUP. p. 'JVS:

„1.1 natu. »(.„r ...m tir»n .Her Kk. ma*l ni.l

„kiarf, ut>v vmn..Ki i <;..iIiiidii. och Ifo«.- Sochnrr.

,
, Kol k-t hait« Hl ailyl inanrr. al Ixtaoka »inii Wa^ar
..med I«l-i|» i>Ui . <lk tiiuti l.i-gyoli' »edrr ifran (Jnlf-

.,«#'1. at liksom mi-d^piin l*rlk. ka wagfrD, *uiu £**l.uni

„drt inlukn Harret tick <>• aldraitHt'kiaiitr Krone Ta-

„prtrr. Om IMoacoridc* och 1'liniiiK bade har blif-

.,«11 inritrm.tr Iii Gia.«t uti hus med tu|M?ter af 7'riJ-«.,

„aldrig lm.lr <|r tor.lt «igat d.-r »ofwa nitfxu natt

„ellrr äta nngon hit, »uro lrud.tr. at allenut »ofwa

„«•llrr au uudrr ru Tax w..rn lifrsak; det Gothuni

,,här Irr

Üast gebeten wären, schwerlich gewagt haben

würden, einen Hissen zu sich zu uehinen oder

gar eine Nacht dort zuzubringen, da sie es

für gefährlich hielten, unter Kihen zu essen

oder zu schlafen: diese Ansicht wird hier-

durch widerlegt.

Mit der Auffassung der Eibe als Symbol

der Trauer und des 'Codes sieht die weitere

Beobachtung im Einklang, dass man dem

Baume bisweilen auch auf Friedhofen in Bor-

fern begegnet. So wird schon von Gott-

sched ein /" '"-Baum erwahu', der früher

auf dem Kirchhof in Trunz. Landkreis Elbing,

gestanden hat', und spater in einen (Janen

\ ei |i||;,iizi ist. Kei ner stellt eine Eibe auf

dem Kirchhof in Irankenfelde. Kreis l'r.

Staig.ud. wir ich oben <S, II») erwähnt habe.

E> ist mir sehr wahrscheinlich, dass »ich die

Zahl der Beispiele wird vermehren lassen,

sofern man seine Aufmerksamkeit diesem

Gegenstände zuwendet. Noch haitiiger kom-

men Eiben auf Kirchhofen in England vor,

und wejtbcrühuit ist beispielsweise der alte

Baum iui Kirchhof zu Grasford in Nordwale*

In manchen Gegenden 1 •eulschlauds liudet

man Eiben auch iu der Nahe mittelalterlicher

Ritterburgen', sowie au Burgwallcu aus früh-

und vorgeschichtlicher Zeit. Ereilich in West-

preus.-en kann ich mich eines solchen Vor-

koinmens nicht erinnern, obwohl icli hier

mehr als hundert Ihugwalle bi'zw. Burgberge

aus der Zeit der heidnischen l'reussen (ara-

bisch-nordische Epoche) kenne. Hingegen

verdank«- ich Herrn < »ber-l'rasideuteu Staats-

niinister von liossier die Naclirichl, dass

ein Burgberg (Schwedenschauze. — Alte

Schanze der (Jeuei-alstabskarte) in dem ihm

gehörigen Wcnsöwer Walde, Kr. Oleizku

t)stpr.. mit Eiben beManden ist, wahrend sie

sonst an keiner aiiucreu Stelle der doitigeu

(legend vorkommen, hieraus kann mau wohl

1) J.ih 4> <i t titcli i-.l. Flur« pruasica. ItrginiDonti

1T0:S. pag. -JÜH. ..Iii rurmrnri.p pa^i 'l'runtz prorrnera«

oiim. 'piam rra.licatam in li.ilutii trao»tiilil qui.iam.

ArhiiM-nla ha.-c racil* crr«.-it tran»plantata. daratqiic

I

ultra »ri-iilum—
S( Kndlicher u. Er. Unicer. («rundzuit« d«r

«otanik. Wim IH4:i, fj. HTO.
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folgern, dass «'inst Tit.rm liior vielleicht zu

Cultu*/,wecken künstlich angepflanzt i*t. Bei-

läufig sei bemerkt, das* ich weiter auch an

den alten, frühgeschiehtliehen Wallaulagen

auf den bewaldeten Anhöhen der Onnau un-

weit Kelheim vielfach Eiben angetroffen habe,

indessen kommen sie dort auch sonst noch

häufig al.- Unterholz vor. Daher braucht

man nicht, anzunehmen, das.* diese Eiben von

Menschenhand gepflanzt sind, vielmehr können

sie auch auf natürlichem Wege dorthin ge-

langt sein.

Da- Vorbanden*, in voti 'l\tsu* in der Nahe

alter Burgen hangt theilweise mit dem Um-

stände zusammen, dass ihr I lolz wegen seiner

Festigkeit. Zähigkeit und Ela-tie:t.n von Allers

her ein sehr ir'-.-cliat/.tes Material zur Waffen-

fabrikatioii gewesen ist Die Möglichkeit,

sich selbst mit dem Messer die Waffe zu

fertigen, hat dem Eibcnboireii eine so frühe

Entsteh,mg gegeben, als mau überhaupt daran

dadite. an> der Ferne trollen zu wollen 1

).

Daher reicht der tiehrauch des Eibenbogens

bis in die aMeute Epoche unserer prähistori-

schen Cultnr zurück, und man hat schon wie-

derholt Ueberrcste desselben in Pfahlbauten

aus der Steinzeit angetroffen. In Wcstpreussen

kennt man bislaug überhaupt keinen neoli-

thischefi Pfahlbau, aber in dem PfahlbHU

von Wismar') ..ward auch ein Stück be-

arbeitete- Holz gefunden, das ohne Zwei-

fel ein Bruchstück von einem Schiess-

liogen ist Das Holz, welches nicht an-

gebrannt ist, ist sehr hart und fest und wahr-

scheinlich
1

) F.ihenholz." Ausserdem kam dort

noch „ein Bruchstück von einem Ceratb aus

') K» Ist tuutfllch. d:i>« die JateinUvhe Bezeichnung

des Baume«: l»J* in naher Beziehung zu dem griechi-

cuen Werl mi«v ( Bogel.) »lebt. Von anderer Seit*

«rird iuju* auf miu fort«». ordnen) zurückgeführt, wegen

der zwrt^<«Ili(f angeordneten Itlaiter

»1 (,. ( . V. Lisch. l'faMt.au von Wiamar. Zwei-

l«r Beilcht Jabrbui:tii*r >1<- h Verein» für meklenburgische

Geschichte uud Alterlbuiunkiind.-. XXXII. Jahrgang.

Hchwtrln ls«57. .s. IS,:..

»j IH da« Material de« Schl.-»»hi>gen« la olit^vm Falle

nur „wahrscheinlich" al» KlbeiihoU b«*elcbpet i«t,

wünschte Uli d*»»elbe nachzuprüfen. Inden»» wurde

ein an die llireitlon de.» Gro*«Uerzogltch*n Mtiaeum»

Holz (Eibenholz)" vor, welches in U rosse,

Form und Bearbeitung einer Harpune gleicht.

Auch noch am Schluss des I.Y Jahrhunderts

hat der Eiiietibogen. trotz der Km Wickelung

der Feuerwaffen, eine solche Holle gespielt,

dass man die Uebung in sein« r Handhabung

zu den ritterlichen Knusten rechnete 1

). Er

wurde selbst im Kriege noch verwendet, und

in Kaiser Maximilians 1. Xeuirbüchern ist

uicht blo- von ihm unter der Bezeichnung

„englischer Bogen- die Rede, vielmehr findet

sich auch der (iel>rauch desselben abgebildet.

Daher kommt es. dass mit dem Eiben- oder

Bugenholz, zutual nach England uml den Nie-

derlanden, ein schwunghafter Mandel betrie-

ben wurde, und es sind uns aus jener Zeit

mehrere Aufzeichnungen erhalten, welche ein

nicht uninteressantes Bild geben, in welcher

Weise dieser Eilieubogenh.indel ausgeführt

wurde. Unter den Nürnberger Acten itu

Archiv des germanischen Museums befindet

sieh ein Fascikel. welches die Papiere der

(iesellsehafl Christoph Fürer und Leunh. Stock-

hauier in Nürnberg sowie ihrer Erben und

Nachfolger über den mit Eibenholz. betrie-

benen Handel von l.YH'i bis lf>9'> enthalt*).

Der eine Gesellschafter Christoph Fürer war

Rath der römischen Kaiser Maximilian 1..

Karl V. und Ferdinand 1-, überhaupt ein

sehr angesehener Herr: der andere Ge-

sellschafter Leonhard Stockhamer war der

beiden erstgenannten Kaiser Seeretur und

Ferdinand I. Rath gewesen. Beide hatten

ihre Stellungen und Beziehungen zum Hofe

benützt, um ein Privileg zu erlangen, da*

sich wahrscheinlich recht gut rentirte. In

einem Erlass vou lf>32 wird ihnen auf sechs

Jahre das ausschliessliche Rei ht verliehen, in

in Schwerin i. M. gerichteten Geniel) abschlägig be-

»i-hieden, »eil die dort geltenden YerwRltutigsgrundsäUe

da* Ausleihen ron .Ssmmlungsgegenständrn nicht ge-

statten.

') A. Kitsenwein. Her Klbcntuigrii. Mittheilungen

au» dem germanischen Natlonalmusenm. I Band. Jahr-

gang isar». s. i'ia.

-'i II Bosch. Der Kibenhogeiihandel der Gesell-

achaft dea Christoph Fürer und Leonhard Stockbamer

su Nürnberg. Mittheilungen »ua dem germanisches

Natiooalmiuwum. I Band. Jahrg. I8W. S. 24« ff.
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Nicdei Österreich Fibcnholz zu schlagen und

zu verarbeiten, damit zu handeln und dasselbe

auszuführen. Ks wurde «ifii riitcruehinern

zur l'lliihi gemacht, -.ich über den Ort. wo

sie es schlagen lassen wollten, zuvor mit dem

Vitzthum des Land«'* zu benehmen, das Holz

nur zur gewöhnlichen Zeil, und zwar nur

von dieser Arbeit verständigen Leuten schla-

gen zu lassen, nur für Bogen taugliches Holz

zu schlagen und etwa uielit passendes ge-

schlagenes doch aiizuneliiiieii. Aus den vor-

erwähnten Papieren geht weiter hervor. da-s

die {if-f llschaft in den tünfziger und .»echs-

sei gor Jahren das Kilienliolz aus Oesterreich

ob der Kns bezog und im Jahre liüVi/tui

nicht weniger als :'.ti tl.'.O Bogen angenommen

hatte.

Alter flieht nur durch Nürnberger, sondern

aueh durch hiesige Kaiilleutc wurde ein leb-

hafter Halidel mit liogcnholz betrieben, und

es ist bekannt. dass grosse Mengen davon

zur Ordenszeit über [»anzig verschifft sind
1

)

Malier lag es nahe, die Frage zu unter-

suchen, ob etwa ein Theil dieser Waare aus

unserem eigenen (Jebiet herrührte, zumal die

obigen Schilderungen beweisen, dass der da-

malige Bestand an 'l'".ru- j M Westpreus.-eu

gar flieht unbeträchtlich gewesen ist. In-

dessen hat sieh nicht, ergeben, das*- jenes

der Fall war, vielmehr geht au? den hisiort-

sehen Aufzeichnungen hervor, dass aueh die

über Hnnzig cxportirten Holzer aus Oester-

reich, und /war aus den Wäldern der Kar-

pathen und des Salzkammcrgiiles stammen.

V««n dort wurden sj,. nach solchen Orlen

hitifresi-halH. an welchen man sie dann nach

Hau/ig hinabflössen konnte. Im hiesigeu

Stadtarchiv*) befindet sich iler Kntwurf eines

zw ischen dem Kaiser Maximilian I. und einem

Hanziger Kaurmauu abzuschließenden oder

abgeschlossenen Vertrages, nach welchem

'' Th, Hirsch. Hanzi^s Hiuiil.l— iiiel ticwcrln.--

Kfrcliiehle unter «Ut Ib-mrhaft Jw Il.ut*tli*'n Oril.na

Li-Ipxlg Isias S. loz. 1 IC. 174 ii a.

-I Nach fnnmlliehiT Auskunft <l>'i H.ttd Stadt-

arcnivai ArthMittcOniis Bcrtlln* in Dund«. lictt .liest-

lrk.mil- in Srhuhl«)« Will. 7 nicht XXXIII. :»7Si>.

wie llii -i li «. ii. U. S. 171. Fiiunotv 5:«'. angU-M.

IKlt Dil; KIHK IN WKSI PRKI SSKN

letzterer die Krlaubniss erhalt, für sechs

Jahre iu den Waldein bei Welkenbach, am
Nettersee zwischen S. Wolfgaug und Omündeu,

mitten im (iebiiye, sowie auch bei dem Kloster

Armuth und bei Kiscnerz im Uisthum Salz-

burg, jahrlieh :>00 Stamme Kibcnholz. nebst

allem Hiben-Lagerholz zu hauen und au Ort

und Stelle zu bearbeiten. Alles dieses Kiheu-

holz darf er nach Picussen hinunterbringen

und vnii da nach Autor!' (Antwerpen) oder

Kngland ausführen: die IJcamtcn des Kaisers,

besonders s,.j u Sjdessiiiacher Hans Wagner,

wei'defi aufgefordert, jenem dabei forderlich

zu sein. Wenn man nun nach den uns über-

lieferten Urkunden annehmen muss. dass nur

auswärtiges Kibcnholz von Hanzig nach Kng-

land und den Niederlanden gegangen ist,

wird man weiter folgern dürfen, dass die

weslpreussisehen (iebiete, in denen damals

zweifellos grossere Holste alter Kibeii be-

standen haben ( l,indenbiise|i, t leoigenhütte),

noch nicht aufgeschlossen waren.

In der (Jegenwarl wird T<ij,u--\[n\y, in

Heiitschlaml kaum noch zur WatVenfabrikal ion

verwendet, dagegen fertigen die Indianer des

pacifischeti Nordamerika noch jetzt ihre Bögen,

SpecigrihV. l-'ischnugcl:> u d<Tgl. ans dem

Holz der Ttl.'HK !,,.rif„li„ Nun., welche

vielleicht von unserer einheimischen Ta.ru*

hucrula L. -pectlisch nicht, verschieden ist,
1
).

F.beiiso werden aul'Jeso heutzutage Bogen ;ius

der dortigen Kibe. Taxus cux]ti<lnt<i Sieb .VZucc

herirestellt "). die gleichfalls unserer einhei-

mischen Art sehr nahe stellt.

Abgesehen hiervon wurde das Kilienliolz

von Ih-echslern und Kunsttischlern so werth-

geschatzt. wie in spaterer Zeit das II. dz des

Bitchsbaume.s. zumal es gleichfalls eine schon«

Politur annimmt. Häher ist es auch zu oc-

fassen. Löffeln und diversen ..nderen

Scliiiilzwaaren geru« verarbeitet worden.

Schon Plinius erzählt 3
), dass in (i.illien aus

!) II. Mayr. Die Walilnn^.'ii um Ncirilnm.'rikai

Muncti.n IM«) S. :)ll.

-'• It. LniiL'kav .1. lt.-r Kil~'nl)iiinn. I'i.' Natur,

II. J»hrg, Halle n *. ls'Jj. S. ;,|

»I 1'liniiiH lli,t«riu naniralis. .iL. XVI. < 'an.

XXII ,.V.i«u viatoria «• tax-, ml vimim in l.allin l'iicln."
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7Vi.r»* Rei-egcfas.-e für den Wein hergestellt

würden, und «las- durch dergleichen Gelasse

bisweilen der Wein vergiftet worden sei.

In den in Deutschland und « »Österreich vor-

handeion vor- und frühgosch ich 1 1 ichen < Jral.M'nt

kommen ebenfalls Kiuier und ähnliche Ob

jede von Kihenholz vor. da.« sich theilwoise

noch bis in die ( iegeu wart gut erhalten hat.

In Wcstpreussen ist *»in .solcher Kund bis-

her nicht bekannt geworden. indes.«*1
!! wird

i\« sich auch in Zukunft ern|ifehlen, alle lud

prähistorischen Forschungen zu Tage kom-

menden bearbeiteten Hol/reste sorgfältig zu

sammeln und zu prüfen, dagegen sind meh-

rere derartige Vorkommnisse in »uderen Tliei-

len unseres Flachlandes zu verzeichnen. Auf

der römischen |$egrabniss.«telle von Häven

in Mecklenburg-Schwerin, welche in die erste

Hallte des drillen Jahrhunderts u. Chr. ver-

legt wird, fatalen sieh ausser zahlreichen

anderen interessanten Gegenständen auch zwei

üh-iehe Holzeimer mit l!rouoebe-<hlag 1

>. Nach

den von J. I! bper uud auch von S. Schwen-

den«?!- ausgeführten riilcrsuohungeii. deren

Ergebnisse a. a. (>. mit gel heilt sind, gehurt

dieses Holz der Kibe an. 10 1 was jünger l Kude

de» 3. oder Anfang des 4. Jahrhunderts) ist

ein anderes römisches Graberleld, welches

vor wenigen Jahren Lei Saekran unweit

IJresl.ni entdeckt und von Grempler aus-

führlicii l>eschrielien wurde",'. liier kamen

u. a. auch zwei llolzgefasse vor. namlieh ein

mit ISronce beschlagener Kim«<r und ein klei-

neres Sehopfgefas.-. welche Weide nach

F. Cohn s Fiiiluiig aus Kibcnholz verfertigt

,iu«l«>.

•) < F. I.i»cb. HmiMTaraUiT ia Meklvaburg.

II ISomiM'tn' Altprthii:ixT von llltwii. .labrbucher

i!»'s Wroin* Cur iiu'klriitiurgiw'hc 0«likliir iiml Alt.T-

iliumakwnd.- XXXV. .latarci.Dg .SWrln 1*70. S IIS ff

*: GromiiUr. l».r I Fund von Süilrnu. Mit

l'iiof Bil.l. rtofeJn und l im-i Karto. II Au«gab<!.

Brnmtiiil.iiiif u d. H. l-^T. -- Dorn !>>•! II. und

III. Fund von Snckrnn Mit MeWri BiMerlnMii.

Ik-rlln SW. |sns. (Vgl. Tut'. I. Fig •_' ii.

3) F ( fibn. L'olwr <;»•**!<,• nie. Taxuabolz in d«'n

firäbrrniiKlt-n von Suiknin twi lliindjf.dd in Sebl*-»ien.

ii«i. .)«hr<i>b>Tii'hl di-r SchlfaUrbi'n licKlIacbnfl für

iatrrlandi<M-bv ( iilliir ISNS. Breulm 1-SS!» 8 Ittf ff.

Wenn man wohl aunehmen muss,«lass diese in

römischen Gräberfeldern in Mecklenburg und

Schlesien aufgefundenen Gelasse aus Kihen-

holz nicht dort hergestellt, sondern vom
Süden her iniportirt sind, so gebt anderer-

seits aus historisclnm (Quellen hervor. da«s

auch die Kiben • unsere.« Flachlandes ein«;

ähnliche Verwendung gehabt haben. Der

selilesische Naturforscher Casp. Schweiick-

feld schreibl: M ..ligni uialerics . . . lere

incorrupta, «'v. ipia hast.it- . arcus. cantliari,

cochlearia parautur" uud F. S. Huck be-

richtet in seiner Naturgeschichte Ost- und

Westpreusseus vom Jahre lttf'JKo. dass das

Holz der Eibe bei der Arbeit eine sonder-

bare (Hätte annimmt und zu kleinen Sollnitz-

werken und gedrehten Kiinstsacheu. wie

Löffeln, Stockknöpfeu, Büchsen und Kästchen

verarbeitet wird. Aber auch heule findet es

gelegentlich «-ine ähnliche Verwendung, wie

bereits oben bei der Beschreibung der ein-

zelnen Fundorte erwähnt ist. Hie beiden

Köuigl. Ftirster Herr Frier in Kichwald bei

Osch« und Herr Siegmeyer in Ihenworder

bei /anderbrück haben sich daraus wieder-

holt Kilon und andere Maassstabe angefertigt

und übergaben je ein Kxemplar dem West-

prenssischen Provinzial-Miiseum. Fernerstellte

der Förster Siegmeyer, nach seiner Aus-

sag<-, auch Lineale. Hnndepfeifeii und Ham-

merstiele aus altem Stockholz her. und iler

Stellmaoher Lange am Cr. Steinsee im kar-

thiiuser Kreise benutzte es zur Anfertigung

von llobelnasen, Grill'eu an Handsagon u. dgl.

Wenn grössere Touristenwege unsere l'rovinz

duri'hsehiiilten, besonders nah« 1 den Kiben-

Standorten, würde sich wahrscheinlich die

Klein-lndustrie des Kibenholze« hier in dem-

selben Grade bemächtigt haben, wie es in

vielen Gebirgsgegenden der Fall ist. Im

südlichen Haiern (Herchtesgaden ). im Salz-

kammergut i llallstatt) und au zahlreichen

Orten der Schweiz werden ja allerlei aus

dortigem 7(f.r»»-Holz gefertigte Gegenstände,

wie Schalchern Hosen. Kierbecher Man-

schettenknöpfe etc. feilgeboten und als ..lleise-

') t'asp. Scbn-.-nokfcll. Stlrpiutn ot roKstlium

Silesiac caliilo^iii I.ij.slm- ItiOl. p»g 'JO.'l.
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erinnerungen" dem Fremden aufgedruugon.

Wie wir gesehen haben, ist bei tl«r Bevöl-

kerung auch in Westpreiissen «Ho Neigung

vorhanden. dieses Holz 7.11 kleinen Dreehse-

leien zu verarbeiten, und wenn sieh dieser

Industriezweig nicht weiter ausgebildet hat.

ist dies wohl hauptsachlich der geringen Nach-

frage hier zu dankeu.

In der Kas.su bei herrschte früher der

Brauch, die Bliilti>r der in den Banerngiirten

vereinzelt gebauten Tabak pflanzen zu Schnupf-

tabak zu verarbeiten. Hierhei diente als

Behälter ein besonderes Thougefass (poln.

Konica) und als Stampfe ipoln. Tabaeznik.

d. i. Taliakmaclier) gewöhnlich ein keulen-

förmige? Holz, dessen dickeres Kode zur

Herstellung des Gleichgewichtes nach olieti

gehalten wurde. Herrn A. Treichel, der

über diesen Gegenstand Näheres berichtet 1
)-

verdaukt das Provinzial- Museum in Panzig

je ein Exemplar von Konica und Tabacznik.

welche jetzt kaum noch in jener (legend in

Gebrauch seiu dürften. Wahrend man zur

Stampfe gewöhnlich ein Wachholderhof (Jv-

niprrn* coviwuni* \,.) wählte, sind früher in

Lubianen bei Bereut — nach Aussage de.«

Besitzers K refft daselbst — Stänimchen von

Ta.ru« f'amiin L. verwendet wordeu. obwohl

Waehholder gleichfalls in jeuer Gegend vor-

kommt.

In anderen Theilen unseres Vaterlandes

hat das Holz der Kibe selbst als Bauholz

Verwendung gefuudeii. So hesass der Bade-

wirth Gräser in Elgersburg in Thüringen

ein ganzesZimmer-Meublemcnt. das aus Taxn»-

holz vom Veronicaberg gearbeitet war 1
!, und

inGückliehsberghei N>u Wattersdorf in Schlesien

soll dasselbe noch gegenwärtig zu verschie-

denen Tischlerarbeiten verwerthet werden").

>) A. Truichel. Viilkttbümlicbrii au» der Pflaozen-

weit. besonders für Wes-tpreussen. N. Sehrinen der

Naturforecbenden IJeaells.ba.ft in Danzig. N. F. V. Bd.

3. Heft. 18*;?. S. 218.

*l A. Roeae. T«.n« hacrata L. to Thüringen.

Botanische Zeituo« XXII. Jahrg. 18«4. S. ->9«.

>) K. Kifk Flora von Sjchle»ieu. Brealau 1881.

S. 53:1. Handschriftlicher Zusatz in d«m im Itulanl-

machen Museum zu Breslau befindlich«» Kxem|tlar dea

t H. v. l'pchtritz.

Ferner berichtet Roese (a. a. (>.). das« in

alten Gebäuden «ler Göttinger l'mgegend

Ta.ru* als Bauholz Verwendung gefunden hat.

und dass es dort auch noch über Bäche alte

Stege giebt, die aus Eibenhol/, bestehen.

Als man im Jahre Infix j n der Nahe von

Wladiwostok in OsUisien einige Eil.eiistänime

auffand, wurden sie sof..rt zu Hafeubauten

beuützt. und der spater entdeckte „Wald"

solcher Bäume schuf günstige Bedingungen

für den dortigen Schiffsbau
1

).

Eine eigenartige Verwendung haben ausser-

dem die Zweige der Eiben von Georgenhütie

uud Ibenwerder in früherer Zeit gefunden,

nämlich zur A nssehuiückuiur vonWeibnaehtB-

gebäck*). Dasselbe war aus Weizenmehl

in Form von Läiumcheu. Haseu oder I'ferdeu

mit und ohne Reiter hergestellt, und an ge-

eigneten Stelleu hatte man einen kleinen

Kibeuzweig hineingesteckt, dasselbe wurde

in Schlochau. Hammerstein. Jastrow, Neu-

stettiu, Ratzebuhr und in anderen benach-

barten Städten vor Weihnachten auf den

Markt gebracht. Hie Bäcker hatten daher

zumeist mehrere Meilen Wegs nach der

Hammorsteiner Forst zurückzulegen, um hier

die Kibenzweige zu holen, und iniissten für

jeden gefüllten Sack f*0 l'l*. an ileu herrschaft-

lichen Förster entrichten. Wie lange dieser

Brandl geherrscht hat. konnte ich in loco

nicht in Erfahrung bringen, jedoch theilte

der ehemalige Bäckermeister, jetzige Rentier

Herr Fasslabend in Schlochau. dem ich

hauptsächlich obige Angaben verdanke, mir

mit, dass er selbst jenes Gebäck in deu

Jahren 1H23 bis 1 84i » gemacht hat. Nach

Aussage der Herren Bäckermeister Siegler.

Zuckerbäcker Lindenblatt und Gastwirtli

Hannen in llainmerstcin. dürfte hier dieses

Gehuck noch bis in die neuere Zeit hinein

B. l.aogkavel. Der Kibeiibatim Die Natur.

41. Jahr« Halle a. S. Ib!r2 S. 54.

*) Kltie gelegentliche wiindliche Mitüieilung von mir

über die*eii (irgenstand Int von anderer Helte bereit*

zu einer kuizen l'urillcation livntiut wurden. Vgl

„Danatiger Zeitung" Nu. 1!»!0H vom 1«. .September 1H!»I

und ..[>ie Natur". 41. Jahrg. Halle ». s>, 1«««. S. 6».

Fuainote 2.

L
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angefertiirl worden sein. Ks »an- wohl v»m

Interesse, nachzuforschen, widche Vorstellung

die Leute zunächst zu dieser Anw entlang »ler

'/Wj-w*-Zweiire irefühit hat. deuu es kann

selbstverständlich keiu Zufall sein. <i;isH si»'

gerade diene* (irnn wählten un«l nicht anderes,

welches «i jo viel leichter hatten erreichen

können. Von einer Seile horte ich. «lass

diese Benützung daraul beruhe, .las- die Nadeln

der Eibe schon gefärbt, weich und ziemlich

ha r/drei sind, jedoch sreiiügeu diese Eitren-

schatten meines Erachten- nicht, um obige

Erscheinung zu erklüren. vielmehr muss

hiermit eine ganz bestimmte Vorstellung im

Volke verknüpft gewesen sein

Es wurde mir mitgctheilt. »lass die Eibe

in verschiedenen Orlen des Königreiches

Sachsen eine ähnliche Verwendung gefunden

hat: ob es auch anderswo geschieht, ist mir

nicht bekannt. Indessen möge darauf hin-

gewiesen werden, dass 7'«.r»« um die Wende
des 1K. und 19. Jahrhunderts in der Mark

Brandenburg als Weihnachtsbaum in <ie-

branch gewesen ist. denn Schmidt von

Werneuchen singt in eiuem seiner Lieder:

...Mit Aepfrln prangt dt-r '/«™.i.uuni

Und blinkt u.ti Gold- und .Sil(KTSchi»iiiii." >t

Vielleicht besteht ein innerer Zusammenhang

zwischeu diesem Oehraueh »ler Eibe als Weih-

nachtsbaum und der Verwendung ihrer Zweige

zum Ausputz von Weihnaclitsgehiick

Ineinemsonderbaren Irrthum ist A.Tre ic hei

befangen, wenu er schreibt 1
): „Weil sie (Tarn»

Iwcata) sich geduldig beugen, binden und

schneiden lies.«, wunle sie bei Allougeu-I'ci-

rücken und Reifrocken gebraucht, mit. denen

sie aber aus der Mode kam. (IV. Prov.-Bl.

Bd. 25. S. 3H2)." Diese» Citat bezieht sich

auf eine Stelle der vou K. Meyer in der

Physikalisch Oekonomischen Ocsellsehaft zu

Königsberg i. IV. am 1!«. Februar 1841 ge-

'l Citat nach: f. Boll»-. Andfiitnit^M-n über di<- l'ivi-

wllligr Bikiim- und Strauctn t-j.'.latiori der Provinz

Brand.nburg:. Bi-rlin IW. s SO.

»., A. Trvichvl. YolkMbumlioh<>» aii* drr PBuDz.-n-

w^lt, hnM>n<lrr» für W<»tpr«u»stn VII A!tpren»>.i»cbe

Mt.naWbrf», Band XXIV, K.»niK»l,«x i. IV 1**7.

S. ätMt.

halleuen ii in 1 a. a. O. aligedruckten Vorlesuug

über die Conifereu. Derselbe sprach über

die einheimischen oder hantiger cultivirten

Arten und erwähnte schliesslich die Eibe als

einen Fremdling 1

), «ler in (Järten wohl ge-

litten wird, weil er sich so geduldig beugen

und binden und schneiden liisst (*. oben S. 3),

dann aber zugleich mit den Reifrocken und

Allougeperriicken aus der Mode kam. Doch

scheint es, fügt Meyer hinzu, als sollt« er,

wie jene, aufs neue Cuade finden, wenigstens

fehlt es nicht au neuen Lohrednern de«

Alloiigepcrrüekcii-tieschuiackes in der ({arten-

kun.-t. Ich nehme an, dass Treichel die von

ihm cilirte Stelle gaiiiii ht gelesen hat. sonst

würde er sie nicht in obiger Weise haben

mißverstehen können.

Auch in »ler Volksmediein spielt Tajru*

haccata L. eiue Holle. Zunächst gehört sie

zu denjenigen l'llanzeu, »leren Blatter, mit den-

jenigen von .lunif>eiit* Siilümt L. verwechselt

und vermengt, seit den frühesten Zeiten als

Abortivmittel angewendet sind 1
). Ich vermag

nicht mit Bestimmtheit anzugeben, dass die-

ses auch in Westpreussen stattgehabt hat, je-

»loch ist es mir sehr wahrscheinlich, da ich von

der Bevölkerung im Bereuter Kreise einige

Andeutungen hierüber vernommen habe. An-

dererseits ist die Eibe in unserer Provinz

gegen »len Kropf der Pferde in (»ebrauch

gewesen, und zwar muss es in grossem Um-

fang geschehen sein, da man schon vor mehr

als hundert Jahren die Selteuheit der Pflanze

in Ost- und Westpreussen auf das Abreissen

der jungen Aesie zu »lieseni Zweck zurück-

führte'). Ferner ist sie auch gegeu die Toll-

wuth der Hunde gebraucht worden, »lenn

(iottsched erwähnt I. c. »lass die Bauern

dag Sagemehl »los Eibenholzes gegen Hunds-

wuth anwenden, und ferner erfuhr ich von

> i llli-w Itezi-ichniiiit! deiitrt d*raiif hin. <la*« K Meyer

dii- (»Mi- »|i»ntam-u \ orkomiii. n« in Ost- und \\vn\-

prrn.wii nicht «i-kannt hat.

?. A. Itor.e. Tar„* hnctnt,, L in Thüringen.

BoUr.brh.- Z^ilim« XXII. Jahr«. lHtVI. S. :tlr.\

F. M. Bock. V.-r».icb einer wirthwhafllkbrn

Naturgeschichte vnn dem Kuniirreich Ost- nn»l Wnl-
prvtiüWD, III. Bd. HrnMin 17*3. iW.
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dem Besitzer k refft in l.uhianen. dass dort

noch bis in die "»Her Jahre unsere- Jahr-

hunderts das Splintholz der Kil>e «rc^eu Totl-

wutlt im (iehram'li gewesen ist. fliese An-

wendung 'and auch in anderen (hegenden, z. B.

in Schlesien -(alt: denn Schwein- k feld

berichtet, da-.- die llolzspanc von Tu.mx

gegen den Bis* eines tollen Munde;-, ferner

auch, da«:- der Salt gegen Sclilatigenbiss

hilfl. und das* durch Räuchern mit '/'«.rw*

die Mäuse gelodtet werden 1

). Spater führt

Oslander*) pul\ erisirtc '/'".< e«- Blatter, die

mit Hier zu nehmen seien. gegen lliindswuth.

SchlangeldiL-- und Iuscclcustich an und fügt

hinzu. dass das Mittel von einem Fürst 1

.

Schwarzeiihetgi-clicn .Niger stammen uml in

Wien unter dem Namen der Schwarzenberg-

sehen Mittel- liekanni sein soll.

Schon von Alters her gilt der Kaimt Mir

giftig, und zwar zum 'I'heil mit Kechl, denn

seine Blatter enthalten in der Thal ein

scharfes Alkaloid. Neuere l'ntersuehungen

halten ergehen, das.* von den Nadeln

o— T« gr genügen, um Kaninchen,

3d gr .. um Hunde.

."'(«' >rr ,. um Pferde

ZU lodteii'
1

). I tigeaiht.ct dieser nach thei I igen

Eigenschaften werden die Kihen gerne von

Wild und Rindvieh angegangen, jedoch mag
es sieh hierbei mehr um ein Schalen der

jungen Kinde, als um Aufnahme der Nadeln

bandeln.

Püniu* lieiicht' t. da-s nach Sextins Niger

in Arcailien sogar die Au-iii]n*tung de- Kilien

liailtnes zur Blüte/eit -< liadlich uml auch

to.llli. h wirken könne, und I » i<> .*< o y id .• - er-

zählt i!a,- Nämliche \ou dem Seiiatlen der

Kllteil \o|t N 'J rl •<»!! In- * I. I »agegi-n liemerkt

schon Caspar S .- ii « i: c k 1 e 1 d . das* der

'l C«.|. <: U « im- k f>- 1 ! Stirpi-cii .'l r»»M!inni

Stli'-illi- i'jil.ileiriis l.i||.iI.iH ItiHI j.ili; JH'.K ..|t:i-,l|lu

littni m'ci ••xi»-iiri;en<" ci'fit»» murr-uui cn'ii* rnl.iill <!h|mt

Svicm» vi'i.i .irl.-.rin «.1 >i|wi*.' mm um miiltniii fwii.

<uflitii inviuitiir nutrc«."

-) J V 0«ii,ndi i. Volksurzt-iiciinitlr: TmI»iil'hd

'< I' (.••»in l.fhrl.uih der Tnxfculiigri-. Wien
uih) LhI,,*^ IS*:. « J'yj.

«) Vgl. F. » «Im :i ,,. O.

Schatten des Bieubaumes zwar nach den Be-

richten des Alter thuuis in der (iallia narbo-

ueusis uud in Spanien verderblich gewesen

sein möge, aber in Schlesien sei der Baum

durchaus nicht schädlich und sein Schatten

nicht im mindesten gefährlich 1

). Ob Taru*

hnfritn auch in I *eutscldand . besonders in

Westpreussen, je die Rolle eines Mautanilla-

liaumes gespielt hat. ist mir uiebt. bekannt:

ich fand hierüber nur eine beiläufige Bemer-

kung, die nicht beweiskräftig erscheint 1
).

Klien^o wurden die Früchte der Kibe von

Plinius. l>ioscorides u. a. für giftig er-

klärt, aber schon Sehwcuckleld bemerkt,

das* jene von Knaben und Hirten ohne allen

Schallen gemessen werden'1

). Aus eigener

Krt'ahriing kann ich hinzufügen, das* ich wie-

derholt den lleischigeii rotheu arillus genossen

und von seinem faden süssliehen Oeschmack

mich überzeugt habe. Oh etwa der Samen

giltige Eigenschaft besitzt, entzieht sich mei-

ner Kenntnis*.

Wegen des düsteren Aussehens, sowie

wegen seiner wirklich uud vermeintlich gif-

tigen Kigens.-haften, galt Ta.ius schon im

Allerthum für einen dämonischen, den lot-

tern der I 'uterweit geweihten Baum. Auch

hei den «Jermanen hatte er einen ähnlichen

Huf. und nach der Kdda war der Markt der

(iot.icrstadt Asgard mit ICiben bepflanzt. Die

Scheu vor dem Baum spricht sich in Sage und

Ph-htuiig der verschiedenen Kpoclieu aus, Z.

II. in dein tJolter'schen Verse:

.Hur, «<• <!i«. rinn- Imnirt.

Itir Kit«- .Siliniteii «rhn-ukei" •)

1
1 Sek» i.|.<'kt'i-ll. Sllr|ilmn el riisnilium Si-

l.'iiii. <-;itii|i>yiiK \nt)!. •-•«''>: ..Tiuiiii in

>i]. -i;i iiniiii^imiii uMl.-h.-ii ••! oiiilinu- |mtIi-iiIi> o«r.-t."

*' A. TivirtiH). \'.ilkulhiiiuliche* um Her I'flanxvn-

»••ll. »M'.*.»inler!. I n U H*l|trHiiwii. VII. A lt|»r.-n-*i*<-tie

M..„.,i*Hil,rifi lt;,],.l XXIV. K..»iK»bHW i IV. mi.
.* TlMl

( .•ScItwHOokfel.f Hlr.K-tin.T^^I.Hn \V Hnn.n

H.Hti- Itencltivihiiiif.. \tl>in ..iiii-iii kiirrnii V«r-

»niil.ni»- ilir.T Kr.niN-ri.. um) Knrptrth<'it, «rieh«- umb
Ji. -. ii WmiiH.'i Hninnen hin nn<l wii-ilnr miffit 'iptiiruHn

KHfiimlen «>nti'ti lierlttz t'i"7. .S |Hr>.

«I CiUil iineli: J»i ii. Willi « i r i m rn . l»onl»ch««

\V..,i,rlv,rh III Band. Leij./!« ISU-J S. TS.
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D. Rückgang und

Ah« den itn ersten Abschnitt gegebenen

Standorts-Bcschrcibungen und au- den Be-

trachtungen im ersten Capitel des zweiten

Abschnittes geht im Allgemeinen hervor, dass

Tnjnt* bnerata I.. früher in Westpreussen

häutiger war und trrn.-scn' Horste gebildet

hat. als in der Gegenwart Wenn wir diese

Standorte der Reihe nach überblicken, finden

wir keinen einzigen, an welchem nachweis-

lich noch der einstige Bestand an Kibeu vor-

handen ist. Zwar im Ziesbusch gedeihen

die Pflanzen freu. Ii« nn<i -in«! seit Jahrzehnten

wohl aneli ungefähr in derselben Anzahl ge-

blieben: allein der l "mfa iitr lies Horste- war

mr dem Jahre 18l'»» viermal grosser als jetzt.

Her zweitgrnsste Horst, im Schut.zhezirk Ge-

orgenhülle gelegen, geht mit raschen Schrit-

ten zurück, und es steht zu befürchten, das-

seihst die alteren Baume zufolge plötzlicher

Freistellung in Bälde schwinden werden. In

Kibendamm. Lubianen. Wygoda, Kl. Iben-

weider und Kichwald giel.t es jetzt fast nur

noch Strauchcr. jedoch zeugen überall zahl-

reiciie Stulilieii von dem einstigen Vorhanden-

sein grosserer Kibcnbäumc. In Miechutschin

hahe ich das Vorkommen solcher Stubben nicht

constaliren können, aber aelenmassig ist fest-

gestellt, das* die Flache, auf welcher hier

die beiden Kibcnbäumc stehen, früher zur

königlichen Fi trat gehört hat und erst später

eingetauscht ist. Ilaher kann man wohl ver-

mutben, dass sie dort nicht immer die einzigen

ihrer Art waren. Kndlich in Steinsee und

Gr. Ibenwerder ist ilie lebende Kibe völlig ver-

schwunden, und wird nur noch durch ab-

gestorbenes, theilweise subfos-iles Holz ver-

treten: ob anderswo in Westpreussen Teu-ii»-

Ursachen desselben.

Reste nuter Tage vorkommen, ist w ohl mög-

lich, aber mir nicht bekannt IHe einzelnen grü-

nen Sträucher in Sommerberg und Neuhaus

kommen au^ früher erörterten Gründen nicht

weiter in Betracht. Somit geben die west-

preussischen Standorte in der That ein vor-

zügliches Iicispicl für den Rückgang der

Kibe. wie derselbe l'mcess auch bereits in

anderen Gegenden beobachtet wurde. Ks

entsteht nun die Frage, ob es möglich ist.

einen oder einige Faetoren nachzuweisen,

welche diesen Rückgang herbeiführen.

Meines Krachtens sind es mehrere l'r-

sachen. deren Zusammenwirken die gedachte

Krscheinung zur Folge hat. und zwar kann man

hierbei zweierlei wohl unterscheiden. Kin-

tnal triebt es eine Anzahl örtlich wirkender

Faetoren, welche das freudige Gedeihen der

l'Han/.e beeinträchtigen, und dann treten noch

allgemeine Momente hinzu, welche die Ver-

mehrung und Verbreitung der Species über-

haupt erschweren, beginnen wir mit der

Krorterunir der ersteren. Wie oben gezeigt,

lielit Tasit* einen frischen, feuchten Boden
und wachst bisweilen, gemeinsam mit Krleu

und Weiden, auf einem .sumpfigen, toriigen

rniergriiud. Nun haben in der Neuzeit die

Was-crstande im Allgemeinen abgenommen 1

),

seitdem zahlreiche Seen entwässert und Brneh-

llüchcn in <tei' Forst nutzbar gemacht sind,

und seitdem die Kntwalduug auch bei uns

immer weiter um sich greift. I>ie hierdurch

bewirkte Senkung de- Grundwassers ist nicht

j A .Im I r. «uh. IMe v'fonnostiücbf Durchforschung

<l«>r l'r. viiu l'r.nnsi-n im .lahn' l*7ti Schrifti-n <i<-r

l'l>y*ik:.li«t,-0.-k »lÖHclM-n <; r,«-lUih«fi ?.u Knniffi-

I,,*. XVII. J«hrK . 1*7.5 S. it.; n.
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unbeträchtlich, sondern dürfte auf etwa 1 m
zu veranschlagen sein 1

). Da nun die Kibe

entschieden einen flachen Wasserstand ver-

langt, wird mit Hein Zurücktreten desselben

eine "ihrer wichtigsten Lebensbedingungen

nicht mehr in vollem Maasse erfüllt, und der

Baum kann daher nicht mehr s<> freudig ge-

deihen, wie ehedem.

In 1 den werder. Kreis Schlochau. waren

früher Kilten in grosser Zahl vorhanden,

wahrend jetzt nur zwei he/w. drei Sträucher

am Leheu sind. Nun ist bekannt, dass vor

etwa fünfzig Jahren die Anlage von Riesel-

wiesen im damaligen Schulzbezirk Kicklier

(jetzt Ihenwerdcr) eingeleitet wunle. uud ich

halte es für mein- wahrscheinlich, da.-** dieser

Umstand dazu beigetragen hat. da.» weitere

Fortkommen der Kihen wesentlich zu beein-

trächtigen. In den reponirteu Acten der

Konigl. Regierung zu Marieuwerder findet

sich eine I)enkschril't des Domäueu- Rent-

meisters Neuinaiin vom 1<i. August 1&43.

worin es heisst:

..Wenn alter auch von allen diesen vor-

an (gezählten Aci|uisitioneit abgestanden wird,

so scheint schliesslich doch noch die Be-

nutzung der unterhalh Uulvermüh) liegenden

Konigl. Forst im Revier Thiclengut.*) von

einer so grossen Wichtigkeit, dass es nur

dringend zu wünschen bleibt, wenigstens hier-

auf <iie ganze Aufmerksamkeit zu richten.

In den .lagen So. Hl 3, 312. 311. 2*4. 283,

282. 2öf>. 2:">4 S
) ziehen <n-h nämlich in einer

ununterbrochenen Kette viele mit einander

correspoiidirewle Brüche von mitunter be-

deutendem Umfange uud mit vorzüglichem

Wicseugrnndc versehen am Balllluss herati.

Ilirer nassen Lage wegen findet sich darauf

gegenwärtig nur ein sehr unregelmässiger

und verkrüppelter llolzwuchs, bestehend aus

verkümmerten Kls.-n und Birken vor, wäh-

lt Feddemen. Dir Kiefer und der Maikäfer im

KcimtmrUterbiKirk M.rlrnW».nl«-l)»ch.'. 1889 90. S. 24

»I Drr WohB«ltit tief Förster» hie»« Thirtengut, der

SchuUltealrk Elckfier.

'•') DI« Jagen-Nummern «tiiiiiuen mit der Kurte von

lHCtS iil.er.-in; die rturt ItKrlcbnetvn Bruchflucben sind

ji-U» i'lefelwieiien.

rend rund herum sich sehr »elmnc hochwiich-

aige KiefcrnLcslände dem Auge darbieten.

Der günstigen etwas abschüssigen [/ige und

lies besonder* fetten Wiesengrnudes wegen

i.«t es im Interesse der Korst Verwaltung »ehr

rathlich, diese Brüche roden zu lassen uud

zur lleuwerbung zeitpacht weise zu nützen.

Kim* Trockenlegung wird aber auch dann

selbst bedingt, wenn sie w ie bisher lediglich

zur Holzcultur liegen bleiben stillen, indeiu

der llolzwuchs tlurch die übergrossc Nässe

zu sehr gestört wird, und die Foratvcrwal-

Hing folglich, wie der Augenschein zeigt, ent-

weder gar keinen oder doch nur einen sehr

geringen Nutzen daraus zieht. Per Umfang

dieser Flächen ist mindestens auf i'»00 Mor-

gen zu schätzen, und kann in der Wirklich-

keil leicht möglich gegen lfiOn Morgen be-

tragen." In einer anderen Denkschrift des

Ökonomie-Commissions Rathes Schall vom

7. Januar IM* heisst es: ..Der 11. Schlag

beginnt an den Abzugsgräben Nr. 22 und 3.*»,

unifa-sst den (.rossen Ywenwenler und schliesst

ab an tiein Abzugsgraben Nr. 40. Der III.

Schlag beginnt an dem Abzugsgraben No. 40.

um fascit den Kleinen Ywenwenler und wird

tlurch die Uralten Nr. 41 und .">3 begrenzt".

Auf einer Zeichnung von dem ehemaligen

Thielengutei- Forst- Dienstlande, welche dem

Ministerial-Krla>s vom H. März 18:">4 beiliegt,

ist ein Theil der Rioelwiescn als ..(Jn.sse

Ywen-Ringe" bezeichnet l
).

Mit tlem Zurückweichen des Grundwassers

in gewissen (iegeiiden steht übrigens theil-

weise auch eine andere Krscheinung. nämlich

die Schwächung des Kiefernwuchses in Ver-

bindung, unti diese leistet wiederum der Aus-

breitung tles Maikäfers Vorschub, wie die

ausgedehnten örtlichen Studien beweisen,

welche Herr Regierungs- und Forstrath Fed-

dersen (a. a. <U im Auftrage des Ministe-

>i Angeweht., dieser alten Bezeichnung erhielt anch

daa im Jahre WfiO neu erbaute Wiefenrooifler-Kubli»-

aeim-nt den Sauen ,1» in» erder", Sech* Jahre »piter

wurde die Function diese» WiesenineUter* mit der

Fiintteralelle zu Elckfier vereinigt, .im) dann der Saue
in Ibenwerder umgewandelt, wonach auch der Schutz-

bezirk benannt ist
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riums tut' Landwirthsclialt. I lomüneu und

Forsten über das Vorkommen der Maikäfer-

schaden in den Kicfernbestanden der Re-

gicruuga • Bezirke Königsberg. Guuibinneu,

Marien« erder und Frankfurt a. »•. ange.

stellt hat.

Ferner lielit die Kibe Schatten und ge-

deiht im Allgemeinen nur da. »n sie tun den

Kronen grösserer Baume überragt wird, nie.*

steht in ursächlichem Zusammenhang mit dem

erstgenannten Punkt, «leim wo • in hiiehgc-

wölbtes l.aubdach die unmittelbare Kinwir-

kung der Sonnenstrahlen auf den Hoden mil-

dert, erhalt sied dieser frischer als anderswo.

Das allmähliche Seilwinden de- einstigen Ur-

waldes und die Kiiitutiiuii^' einer regelmässi-

gen Forstwirthschafl hat dast Jedeihen der Kibe

erheblich bcnachtheiligl. und seit dem Inkraft-

treten de.« Denen \V i it lixcli.'i ftsbetriebes ist sie

überhaupt auf den Aussterbe- Klat tresetzl.

Wahrem! früher fast allgemein die Planter-

wirthschaft herrschte, d. Ii. nur einzelne grosse

Baume lieruiisgiwlilageu wurden, ist im .Iahte

1*40 die Kahl.M-hlagw irtlivhaft hei uns ein-

geführt. Ausnahmsweise wird jetzt nur noch im

Zie-busch geplanter!, um die dortigen Kitten

zu schonen und zu erhallen. In den anderen

Fallen werden sie zumeist mit dem Schlaffe

abgetrieben, und ich halie oben beispielsweise

erwähnt. das> im Schlitzbezirk Wygoda aneli

ein 3 in hoher Kibcnbaiiui von der Axt nicht

verschont geblieben ist. In denjenigen Fallen,

in welchen die Kihen nicht abgetrieben »er-

den, sondern einzeln stehen ideilien. wie z. Ii.

in Georgenhütlc. werden sie in Folge dieser

plötzlichen Freistellung geschadigt und gehen

allmählich ein. Anders verhalt es sich. so.

fern die Pflanze schon ein höheres Alter und

daher auch eine grossere Widerstandsfähigkeit

erlangt hat. wenn sie der schützenden I m-

gebung beraubt wird, wie es u. a. mit den

beiden Räumen in Miechutsehin der Fall ge-

wesen ist. Kbeuso kann sich auch die Kibe.

falls ihr Untergrund feucht gehalten wird,

vou Jugend auf an eine isolirte Stellung ge-

wöhnen, wie wir es in unseren Härten und

Parkanlagen zu beobachten vielfach Gelegen-

heit haben.

Dazu kuuitnl. dass die Kibe vielseitigen

Beschädigungen durch Thiere und Men-

schen ausgesetzt ist. Es scheint zweifellos

zu sein, das;* nicht Mos junge, sondern auch

altere Pflanzen vom Wild und Vieh ange-

gangen werdeu. denn ich habe in fast allen

Revieren, wo Tu.ru» überhaupt vorhanden ist,

solche Kxemplare angetroffen, die auch nach

dem übereinstimmenden l'rtheil der Forst-

aufsichtsbeamteu stark verbissen waren. Ueber-

dies linden sich in der Literatur, z. B. in

der angeführten Druckschrift von Patze-

Meyer-Klkan. weitere Belage für die Rich-

tigkeit dieser Ansicht. Ks ist auffallend,

dass die Kibe von Wild und Vieh angegangen

wird, da sie in tuauehen ihrer Organe ein

wirksames Alkaloid enthalt, wie oben (S. ntf)

mitgetheilt wurde. Wahrscheinlich übt sie

vermöge ihrer Seltenheit, sowie durch ihre

eigenartigen Blatter und Früchte, aul Thier«

und Menschen einen besonderen Reiz aus;

denn es ist eine bekannte Krfahrung. dass

angeptianzte fremde Holzgewachse viel mehr

vom Wild verbissen und geschult werdeu,

als die einheimischen.

Was weiter die Beschädigungen der Eiben

anlangt, so haben wir geseheu, dass au meh-

reren Orten die Zweige zur Anfertigung von

Todtenkriinzen. zum Schmuck der Kirchen und

öffentlichen Locale. zum Ausputz von Weih-

uaehusgeback etc verwendet werden. Ferner

benutzte man das Holz ehedem zur Wati'en-

fabrikation und jetzt noch zu verschiedenen

I »recbslerarheiten. zu Mablstampfeti bei Her-

stellung vou Schnupftabak und dgl.: Patzc-

Me\er-Klkan berichtet: schon, dass der Mensch

hier alten Kiheuslammcu nachstellt'). Endlich

hat die Pflanze auch in der Volksmediciu mehr-

fach Anwendung gefunden, und schon vor

hundert .lahren wurde hierin die Hauptursache

des Rückganges von Tn.ru* in unserem Gebiet

erkannt*». So geringfügig diese Beschädi-

gungen in jedem einzelnen Falle sein mögen,

'l ('. l'»t/f. K, MifytTuriU I.. Klkan. Flora elrr

Provinz rrviMM-n. Königitberit lHftO ri llü.

*) F. S. Bock. Versuch einet wirth»cb«rtllchen

NatuncrMhicbto »on «lern K6r.igr.-ich O.t- und W.-.t.

pn-UMen. III. Bund. Ü«u» 1783. rf.
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so ist die GVsauimthcil derselben, angesiehts wie Kphen etc.. auch Ttt.ru* verbreitet.'
1 Da

der meint kleinen Horste, nicht ohne Belaug von einigen Forschern bestritten ist. dass aus

für der Kiben ferneres Gedeiheu. Was die Ver- den mit «lein Koth abgesetzten Samen wirk-

arbeitung des Holzes betrifft, so werden ge- lieh Keimlinge hervorspri essen können, hat

wohnlich wohl alte Stubben gewühlt, in- A. von Kerner den Weg des Kxperimcntes

dessen ist es keineswegs ausgeschlossen, dass beschritten, um eine endgültige Losung der

hier oder da auch ein noeh lebensfähiger Frage herbeizuführen. Kr theilt in seiuem

Stock verarbeitet wird. neuesten PraehtwerkeM mit. dass er ver-

Weuden wir uns jetzt zur Betrachtung der- sehiedene Thiere mit ausgewählten Früchten

jeuigen Momente, welche die Propagation und Samen gefüttert und dann untersucht

der Species überhaupt erschweren. Hie hat. ob die Keimlinge, nachdem sie den

Pflanzen im Allgemeinen vermehren sich in I »aiiiican.il der Thiere passirt haben, noch

zwiefacher Weise, auf geschlechtlichem Wege. lebensfähig sind. Puter den verschiedenen

durch Samen, und auf ungeschlechtlichem Vögeln ..zeigte sich die Amsel in Betreff der

Wege, durch Adventh knospen. Hie Kibe be- Nahrung am wenigsten widderisch; sie ver-

sitzt nun getrennt geschlechtige Blüten, und schlang selbst die Früchte der Kibe. ohne

es könnte vorkommen, dass ein ganzer Horst die Kerne wieder aus dem Kropf anszu-

nur männliche um! ein anderer nur weibliche werten, und lehnte überhaupt keine einzige

Exemplare aufweist. Bei dieser räumlichen ihrem Futter beigemengte Frucht ab.'' Ich

Trennung der (ieschlcchter mag die Befinde verdanke Herrn Hofrath von Keiner auch

tung nicht so regelmässig erfolgen, als in einen Eiublick in sein über die Fütterung*

den meisten anderen Falleu. wo die Pflanzen versuche geführtes, bisher unveroftentlichtes

Zwitterblüten tragen. Ferner entbehren die Tagebuch, worin es heisst: .,1M7:>: 1. Ocloher.

Samen, zur leichteren Verbreitung, eines Flug- Amsel ||. mit den Früchten vou Ta.ru* luterola

apparate-, wie ihn die meisten anderen Coni- gefüttert. Die Samenkci ne nicht ausgeworfen,

leren besitzen, vielmehr werden sie von einer Mit den K\crenu nten abgegangen am ;">. Oelo-

becherartigeti Hülle umschlossen, die aller her. Diese Samen gekeimt in der zweiten

dings durch ihr«- schone rothe Farbe, sowie Hallte des Juni 1*74." In Aufzeichnungen

durch ihren siissliehen (Jeschmack ein Lock- aus älterer Zeit fand der genannte Forscher

mittel für Vogel abgiebt. Wenn auch von die Notiz, dass au dem I ineiss'.clsen über der

manchen Seiten behauptet wird. da?s diese Ruine Dürenstein im iiicderösterreichisehen

Samenhüllen, vou keinem Vogel gefressen Donauthal in «lein dort abgesetzten Koth der

werden 1

), so ist doch zweifellos, dass die Amseln Samen kerne vou Kiben vorhanden

Schwarzdrossel, 'lunln* mmtla I,.. die Kiben- waren. Ferner ~t'\ daran! hingewiesen, dass

beeren annimmt. W. Marshall erzählt, dass der Samen, ans welchem sich die junge Pflanze

er im Schlo-garten zu A Iteubtirg die Amseln auf der Mauer des Herrenhauses in l.owinek.

in ganzen Schaureu die Tujth* - Straucher Kreis Sehwetz . entwickelt hat (vgl. S. 2*).

plündern sah"), und All tun bestätigte mir auch wohl durch einen Vogel dorthin gelangt

brieflich, dass „Tm-ilu* wrml't in den tiarten ist. ohschon es hiernach nicht fraglich er-

die reifen Beeren der Kibe verzehrt und scheinen kann, dass Amseln zur Verbreituugder

durch Auswerfen der Uewolle ohne Zweifel. Pflanze beitraget), ist immerhin zu bemerken.

dass sie in unserem (Jehicte nicht überall

i) ( s. ,.!,„„ „. I.i .iL- Ki in ii.>rd«I.M.i»di.r häufig sind und überdies im Herbst theil-

Biiuin? Itutanixctie Zrinmg XX. Jahr*. IW2. s. :«). weise fortziehen. Hb noch andere Vögel be-
- M._ Willkomm. KontOich- Flora l..-,,,,S,- 1**7.

t , 1(>1 |j^ Jlju( ,_ ,!nU j,.h ,. ,,,.), „,,-iuer Kenntnis*.
S. '.'77. — lt. l.imnk« v<-l. I)«t KiUrtiliaiiin I >i

Natur. <ll. Jahrg. Hall«- « ,S. !«»•.*. S ;>;>. n » m,

• i Will. \lar-.liali. »pa/irrf[Uini.' >-ln«-i N^i ir 1 Anton Ki-rurr v<.n M urilaiin. l1UnzrtiL-tN.il

f«rw*.-r« l..-i|«U I***- >• M lUn.1. I.ri,./i«- uii-l Wi.-n |s«M >. 7!«!>
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0. Kirchner') -riolit zwar an. das.* die Samen

der Kibe auch von .Ve/nf/rV«- Arten «rclreasen

um) verbreite! werden, jedoch ist fliese Notiz

nach Auskunft des Verfassers einein Aufwata

K. lluth'^*> ontiioiiiiiiou. der diese Anjrahe in

seiner spateren, ausführlichen Puhlieation ')

nicht wimler erwähnt hat

Kudlich ist zu herücksic htioen. da-s nach

Ansicht finiiri-r Autoren der Samen, w.-mi

er -.'leich nach der Hcife in die Knie <_'(•-

bracht wird. Lrr« nhnl ich cv-t im /weiten

Ihm- zu keimen pllo/t : überwinterte Samen

sollen ,-i.^ar .1 Iii- 4 Jahre im lto.len lieoen,

iiev.ir si.- keimen 4
;'.

Ausser allf l epl oiilirt ivein. kann sich «Ii»«

Kibe auch auf vegetativem Wcnc fortpflanzen,

denn sie liesit/1 Ja in hohem Grade die

Fiihtijkcii. Ad\ i tu i\ kini-|>eii an Stamm und

Stock /II hüllen. Ans-enlem I buchtete ich

einmal die ISildul"_r Von A d vettlix w ur/.eln an

lell untersten Aesteti i-ilief Kilie | im ( Jaiienl,

und ich wie- -cliiiii ..licn darauf hin. da-s

auf 'iiese Weise auch eine Art Veriiin«run<r

der Kibenltor-tc erb ilyeii konnte. In früherer

Zeit, zumal im jungfräulichen l'rivahl. als

die Kl rief Kiheli Wohl oft Iii.« /.Ulli linden

hiiialireichte. und als noch der frischt' l'nter-

iTt und allgemeiner \ nrli itideu war. mair in der
r

rh:it jener Fall eingetreten sein: in der

tiefen wart kiutilnl aber die-e Art der Yer-

iiiehninir. wenigstens für unser l.Vbiei. nicht

mehr in lietracht.

Aus Vorstehendem cr-.-ieht -ich, da-- iiatueiit-

licli in folgenden örtlichen Vorfanden die

l'fSache ZU -Hellen ist. weshalh To.ru n jetzt

'; 0, Kiri lnirr l-'lor.i von Stuttgart niij Vtn-

(.•••linii^r SniUsfarl l-ss. s. |s.

"< K II ii Iii. Di.- AntM-Jiinitrn der Pflati/.i'n nudle

Vcrl.l-fitliiiB durvli Tlii.-re. K..MIIO-. V Stullsjiill lHsl.

S. >'.::
A'.

'j K llulli Di«- Wrluvittmjc der l'Haii/iii .lureti

ilii- K\rr>'mrnl> dfi Tliiere. Sammlung nnttirw»wii-

Kctnittlieher Vortrag«- von l»r. Krn»i Hulli. III. I(»iu].

1. II.I;. Berlin |s*;<. S. HU,

*! Willkomm. Kmstlirh.. Hör» l^.nK lf«7.

S '.'7:'. — In drin von Keiner jin>f«-j<t«-Ht.-n, oIn-d

rnitjo-llnilteri V.tsiii-Ii kciinti'ii die KilM-nsarnen. nucli-

.Irin fic .|en l'unniMual ].»«sirl Initien. • hon nieli s<

Mim»' 101

iiiritt mehr die Bedin^uniren zu einem freu-

dijren Gedeihen hier findet. Kinmal in den

Mr'liorii'iinvr ''ii im weiteren Sinne, in der par-

tiellen oder totalen Vernichtuni: von l'rivat-

waldiiusreii und in der strengen Purt hführuujr

des Kahlschlage- in allen tiscalisehen Forsten.

Hierdurch -»eht die Bodenfeiichl iirkeit immer

mehr zurück, welche besonders /.um Fort-

kommen der Kihen utierlasslich ist. Sodann

in dr-n zahlreichen IJes<dtiidisriiii;_'en Sr-itens

der Men-ch< n und Thiele, wodurch Krii]»|«cl-

fornieti hervoiir.-rufen wr-rden, die weniv

widr-i -tandslahio sind utnl auch selten Fruchte

zur Keife liriinren. Ha/u kutnint. das- die

Veflireillinjr der S|»eeie- all sich erschwert

i-t. weil ihre Samen nur selten von Thielen

anueiioinincti werden und überdies längere

Zeit zum Keimen brauchen.

I'er Kiii ko-aiiL.'>|.roce--. vollzieht sich nicht

L'leiehniässiir ;ui allen Standorten, sondern

hier rascher als dort, aber er lass! -ich mit

Sicherheit überall nachweisen. |i.-rse|l,e

beschrankt -ich auch nicht etwa auf vVY-i-

preusM-u. sondi'rn ist ebr-nso in anderen

Laudert) erkennbar, wie wir in der Kinleitutii;

gesehen haben. IHe Kibe ist daher eine

alternde Haitiuart. deren Aussterben im

lOinzelnen wohl attltrehalten, im grossen lianzeu

aber nicht nielir verhindert werden kann Sie

Uliterlicot demselben Schicksal, welches -ehoii

vor ihr unziihliL'e PHaii/en und Thiere eeiheilt

halien. und welchem auch nach ihr noch viele

andere Sp»»cjes erlir»!i«*n werden. IJeispielsweise

der IJiber und braune liiir. Klch und Ken.

l'r uii'l Wi-i'ut waren einst irleicliix-rcclitjoie

llüroer iler Tliierwelt unserer Provinz 1

), sind

aber heute nicht mehr lebend in derselben

anzutreil'en: die meisten sind suirar aus

hcntschlatid verschwunden. Per liar. l'r-n<

tin-U* L.. lindet -ii'h noch in etn/eliien (ie-

pendelt l'nLranis und der liiber, Cistur

Fif'i-r L . hat sich in einem Theil der Klbe

'.i Iii jungeren Al»lii|{.'nii)(:i-ii. \ orii. lniilt.-b im I < rt

oti.t W'i^x-niner,.-.'!, w.-r.K-n iiicln ^ell.-n l..-*ile Ii. »ic

illi -.-r Ttii^rt'. /um 'l lit-il Kiiaani n mit v orjieschkli 1

-

liihfii Arl«'l'iii Ii-ii, ii«r^i'f;iii<l.'ii. llas lii.-si«»- I'nivinzitil-

Mnseuin li«--it/.t »nlcb« |-'<>s»lliin In tfn ih«.t«t Ati/nM

von vcmotiifilfii.n < t.Tltiilikcilen in \V<->tpi>-ii»w'ti,

Digitized



•vi ALLCJKMKINK BE< »BAI HTlNGKN f*BKK IHK KIBK IX WBsTPKKUäSKN.

sowie im (tcbiet der Donau gehalten. Der

Elch. Alee* jutlmalv* (Jrav. wird in Blen-

horst Onlpr. in wenigen Exemplaren irehegt,

und da* Ren hat sich vorn europäischen

Contincnt ganz zurückgezogen und erscheint

ei-8t wieder in der geographischen Breite von

Christiania. Der l'r. Ii«' i>rimi<ie»iu* Boj..

welcher noch zur Zeil der Nibelungen hier

lebte, ist jetzt völlig ausgestorben, und den

Wisent. Hot priteu« Boj.. trifft man wild

noch in Bussisch-Polen und im Kaukasus

au. Die Zahl dieser bekannteren Thierarien,

welche groSf*lenthej]s erst in geschichtlicher

Zeit aus unseren» tiebiet gewichen sind.

konnte durch weitere Beispiele beliebig ver-

meint werden. Ks ist das allgemeine Loos

<ler (Bieder der organischen Well, unchdeui

sie .las Maximum ihrer Ausbreitung erreicht

habeu. allmählich w ieder zurückzugehen und

endlich ganz auszusterben, wenn < 1 i «*r Bedin-

•runden zu einem freudigen (Jedeihen für sie

nicht mehr erfüllt sind. Hierdurch wird auch

in der anscheinend istanten Pflanzendecke

der Knie «-ine andauernde Bewegung und

ein ewiger Wechsel hervorgerufen: ein Vor-

gang, der bisweilen schon innerhalb kleinerer

Zeiträume zum sichtbaren Ausdruck gelangt.

1-f *-fr-

i

i
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E. Vorschläge zur örtlichen Erhaltung.

Indem wir vorstehend •! i<- Ursachen < I «•«

Rüf>k>r;Mitr«'s < i.-r Kil >•* in Wescpnuissrn keimen

gelernt hiilx'ii. sind vleh hzeitie; die Wen,- «r«..

wirnen. wie deinsellien . »rllioli zu lie<_'C'.rneu

wäre. Vor Allem uill es die forst- und land-

wirtschaftlichen Melionrunireu in der Nahe

der Kilien-Siamliirte thunlich-t eiii^iiM-UiMiiken.

uin diesen ihre Hodeiifrische zu erhalten lif/.w.

wieder zimifülii i-n : <>!> und auf weiche Wci-e

die-i',- ae.-e||idien kann. 1IIU-- in jedem ein-

zelnen Falle der techni-chen Knlselieidilliv'

Vorlichallen Ideiheli. Nciieidine- droht dem

/ieslmseli dadurch eine tiefalir. «la-s die

('ololiistcii von FiKenllor-l. sowie die Hauern

von l'londzmin und der Ue-ilzer von KKen-

see. die ltildilllLr ••iiier Knt was-erillltrS-( Jen-o-en-

seliaft planen, welche in erster Linie die Sen-

klltiy lies \V;l^-ers|.i.'^e|s de- Mllkl'Z-. Mlnltdz-

niin- und Kl>en See« ausführen würde. Hin-

-ielit'.'n Ii der \Virknn«_r dieser Ku! war-seruiiLr

lie-leht eine V er-chiedenhei t der Ali-ieht

/.wiselieii dem Mel iorat ii ilisteelmiker und den

Vertretern der koiiivdiilien Forst \ etw altim».

Kl-Ieier lieli.Hlptff. da— der \\\iSser-piee;el

lies MuklY-Sce- in Heilerer /.eil. sj,-|| Scholien

llill-e. und «Ja.-- dureli eine Senkung de-scllicn

um '»."> Hi nur der frühere Zustand hergestellt

werden winde. [>ie Senkung' i-t naeh seiner

Meinung • I i iii-^<»inl iioiliuendi<_' und liriniri nur

Nutzen. I >;v_'e._'«.|| isl voll den Vertretern de|-

Koi-tvevwallune; der Nachweis erliraelit. dass

sieh der Sees|,iei>;e| in den I et /teil "l » Jahren

nicht jrelmlieii. sondern -.'e-enkl hat. Ihireh

die Lredaehte weitere Senk Htm- würde nicht

allein die KriraiMahisrkeit de- K iefernliodens

auf LTid-sen Flachen der ( il.erforsterei Lin-

denluisch vermindert, -omleru namentlich auch

derZiesliiise.il in jrru-^e < Jcfahr eclirarlil wer-

den, hie Senkun-r de Secspieirels wurde

zunächst eine A Imalnne der llodenl'i'uchtiirkeit

und weiterhin ein Zurncktrelien der Kihen

zur Kiil^e halten. Wenngleich nicht /.n de-

Inri'hten ist, dass sie a tempo alisierhen. so

wurden sie doch nicht mehr die llaupllicdiu-

•_'un<r' zu einein freudigen (iedeihen finden

und voran-sicliilich allmählich, alier -icher,

ihrem Hude eniucevuireheii. Knlier ist zu

willisclien, da-s die Klilseheidillltr zu l 'tliruiisfeu

d",- erwähnten Projectes anfallen mochte,

damit dieser drossle und -elion-te Kihenhorst.

weldier ülierdies noch ein Stück ursprüng-

lichen Waldes aus Deutschlands \ orzeil dar-

-tellt. thunlichsl iinea-schwachl der Nachwell

erhalten Ideide.

Feiner kann Ttt.ru» die plötzliche Frei-

-tellurt'.' nicht vi-i trairi-n. wohl hauptsächlich

aus dem firunde. weil hierdurch auch die

leidi-llfl i-che örtlich zu nie k irelit . haller ist

dringend zu wünschen, das- in denj<-nii.'eii

Bestanden, in welchen Kilu-n vorkoiimieii. die

eli.'llialie/e Planier wirl hseha l'l wieder einge-

führt werde. In wieweil -ich die hierdurch

liedinjrte A U.ilideviiUL' de- |!e| rielispla ue- mit

den pract i-. hell I ntei e--, n der Forst« irih-

schall vcri-iiiiiren Jii-.-t . entzi' hl -ich zwar

meiner lieurllieiluiiir, V.hi.-h meine ich. da-s

^ro->e Schwierigkeiten (|e-ii:ili. nicht er-

wachsen können, weil sieh nur um
sehr wenige, kleinere «iehieie in der Provinz

handelt.

F.lullicli i-t es uolhwcndiir, d.l-s die l!e-

schinliiruie.'eti der F.iheli tiiöirlichst Verhütet
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werden. Hie WeidehercclltigUllgen. welche

lange Zeit existirt haben, sind jetzt wühl

überall abgelöst, dagegen wird noch das Vieh

der Waldarbeiter eingetuiethet. F.- ist wi'in-

richeuswerlh. da s.-i die Kibeuorte von dein

Weidegang verschont Ideilien. zumal im All-

gemeinen iler ans der Weidebcrcchl iirun-jr re-

sultirendc Vnrtlieil in keinem Veihalluiss zu

dem vom Vieh in der Forst angcrichteien

Schaden steht.

Im l'ebrigcn innssie die Kibe überhaupt

eine grossere Hcachlung ninl einen wirksame-

ren Schutz hei dem Fnrstaufsiclitspcrsoual

linden. Tom« haentto L. ist eine Pflanze, «leren

Bekanntschaft wohl bei jedem Oberförster und

Forster vorausgesetzt werden kann, und ich

habe auch nicht (Jclcgcnheit gehabt, gegen-

teilige Frlahrung in der Provinz zu machen.

Um so mehr überraschte es mich, das- bis-

weilen Kibensträucher vom Oberförster oder

Förster, die schon seit Jahren im Kevicr

lebten, übersehen waren. In einigen Fidlen

wurden die Pflanzen er.-t in Folge iler durch

den Herrn Oherprasidenteii bewirkten Kmpiele

entdeckt, und in anderen Fallen habe ich

später zufallig aul Dienstreisen die Kiben-

straucher aufgefunden oder bin durch Andere

auf dieselben aufmerksam geworden. 7'«.re.»

koinint ja oft an gauz entlegenen Stellen,

überdies in sehr verkümmerten Exemplaren

vor. und hieraus mag es sieh erklären, das.-

sie hier und da unbeachtet geblieben ist.

Wenn aber dieser Waldhaum garnicht be-

kannt ist. kann er natürlich auch nicht ge-

schützt werden, und an- diesem Uniude em-

pfiehlt es sieb vielleicht, dass er kiiult igliin

auf den W i rt hschaf tska r teti der Forst-

beamlen bezeichnet wird.

Was nun den iler Kibe zugesagten Sehnt/

anlauft, so sollen angeblich überall die vorhan-

denen Fiben geschont werden, und P a u n e w i I z

sagt bereits im Jahre IX'J'.K da.-s T<t.ru* bei

Liudenhusch ,,seit den letzten Jahren streng

geschont wird". Wenn wir uns aber im Lebe»

umsehen, linden wir bisweilen doch eine ab-

weichende Auffassung Platz greifen. Hei-

spielswehse ging dem Provinzial- Museum im

Herbst ISSN) ein Kit stainm-Abschnitl zu,

welcher in «lern aufgearbeiteten Holz eine*

Belaufe.-, in der Provinz aufgefunden war. und

auch in Wygoda. sowie au anderen Orten,

sind nachweislich noch in den letzten Jahreu

lebende Kihenhaunie gefallt worden. I Hesse

Thals.-ichen beweisen zur (Jenüge. dass ein

hinreichender Schutz unserer Pflanze nicht

überall zu Thcit wird.

Von den oben angeführten Standorten be-

finden sich nur zwei (Miechutschin, Lubianeu)

im liaiicrnbesitz. und alle übrigen liegen auf

liscalisehem (ielimde. Daher richtet sich die

lütte iiin Krhaliuug der Kibe unmittelbar an

die Königliche Staatsregierung. Falls hier

die« iViiefetheit besteht, besondere Maassregeln

zum Schutz derselben in Krwagiing zu ziehen,

winden solche nicht aul Weslpreussen zu be-

schranken, sondern au! den ganzen Staat

auszudehnen sein. Aus diesem (Jrunde bleibt

zu wünschen, dass vorher die hier plaumüssig

begonnenen riiiersuchuugeii in den audereu

Provinzen fortgesetzt würden, damit man eine

t ö'satinnf- l 'ebersiidit des Vorkoinuieiis und

der Verbreitung ihr Kibe im preussisehen

Staat gewoune. Ich habe von vornherein

die vorliegenden M i 1 1 Ind In ngen als Vorarbeit

zu einer umfassenden Hehanilluug dieses liegen-

stände- hingestellt und ich wünsche, dass

letztere in Halde von der einen oder anderen

Seite zur Aiisüihruug gelangen mochte. Nach-

dem diese Voruntersuchung geschehen . wäre

es Aufgabe der Forstve, waliutig. Mittel und

Wege zu linden, um nicht nur einzelnen aus-

gezeichneten Individuen, sondern thiiulichst

den ganzen Kibeiihorsten einen kraftigen

Schutz /,\\ gewahren.

Wenn auch die Kibeli eine forstliche Hc-

deiituug nicht besitzen, nehmen sie immerhin

als Helicteii deutscher l'rwälder ein hervor-

ratendes lnlerc--e für sich in Anspruch. Ju

Uti-erer Zeit, wo man allen früh- und Vor-

geschichtlichen Kunst- und Hau- Denkmälern

mit Hecht eine sorgsame Pflege augedciheii

liisst. dürfte es wohl angezeigt sein, auch die

lebenden Zeugen einer längst entschwun-

denen Zeit zu Scholien und zu erhalten.

In dieser Hinsicht nimmt aber die Kibe die

erste Stelle ein, weil sie ein so hohes l.ebens-
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leb«"!) des Volke.-- eiue Stelle gefuudcu hat.

I>aher möge die Kilie »oi.li lauge unserer

Flora erhalten bleiben und nicht früher ihrem

Schieksal unterließen. aU die unveränder-

lichen Naturgesetze es fordern.

*

i

I

I

i

I

j

I

I

I

i

9*

aller erreicht, und mit so raschen Schritten

ihrem Knde entgegen geht, wie kein anderer

Waldbaum in Iteuüehland und Kuropa. Dazu

kommt, das* nie mit (iescliichte und Sag'* auf

dar Kngste verknüpft ist uud auch im (Jenuit.s-
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Tafel I.

Vifl. 1. rein-t>irln*k:u-1r <l<-r \ Vrlireilmiij- 'li-r Kilx- in «icr Provinz WYetpri'iismrii.

M;.a-»tal. 1 : 2 IM» .< * » ..

a. KasMil.isih»>> «M»l»i<'t: St.-ins.-.- (mir *uMWi1) f WypMla,

Mierhntx'hiii, Luliinticn. Soiiiiiierln-ri:.

Ii. Titoht'U r II »- 1 «1 «'
: KilH-n.lüiiiiii, HiflnsuliI, Ni ulmiis, ü'imIi-ii-

IdlM-li.

r. llanimci^r.Mii»T 1 1 «- i I : tifornfiili'iMe, Kl. Hi<ii«eroYr.

Hr. IlK'iiwt'i'iit'r (nur 8ubfi>«fil).

Vlg. 2. VflH'i'iiichtMkitrK^ifii ilc« \"i>rk'iiiitru ii- ilor KMh* auf ilnu Difltwi-nier im

Sclnii/.lM'zirk (ii'iirirfiiliiittt-, Xarli «Irr <iemTalstal>skart«' vun 1S7I 75.

Mun.-sscal. I : UM «Vit».

Fip. 3. l'cl»'r>ich»*k.irti'lii-ii «lr> V.trk iikmi» «ler Kil«- itul 'Irin Kl. iiml

<»r. Hiciiwcr.lcr N.n-h iJit «it iM ralstaiiskarn- von IH7-1. 75. Mnass-

Mali I :
5o<hm>



Erklärung der Zeichen: • lebende Eiben. : auMmA Eibertstiibben .
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Tafel II.

fcuMofsiliT Kiii<iin-StuMi«Mi vom Wru-seu H.eiiwenler. Aul'sreiiotmiu'ii im.-], »einer

Aufstellung im l'roviiizial - .Milium /.« Danziir, im Mar/. 1*!»2 Mnn**-

stnl. I : l

l'iul'ftH)T *le* Stamme* am ol »ersten Kamle H,o m.

l'ndiiiijr .les Wiirzi'llialses <>lj<-rhali> 'ier Wurzeln :».* m.
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IsawriU. l>ie Ki»« in Wwlfttlui» l.i.hUltutk «on All. Kii-rh. Ilulin W.
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